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räum*
24. Sö^rjana.

$rgatt für btr Htttajfim irr 3Trattrtm>rIi

Jlrotmrmeitt.

Bei 5ranfo=3ufte[Iimg per Sßoft:

Säbrlid) ffr. 6. -
©albjäljrttd) „ 3.-
îluStanb franto per Saßt „ 8.30

0rnti»>9(Uai(n:
„ftod)=u.|>au8baltung§fcbule"
(erfiJjelnt am 1. Sonntag {eben SDionat»).

„fjfür bie fleine SEBelt"
(tt((b«tnt am 3. ©onntag leben SKonatM.

flrbaktian nnb ?erl«g:

grau ®life Çonegger,
SBienerbergftra&e 9h. 7.

Xelepljon 376.

3t ©alten

1902.

JnftHitwyiti».
Ber einfa^e ?ßetitseile:

ffrr bie ©^weij: 25 ®tS.

„ baSBuSlanb: 25 95fg.

$>te Beflamejeile: 50 ©t§.

Jmsjabe:
Sie „©djtoeijer ffrauempettung"

erfcbeittt auf jeben ©onntag.

(Sjpebttion
ber „©djtoeiaer ffrauen«3eitung".
Aufträge nom $Ia| @t. (Sailen

nimmt auch
bie Budjbrtcdetei SWertur entgegen.

RattSt Smmet grebe «tint (Sanien, unb fanng bu (elber (ein (Baniel
Serbes cil bUmaid (blieb f«blieb an eis <8aujti bieb a#i Üannfag, 9. Bai.

Jntjalt: (Sebtdjt: ©pät^erbft. — ®er rnenfdjtidje
Körper, eine SBärmemafdjine. — SEÖeitnarer ©tnbrücfe
(fjortf.). — Sine ©d)reibmafd)ine für Blinbe. — (Sine
unheimliche ©tatiftü. — ©in anteriïanifcher SDtobe^ruft.
— ©prechfaal. — Bom Klapperftord). — feuilleton :

Bor'm Xfjor. — Brieftaften.
93 ei l a g e : ©prud). — Frauenberufe in ben Ber=

einigten Staaten. — ®ie Böntgenftraf)len als gefährliches

©nthaarungSmittel. — 9teue§ com Büdjermarft.
— BeHamen unb fnferate.

SpätfjesbJi.
© riihrenbe §eit, wenn bie IDälber fid; färben,
©olbfdjleier fid; fpinnen um IDalb unb jlur I

Schönheit unb freubigfeit, noii; im Sterben,
JPahrt fid; bie IHeiflerin, bie Hatur.
Sie befteüt ihr Ejaus noeb gefaßt, erhaben;
llnb hetrlid; unb heiter beim Hbfd;iebsmahl
Derfdjenft fie bie leßten ber prangenben ©aben,
Perftreut fie ihr ©olbgut im fertesfaal.
IPie ein König bes Horbens, im Sdjtoarm ber ©äfte,
3n ber Harben Sdjmarm, in ber Sfalben ©hor-
Schreitet fte fröhlich nom Kbfdjiebsfefte
Purdj's purpurprangenbe (Eobesthor. (Stieb Slcmfen.

Sbc nicnfcfiltctie Körper, ritte IDärttte-
tîtafdîiîte.

i.orb Keloin, wahrfdheinlidj ber größte
lebenbe ißhpfiter machte bert Berfuch, ben

menfdfUdjen Körper rein phpfifalifch flfê
EBärmemafchine aufjufaffen. @r nennt

ben menfdjlidjen Körper einen Thermoftat. Tiefer
ift ein phpftfalifdjer Slpparat für felbfttätige ©r=
haltung einer gleidjbleibenben Temperatur inner*
halb eines BaumeS ober in einem ©tücfe fefter
ober ftüffiger ERaffe, wäljrenb bie Temperatur
ber Umgebung wechfelt.

©S ift burdjauS flar, bafj ber Bergleidj beS

menfdjlichen Körpers mit einem foldjen Slpparat
berechtigt ift, benn bie Körpertemperatur bleibt
oermöge einer automatifdhen Begeiung auf ber
gleichen §öhe im ESinter wie im Sommer, unter
ben Tropen wie im Bereich beS Sßolareifeö.
Eöo fteeft nun aber in unferem Körper bie Bor*
ridjtung, burch bie unfere Temperatur immer auf
berfelben fjölje erhalten wirb? —

@S ift feit Sängern beïannt, bafj bie Körper*
wärme burch bie Bereinigung oon BahrungS*
ftoffen mit Sauerftoff entfielt, wenn bie umge*
benbe Batur niebriger ift als bie beS Körpers.
Keloin h^t an ber ©ntbedung ron ERagnuS
feft, berjufolge ftdj biefe Bereinigung hauptfäch=
lith in ben feinen Otöhren ooE^ieht, burdj bie ba§
Blut ben Körper in allen feinen Teilen burch=

ftrömt, nicht aber an ber Stelle, too gleidhfam
ber Ofen unmittelbar burch Einführung ber Bah=
rung gezeigt ntirb, noth in ben Sungen, too ber
Sauerftoff in ba§ Blut aufgenommen wirb.
,3ebo(h ift eâ möglich, baff ber 3Re«hani§mu§,
ber ein ju Steigen ber Temperatur $u
oerhinbern beftimmt ift, in ben jentraten Teilen
ober gerabeju in ber $umpftation, nämli^ bem

|)erjen, gelegen ift. 3mmerhin ift ©ich bie§=

bejüglidh ntahrfcheinlicher, bafj ber Borgang in
ben Keinen Blutgefäßen fi^h abfpielt, too bie
Bereinigung be§ Sauerftoffeâ mit ber Nahrung
ftattfinbet. -*-

E§ brängen ftdh nun aber noch onbere gra=
gen auf, bie fdjroer ju beantmorten finb. SBentt
bie Suft in ber Umgebung be§ menfchliihen Kör=
per§ ftarî erhifet unb au^erbem mit geuchtigïeit
gefättigt ift, fo baff eine Berbunftung auf ber
Oberfläche be§ Körpers nicht eintreten fann, fo
müfjte ber Körper felbft bodj eigentlich erhißt
toerben, ba bie eingeatmete Suft unb bie einge=
nommene ÜRahrung ftdh i« einer Tempera=
tur befinbet, bie über ber be§ Körpers liegt;
ba aber troßbem ber Körper immer weiter geheijt
wirb, toie ïommt e§ bann, baff nicht toenigftenâ
bie ausgeatmete Suft eine h^hm Temperatur
annimmt, um bie überflüffige SBärme au§ bem

Körper ju befeitigen? ©ntweber müjjte eben ber
Ueberfchu^ au§ bem Körper burch bie §aut oer=

bunften ober bie ausgeatmete Suft müfjte warmer
fein alê bie eingeatmete, beibeâ ift aber unter
ben gefteiïten Bebingungen ni^t ber gall. ®iefe§
Bätfei fud^t Sorb Keloin babur^ ju löfen, bafj
er eine ftârïere Berbampfung ober Berbunftung
burdh ben Sltem annimmt, unb er meint, unter
folgen Berhältniffen müffe bie ausgeatmete Suft
mehr 2ßafferbampf enthalten al§ geroöhnlidh.
®aâ SBaffer, ba§ getrunïen ober in ber Bah=
rung eingenommen wirb, müfjte unmittelbar
burd) bie Sungen in (Seftali oon Sßafferbampf
toieber abgegeben werben, unb bie überfdjüffige
Bßärme werbe eben jur Berbampfung biefeâ
Staffers gebraudht. Sorb Keloin macht ben Bor=
fdjtag, biefe Bermutung auf bem SSege beö

periment§ ober burch Beobachtung in tropifchen
©egenben ju unterfuchen.

Sßeun nun ber menfdhli<he Körper tatfächliih
eine SBärmemafchine ift, fo erflärt fich ber Saie
barau§ bie Aufgabe ber Baturroiffenf^aft unb
bie hohe Bebeutung beg baraug ^erDorge^enbcn
Stubiumg ber ^pgieine unb ber Bîebijin. ©r
finbet aber auih bie ooHe ©rflärung für bie
Tatfadhe, ba| oft ber ungefdhulte, im tlebrigen
fonft einfältigfte Btenf^ bur^ bie Baioetät unb
ben SRangel an jeber Boreingenommenheit in

ber Slnfdhauung ein Künftler ift in ber ©rfaffung
unb jroedmäfjigen Behanblung eben biefer 2öär=

memafchine.
Tie SBiffenfchaft erforfcljt bie ©efe^e unb

leitet auf biefen fu^enb, baraug feine Beljanb=
lung ab ; fte generalised, währenbbem ber Saie,
bem bie, burch ^ie SBiffenfdhaft erforfchten unb
feftgefteÉten, ©efe^e oft nur in ben gröbften
Umriffen unb nur fehr oberflädhüch beïannt finb,
im engen Baljmen beg einzelnen gatteg unb ber

oft aücr Sogiï bireït in'g ©eficht fchlagenben
Berfudje, nicht feiten ju einer überrafchenben
Sicherheit ber ©rïenntnig gelangt unb Befultate
erjielt, bie unbegreiflich erfdjeinen.

So liefert ja eine gabriï §eijförper unb
Anlagen oon burdhbadhteftem unb nach jeber Bich=

tung genau beredjnetftem Spftem. ®ie Bîontage
roirb oon berufenen c^änben beforgt unb an
fdjriftlicher unb münblicher betaiEiertefter ^nftruK
tion jum Betriebe fehlt eg nicht. ®ie Btafchine
wirb in ©ebrau^ gejogen unb funïtioniert nach

längerem Slugprobieren burch ein unb biefelbe
ifßerfon, tabeEog. Bleibt biefe §anb aber ein=

mal gurüd, fo fpucEt bie ©inridjtung, fie oerfagt
ben higher richtig geleifteten ®ienft ; ja fie ïann
ben ®ienft fogar bem gadjmann gegenüber oer=
fagen, ber bie Konftruftion ber SBärmemafchine
beg ©enaueften ïennt, beffen tedEjnifcheg SOBerï fie
oieEeicht ift, ober ber fie alg fachfunbiger 5ßraf=
titer an Ort unb SteEe montiert hat-
ERafchine fpueft unb ärgert fo lange, big bie=

jenige §anb ihre Bebienung toieber übernimmt,
roelcfje in ihrer naioen, burch leine Theorie oor=
eingenommene, auf bie Unfeljlbarfeit eines ein=

mal oon ber SBiffenfctjaft aufgefteEten ©efe^eS
fchwörenbe Beobachtung aEer fpejieEen bem

gaE eigentümlichen, alfo oon ber Borm abwei=
c|enben Berhältniffe, baS für ben betreffenben
gaE aEein richtige in ber Behanblung auSge=
funben hat.

2Bie oft fpielt in ber Behanblung ber fpeij*
einrichtung, biefeS ober jenes OfenS, ein unge=
lehrteS, ber mangelnben Sogif aEejeit berichtigtes
§auSmütter<hen, ein aEer te^nifchen Bilbung
barer, bie untergeorbnetfte Slrbeit oerrichtenber
guttge, ein fimpleS, oieEeidht fonft befchränfteS
®ienftmäbchen bie BoEe biefer gefchidten §anb,
beren gehlen oft einen grofjen Betrieb, einen

gangen §auSftanb, in Aufregung unb Unorbnung
bringen fann.

Unb wie oft fittbet anberfeitS in Sachen ber
ERebijin unb ber |)pgieine ein alteS, aEer 2öif=
fenfehaft oöEig fremb gebliebenes EBenfchenfinb,
ein Saie, eine flüchte, aber mit ben Slugen ber
Siebe beobachtenbe ERutter, eine ohne aEe theo=

Mr. 4S.
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Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdrnckeret Merkur entgegen.

KottSZ Immer streit »nm Äan>en, und rannst d» selber kein Bann»
Werden, «l» dienende» Glied schließ an ei« Ganze» dich ant Sonntag, 9. Nov.

Inhalt: Gedicht: Spätherbst. — Der menschliche
Körper, eine Wärmemaschine. — Weimarer Eindrücke
(Forts.). — Eine Schreibmaschine für Blinde. — Eine
unheimliche Statistik. — Ein amerikanischer Mode-Trust.
— Sprechsaal. — Vom Klapperstorch. — Feuilleton:
Vor'm Thor. — Briefkasten.

Beilage: Spruch. — Frauenberufe in den
Vereinigten Staaten. — Die Röntgenstrahlen als gefährliches

Enthaarungsmittel. — Neues vom Büchermarkt.
— Reklamen und Inserate.

Spätherbst.
G rührende Zeit, wenn die Wälder sich färben,
Goldschleier sich spinnen um Wald und FlurI
Schönheit und Freudigkeit, noch im Sterben,
Wahrt sich die Meisterin, die Natur.
Sie bestellt ihr ksaus noch gesaßt, erhaben;
Und herrlich und heiter beim Abschiedsmahl
verschenkt sie die letzten der prangenden Gaben,
verstreut sie ihr Goldgut im Festessaal.

Wie ein König des Nordens, im Schwärm der Gäste,

In der Barden Schwärm, in der Skalden Lhor.
Schreitet sie fröhlich vom Abschiedsfeste
Durch'? purpurprangende Todesthor. Erich J-msm.

Der menschliche Körper, eine Wärme-
Maschine.

à.ord Kelvin, wahrscheinlich der größte
lebende Physiker machte den Versuch, den

menschlichen Körper rein physikalisch als
Wärmemaschine aufzufassen. Er nennt

den menschlichen Körper einen Thermostat. Dieser
ist ein physikalischer Apparat für selbsttätige
Erhaltung einer gleichbleibenden Temperatur innerhalb

eines Raumes oder in einem Stücke fester
oder flüssiger Masse, während die Temperatur
der Umgebung wechselt.

Es ist durchaus klar, daß der Vergleich des

menschlichen Körpers mit einem solchen Apparat
berechtigt ist, denn die Körpertemperatur bleibt
vermöge einer automatischen Regelung auf der
gleichen Höhe im Winter wie im Sommer, unter
den Tropen wie im Bereich des Polareises.
Wo steckt nun aber in unserem Körper die
Vorrichtung, durch die unsere Temperatur immer auf
derselben Höhe erhalten wird? —

Es ist seit Langem bekannt, daß die Körperwärme

durch die Vereinigung von Nahrungsstoffen

mit Sauerstoff entsteht, wenn die umgebende

Natur niedriger ist als die des Körpers.
Kelvin hält an der Entdeckung von Magnus
fest, derzusolge sich diese Vereinigung hauptsächlich

in den feinen Röhren vollzieht, durch die das
Blut den Körper in allen seinen Teilen durch¬

strömt, nicht aber an der Stelle, wo gleichsam
der Ofen unmittelbar durch Einführung der Nahrung

geheizt wird, noch in den Lungen, wo der
Sauerstoff in das Blut aufgenommen wird.
Jedoch ist es möglich, daß der Mechanismus,
der ein zu hohes Steigen der Temperatur zu
verhindern bestimmt ist, in den zentralen Teilen
oder geradezu in der Pumpstation, nämlich dem

Herzen, gelegen ist. Immerhin ist es auch
diesbezüglich wahrscheinlicher, daß der Vorgang in
den kleinen Blutgefäßen sich abspielt, wo die
Vereinigung des Sauerstoffes mit der Nahrung
stattfindet. - ^ ^

Es drängen sich nun aber noch andere Fragen

auf, die schwer zu beantworten sind. Wenn
die Luft in der Umgebung des menschlichen Körpers

stark erhitzt und außerdem mit Feuchtigkeit
gesättigt ist, so daß eine Verdunstung auf der
Oberfläche des Körpers nicht eintreten kann, so

müßte der Körper selbst doch eigentlich erhitzt
werden, da die eingeatmete Luft und die
eingenommene Nahrung sich dann in einer Temperatur

befindet, die über der des Körpers liegt;
da aber trotzdem der Körper immer weiter geheizt

wird, wie kommt es dann, daß nicht wenigstens
die ausgeatmete Luft eine höhere Temperatur
annimmt, um die überflüssige Wärme aus dem

Körper zu beseitigen? Entweder müßte eben der
Ueberschuß aus dem Körper durch die Haut
verdunsten oder die ausgeatmete Luft müßte wärmer
sein als die eingeatmete, beides ist aber unter
den gestellten Bedingungen nicht der Fall. Dieses
Rätsel sucht Lord Kelvin dadurch zu lösen, daß
er eine stärkere Verdampfung oder Verdunstung
durch den Atem annimmt, und er meint, unter
solchen Verhältnissen müsse die ausgeatmete Luft
mehr Wasserdampf enthalten als gewöhnlich.
Das Wasser, das getrunken oder in der Nahrung

eingenommen wird, müßte unmittelbar
durch die Lungen in Gestalt von Wasserdampf
wieder abgegeben werden, und die überschüssige
Wärme werde eben zur Verdampfung dieses
Wassers gebraucht. Lord Kelvin macht den
Vorschlag, diese Vermutung auf dem Wege des

Experiments oder durch Beobachtung in tropischen
Gegenden zu untersuchen.

Wenn nun der menschliche Körper tatsächlich
eine Wärmemaschine ist, so erklärt sich der Laie
daraus die Aufgabe der Naturwissenschaft und
die hohe Bedeutung des daraus hervorgehenden
Studiums der Hygieine und der Medizin. Er
findet aber auch die volle Erklärung für die
Tatsache, daß oft der ungeschulte, im Uebrigen
sonst einfältigste Mensch durch die Naivetät und
den Mangel an jeder Voreingenommenheit in

der Anschauung ein Künstler ist in der Erfassung
und zweckmäßigen Behandlung eben dieser
Wärmemaschine.

Die Wissenschaft erforscht die Gesetze und
leitet auf diesen fußend, daraus seine Behandlung

ab; sie generalisiert, währenddem der Laie,
dem die, durch die Wissenschaft erforschten und
festgestellten, Gesetze oft nur in den gröbsten
Umrissen und nur sehr oberflächlich bekannt sind,
im engen Rahmen des einzelnen Falles und der

oft aller Logik direkt in's Gesicht schlagenden
Versuche, nicht selten zu einer überraschenden
Sicherheit der Erkenntnis gelangt und Resultate
erzielt, die unbegreiflich erscheinen.

So liefert ja eine Fabrik Heizkörper und
Anlagen von durchdachtestem und nach jeder Richtung

genau berechnetstem System. Die Montage
wird von berufenen Händen besorgt und an
schriftlicher und mündlicher detailliertester Instruktion

zum Betriebe fehlt es nicht. Die Maschine
wird in Gebrauch gezogen und funktioniert nach

längerem Ausprobieren durch ein und dieselbe
Person, tadellos. Bleibt diese Hand aber einmal

zurück, so spuckt die Einrichtung, sie versagt
den bisher richtig geleisteten Dienst; ja sie kann
den Dienst sogar dem Fachmann gegenüber
versagen, der die Konstruktion der Wärmemaschine
des Genauesten kennt, dessen technisches Werk sie

vielleicht ist, oder der sie als fachkundiger Praktiker

an Ort und Stelle montiert hat. Die
Maschine spuckt und ärgert so lange, bis
diejenige Hand ihre Bedienung wieder übernimmt,
welche in ihrer naiven, durch keine Theorie
voreingenommene, auf die Unfehlbarkeit eines
einmal von der Wissenschaft aufgestellten Gesetzes

schwörende Beobachtung aller speziellen dem

Fall eigentümlichen, also von der Norm
abweichenden Verhältnisse, das für den betreffenden
Fall allein richtige in der Behandlung
ausgefunden hat.

Wie oft spielt in der Behandlung der
Heizeinrichtung, dieses oder jenes Ofens, ein unge-
lehrtes, der mangelnden Logik allezeit bezichtigtes
Hausmütterchen, ein aller technischen Bildung
barer, die untergeordnetste Arbeit verrichtender
Junge, ein simples, vielleicht sonst beschränktes
Dienstmädchen die Rolle dieser geschickten Hand,
deren Fehlen oft einen großen Betrieb, einen

ganzen Hausstand, in Aufregung und Unordnung
bringen kann.

Und wie oft findet anderseits in Sachen der

Medizin und der Hygieine ein altes, aller
Wissenschaft völlig fremd gebliebenes Menschenkind,
ein Laie, eine schlichte, aber mit den Augen der
Liebe beobachtende Mutter, eine ohne alle theo-



8 Saihretîer 3foaiten-jBtfung — Blätter fût »en paitglidjBn Utrete

retifd^e 23ittmng nur iit bcr Sjßrayi§ gereift; fßfle*
gerin, auf einfacpftetn 2Seg ba§ Stiptige, wo ber

Söiffenfcpaft ber ©rfolg uerfagte. S^ept al§ man
benït, tritt ber gall ein, reo betn SBort fein
Stedjt werben mufe : 2ßa§ îein ißerftanb ber 23er=

ftänbigen fiept, ba§ apnet in ©infalt ein finblid^
®emüt

2Bir Bebürfcn alfo beiber : ber ejaïten SBiffett*
fdjaft, welche bie ©efepe ber Statur erforfcpt unb
feftftettt unb fie bem 23erftänbni§ ber 2lßgemetn=
peit nape bringt unb be? fcplicpten Saiettoerftan*
be§, ber unbeirrt burd) tpeoretifcpe Seprfäpe unb
autoritären ©tnflufe itt naioer SBeife an ba? Db=

jeft herantritt unb burd) praftifd^e SSerfucpe unb
momentane ©ingehung au? fid) heraus ba? Stid)=

tige finbet. Unb ber 3e^Punït ift iehr geeignet
recht lebhaft gu tDÜnfcpen, bafe unferett SMrme*
mafcpinett jeber ©attung bie h°^c SBiffenfdjaft
unb bie gefd)icfte Sateupanb in gleich erfolgreicher
SBeife gu ©ute fommeit möge.

%$e\mavßK <£in&tüfke
?on £. W-

(SorttefcunBO

§oethe§
greunbfpaft mit Sari Sluguft ift

ein Stücf Sulturgefcptchte, ber Sieg ber
SnbiDtbualitüt über bie SonDenteng. SBenn

man an bie ©ünftlingSmirtfchaft ber ba*
maligen §öfe benft, an bie untergeorb*

neten Stellungen eine? Seibnig in ^annooer, eine?
Seffing in SBolfenbüttel, fo erfcheint ba? 23er*

hältni? ©oethe? gum .<pergog boppelt merfmürbig;
e? gehörte bie ißoßmertigfeit unb geiftige ©Pen*
bürttgfeit ihter beiben Staturen bagu, um biefen
23unb gu einem bauernben gu machen. Sari 2luguft
unb Scbiüer finb bie Sdienfcpen, benen ftd) ©oethe
am meiften gegeben hat, betbe hat er in Säeimar
gefunben. freilich barf man fip barüber nicht täu*
fchen, baff ba? treiben be? £ofe? feine Arbeiten
um Sapre unterbrach- 211? SechSunbgmangigiähriger
hatte er ben äBertper, ©laDigo, ®öß gefpiieben,
gauft im Urtejt unb ©gmont faft Doßenbet, ben
fßlan gur Iphigenie unb gum SBilpelm SJteifter ge=

fafet, furg ba? gunbament gum ©röfeten gelegt.
SBo blieb bie 2Iu?führung! 2Bäre ©oethe oor fei=

ner italienifpen Steife gejtorben, wir befäfeen nic^t
ein SBiertel feiner SOSerte, unb all bie perlen, bie

jeßt eine Schnur bilben, lägen im SJleer ber 23er»

geffenpeit. ®a? Tagebuch gibt auch barüber 2luf*
fplufe. ®ie taufenb Stiptig* unb 2Biptigfeiten ber
SQSelt, bie fid) gern bie grofee nennt unb both fo
tiein ift, finb wie ein Spinngewebe barüber au?*
gefponnen, ba? fich täglich neu toebte unb beffen
gäben gu gerteifeen ber SDtchter fid) fcheute.

211? Sefftng roährenb be? fiebenfährigen Stiege?
beim ©eneral o. Senenßien in 23re?Iau Setretär mar,
in einer Stellung, bie ihm Diel ©elb unb Sonnejtonen,
aber auch ü^nug geifttötenbe 3d"fireuungen brachte,
fchrieb er Dergmeiflung?ooß an SJtenbel?fot)n : „2lch,
befter greunb, 3))t Seffing ift Derlotenl 3n 3apr unb
lag toerben Sie ihn nicht mehr tennen, er fich
felbft nicht mehr. D meine Seit, meine 3eit, alle?,
roa? ich habe — fie fo, i<h weife nicht, wa? für
2lbfipteu aufguopfernl"

2tepnlip, wenn auch nicht fo herbe, flingt ©oethe?
2lu?ruf (1779): „6? weife tein SJtenfp, wa? ich ttjme

unb mit wie Dtel geinben ich Eämpfe, um ba? 2Benige
herporgubringen; bei meinem Stre&en unb Streiten
unb Jöemüpn bitte ich «id^t gu lachen, gufpau*
enbe ©ötter, allenfall? lächeln mögt ihr unb mir
beiftehnl" 3n welchem äßirbelminb Don geften,
Sîebouten, Speaterauffüprungen unb bagwifchen ge*
ftreuten StegierungSgefdjaften, ihm bamal? bie Sage
üergingen, ift unglaublich, unb e? gehörte eine fo
herrliche Statur, wie bie feine bagu, nicht gu Der*
fluchen, unb eine fo liebliche, ba? ©emüt anfßrepenbe
©egenb, wie bie SBeimar?, um au? ihr immer wieber
poetifche Stahrung gu faugen. Sticht bie unermefe*
liehe Kampagne, nicht ba? Soloffeum in Stom, nicht
ba? SJteer bei Steapel, nicht bie Stempel Don ißäftum
unb bie gelfen Don Kapri haben in il;m fo holbe,
fproärmerifpe Kmpfinbungen wachgerufen, al? ba?
ftiße 3lmthal mit fetnen SJtonbnäpten unb feinen
fonnigen grühling?tagen.

„Saupe wich in bie Sonne früp,
i8ab ab im SStonbe be? Sage? SJtüp!"

fchreibt er in einem töciefe an grau D. Stein (1779).
Unb in glmenau, wo fich ber ®püringer 2BaIb in
feiner ernften, bunflen bracht aufbaut, wo ba?
glüfepett, wie ein Sßilbbach raufchenb, ftch burch?
fmaragbgrüne Sal ber Schotte brängt, wo famtene
Sichtungen unb unburchbrtngliche S)icfid)te mit ein*
anber abwechfeln unb ber fölicf Dom „©ictelhahn"
au? über ein SSteer Don Sannenwipfeln fchweift,
bie aneinanber gebrängt wie ein lebenbiger Seppich
im äßinbe fchauteln, bort hat er „Sßanberer? Stacht*

lieb" gebichtet. 2luf bem gegenüberliegenben Schmal*
benftein, einer fteüen, aufragenben gel?manb, nahe
ben Sßolfen unb ben ©öttern, fchrieb er feine 3bh'=
geniel SBohl War e? Sehnfucht nach tlaffifchem
23oben, bie ihn babei befeelte, aber beutfehe SBalb*
einfamteit lieh feinen Sräumen einen poetifdhen
.^intergrunb, ohne fie gu unterbrechen, unb jene
hohe priefterliche ©eftalt, bie er fdjuf, fanb ihr
Utbilb nicht in ©riedjenlanb, fonbern im fleinen
Sßeimar, in ber unoerglei^lidhen Korona Schröter.
— Stehen grau ü. Stein hat fie e? freilich fchwer
genug gehabt, ihren SSlafe gu behaupten, benn Weber
fie noch ©oethe waren ben 3ntriguen ber herrfch*
füchtigen .fjofbame gemadhfen, bie mit gefchidten
^änben bie beiben Sünftlerfeelen au?einanberhielt.
Ser Steig be? ®eheimni?Dolien, mit bem ©harlotte
D. Stein ihre 23egiehungen gu ©oethe gu umgeben
wufete, hatte für ihn etwa? geffelnbe? unb 2Ser=

pflichtenbe? gugleidh. 2Bie fßenelope webte unb
trennte fie unoerbroffen weiter, hütete fich aber
mohlwei?Iich, bie gäben, in bie fie ihn Derftricft
hatte, abgufdhneiben. So fdjwanfenb ©oethe in ber
Siebe War, fo treu unb guoerläfftg erwie? er fich
al? greunb, unb Dieüeidht hat ihn barum grau
D. Stein fo lange beherrfdjt, weil fie immer beibe
Söne in feinem £>ergen anfdjlug.

®a? Orangerie *®ebäube an ber 2lcferwanb,
langgeftreett, mit fchmudlofen genfterreihen, geigte
fich aaS nodh im Sommerfchmuct ber Kiironen*
unb Orangenbäume, bie bodjftämmig unb früchte*
belaben nod) in ben gleichen grüngeftrichenen Sü*
beln ftehn, wie Dor hunbert unb einigen Sahren,
al? ©oethe au? feinem ©artenhaufe oft genug
herübergeeilt tarn, um fidj, wenn er fd)lecht gelaunt
war, bei ber Seelenbefdjwidjttgerin Sroft unb 23al=
fam gu holen, ober aud), gut gelaunt, mit ben
Stein'fdjen Sinbern faure SJtil^ gu effen. Sam
er nicht au? feinem ©artenhaufe, fo führte ihn
ber 2Beg Dom nahen Sd)lofe herüber ober auch
au? ber 23ibliothef, bie ber Orangerie gerabe gegen*
über liegt. 2Bie mir ißrofeffor .^ermann ©rimrn
gejagt hatte, war biefe iöibliothct mit ba? Sehen?*
mürbigfte in SBeimar, unb fo lentten wir benn.
unfere Schritte nach bem gürftenplafe. ®a war e?
ftill unb einfam, faft feierlich, wie in ®otnrö?d)en?
Schlofe, tein SJtenfch gu fehn weit unb breit, nur
wir unb Sari 2luguft gu ijßferbe auf feinem ®ranit=
foctel. ®? ift ein prächtige? SJtonument, ftolg unb
Eernig bur^ unb burch, «ab macht ®onnborf?
SKeifterhänben äße ©hre. 2Bie auf bem Sapitol in
Stom bie SJtarc 2lurel Statue, fo ift auch hier be?
Apergog? Stanbbilb Don ©ebäuben eingefdjloffen,
aber bie fchöne Sreppe fehlt, bie gum iömifchen
S3arnafe tjinanfübrt, unb ftatt ber 2Bache haltenden
®io?Euren mit ihren fich bäumenben fßferben ent*
beetten wir enblich eine Schilbwache gu gufe, bie
höchft profaifch Dor bem gürftenhaufe auf unb ab
ging, fßon ihr erfuhren wir bann auch ben ©in*
gang gitm Schlöffe ©hatiüon, ba? feinen Stamen
bem ôergog 23ernharb Don SBeimar Derbanft unb
in beffen SJtauern bie SSibliotbeE 2luffteflung ge=
funben hat. SJtandfe? tüftbare Stücf mag nach bem
Schlofebranbe Don 1774 herüber gerettet rnorben
fein unb ift bann Don ©oethe an ben rechten $lafe
gefteßt worben. (gortf. folgt.)

(Bins Sdivgibmafciitne für Blinïre
pat ber burefe anbere wohltätige ©rfinbungen nach
ähnlicher Stiftung bereit? hetannte gngenieur ©effaub
oor ber ifearifer Sltabemte ber SBiffenfdjaften befeprieben.
©r nennt feine Sßafchine ein Verfahren, ben SSiiubeu

bie ©eprift unb ba? Stecpnen gu erleichtern, ©ie ift
einfaef) unb teiept gu tran?portieren, inbem fie int we*
fentlicpen nur au? einer recptectigen Safel beftept.
®te bi?per gegebene aSefdjreibung ift leiber niept fo
tlar, bafe man eine genaue SBorfteHung non ber S3au=

art be? Slpparate? erpalten tonnte, jeboep barf man
e? ja bent ©rfittber niept oerübeln, wenn er fid) für?
erfte oor Slacpapmungen fcpüpen will. 3luf ber er*

wäpnten Safel wirb ba? ißapierblatt an gwei ifeuntten
befeftigt. Silufeerbem befifet fie aufeerpalb be? Rapier?
auf ben beiben fenfreepten Stänbern 22 Söcper, bie
einanber genau gegenüberftepen unb bttrep gleicpe 2lb=

ftänbe unter fiep getrennt finb. 2In gwei gegenüber*
liegenben Sbcpern wirb ein Sineal befeftigt, ba? fo für
bie ©prift bie gerabe Seitenlinie oormertt. ®a? unter
bem ißapier gteitenbe Sineal trägt 132 tleine fpipe
Segel unb ift aufterbem burd) ein ©cparnier mit einer
gapnftange oerbuttbett, bie über bem Rapier auf ipm
liegt. 2luf biefer Sapnftange gleitet ein tteiner Sßagen,
ber feep? Çebel mit barauffifeenben Saften trägt, ©iefe
fed)? §ebel bringen ebenfo oiele Uprfcplüffel gum ©ruet
auf ba? Rapier, ba? ftp gwifpett ipttett unb ben fleinen
tegelförmigen ©pipett be? Sineat? befinbet. Stap je*
bem gefpriebenen SBupftaben wirb ber SBagen um
einen gapn ber 3ahnftan9e oorgerüett. ©er S3linbe

fann mit fep? gingern burp bie 3lu?wapl ber ripti*
gen Saften mit einem eingigen ©plag ein erpabene?
S3ilb aller 3e'pen ber ©prift, ber 3°l)teu unb aup

ber Stoten auf bem ißapier ergeugett, bie au? pöpften?
fep? îpunïten gufantntengefept fittb. ©r pat ba? ©e»

fpriebene immer oor fip unb fann e? aup lefen, ba
bie erpabenen ßeipen für ba? Saftgefüpl feiner ginger
unterfpeibbar finb. ©ie wie gefagt nop ungenügenbe
©efpreibung gibt immerhin bie SorfteHung, baft ber

Slpparat für bie geiftige SSefpäftigung ber Slinbeit
einen wefentlipen SSorteil bieten wirb.

CBtttB imfjEtmlictie Sfaftfïik.
3n ber ©pweig werben in einem eingigen gapre

175 Millionen granfen oertrunfen: ba? fünffape fämt*
liper @pulau?gaben, ba? fep?fape be? Sßlilitärbub*
get?. 3m 3ahre 1"3 würben faft 20 SSliüionen fiiter
i8unbe?fpnap? pittter bie §al?binbe gefpüttet. @?

gibt in ber ©pweig faft 25,000 SBirtfpaften ; wenn
man grau unb Sinber nipt mitrepnet, fo trifft e?

auf 3u SJlänner eine SBirtfpaft. Unb bei aßen biefen
3<tplen ift nop nipt eingerepnet, wa? bapeittt ge*
trunfen wirb.

©in ameriftantjcfjer BÜtifre-tEruJi.
2lu? ifeari? wirb beriptet: ülmerifa ift im Se*

griffe, einen neuen Sruft gu grünben — ben Sruft ber
grauenmobe. ©ie Slmerifaner wollen ißari? ben Stupm,
bie grauenmobe gu freieren, ftreitig mapen. ©ie grbfeten
atnerifanifpen .fiäitfer woßen fiep oereinigen, um bent
tarifer ©efpmacf Sottfurreng gu mapen unb ipn au?
Slmerifa au?gufpliefjen. gn ißari? foß biefer Sruft
Stieberlaffungen grünben für bie atnertfanifpe Slientel,
aper waprfpeinlip aud) be?palb, um fip an bie ißa=
rifer SJÎobe angttlepnen unb paffenbe Sßobeße gu ent*
lepnen. SJorläufig pat fip ein Somitee oon grofeen
amerifanifpen ©pneiöerinnen fonftituiert, welpem an*
gepören : ©lifabetp Söpite au? 9tew SJorf, SJtifi Steßie
Saper, SÜFtife Spenn unb ÜJtife ©onger au? anberen
Seilen Ülmerifa?. ©ie ißarifer SJlobepäufer paben aße
biplomatifpen SBegiepungen mit ben gunt ©infattf ber
§erbftntobeße perübergefontitienen amerifanifpen Sol*
legittnen abgebropen ; fie geigen ipnen feine SJlobeße
ntepr. 3cbe? tarifer SJtobepau? ift eine für bie ameri*
fantfpen Sämpferinnen in biefem ©amenfpneiberfrieg
uneinnehmbare geftung. S3i?per pat ba? anterifanifpe
Sruftfomitee nur biefe? eine Stefultat ergielt.

ïragEtt.
biefer ghtflrift ftöttnett nur ^fragen »on

allgemeinem §nfere|fe aufgenommen werben. §fe(Ten-
gefuepe ober IdefTenofferfen finb ausgefdjtoflfen.

?irage 6577: 2Ber einen Sifp ooß junge SSiantt*
fpaft im Sllter oon 15—19 Sapren gu füttern pat, bie
aße naep bem SSeifpiel be? SBater? ben üßilpfpeifen
abpolb finb, ber möpte über ben popen, faft uner*
fpwinglipen greifen oon gleifp, ©pect, Säfe unb
©iern faft oergweifeln. 3d) ware aufeerorbentlip banf*
bar für bie Slngaben oon einigen napr* unb fpmaef*
paften ©eùpten, bie fip mit bem ©elbbeutel einer
unbemittelten §au?frau oertragen. 2Bir fiepen in einer
fpweren geit. Unfere fünf Sinber finb aße nop im
Sernen begriffen ; fie bebürfen, ba fie gefunb finb, reip*
liepe? ©ffen unb müffen anftänbig getleibet fein, ©er
SSUetgin? oerfplingt eben gar gu oiel, ba wir ber
Sinber wegen in ber Stäpe ber ©tabt wopnen müffen.
3p teile ein; fo gut ip fann; aber jefet, wo aße? fo
teuer ift, wiß e? nipt mepr reipen. 3d) bin aber
jebenfaß? nipt aßein mit meinen ©orgen unb bitte
baper um gütige SBegteitung oon fotpen, welpe bie
©rfaprung folper 3^'ten fpon pinter fip paben. gür
guten Ütat bantt pergltp ®tttt geplagte Sauämuttet.

§irage 6578: Sßeine 16jäprtge Sopter oertröbelt
eine SJlenge oon Qeit unb ®etb mit bem SBemalen,
93efpreiben unb S3erfenben oon 2lnfipt?pofttarten unb
berlei nuplofen Spielereien. SP al? SDSutter (leiber
©tiefmutter) tann tniep abplagen Sag unb Slapt, ba?
Sßäbpen aber tput nipt? Stepte«, wenn ip nipt be*

feplenb unb fpettenb pinter ipm ftepe. ©en SBater mag
ip nipt aßgit oft mit Klagen bepefligen, unb ba?
Sßäbpen oerftept e? aup meifterlip, bem Sîater au?
bem SBege gu gepen, fo bafe er beffen 9tipt?tpun nie
fo rept gemapr wirb, ©r ift tag?über aufeer bem §>au?
auf feinem ifeoften; bann wenn er peimtommt gum
©ffen, bedt fie ben Sifp unb räumt napper ab. @o=
batb er aber wieber fort ift, oerfpleüpt aup fie fip
irgenb wopin, urn nipt pelfen gu müffen. Slrbett wäre
ba für brei. 2Ba? tann eine SJÏutter in biefem gafle
tpun? gür guten Olat bantt gurn oorau? sn. u. in 8.

(Stage 6579: Sfe e? nipt gefäprlip, einem Kinb
regelmäßig Safpengelb gu geben, wenn e? biefe? trop
aßer ©rmapnung ftet? für ©pledereten au?gibt SP
meine, baß eben gerabe ba? Safpengelb für bas Sinb
gum gaüftrid geworben ift. ©ine ältere ©pwefter ift
äpnüp oerantagt; ja bie böfe ©plectfupt pat fip bei
ipr fo au?gebilbet, baß fie fpon au? brei oerfpiebenen
©teßeu entlaffen ift wegen unoerbefferlipem Slafpen,
ba? ftp bi? gurn ©ntmenben fteigerte. SP meine, man
tönnte ba niept früp genug ©inpalt tpun, um bie
Seibenfpaft nipt gtoß gu giepen. Selber bin ip bloß
bie £>au?pälterin, welper nipt oiel Autorität guge*
ftanben wirb, ©ine offene ©rörterung tönnte oießeipt
gut tpun, alfo bitte ip um gütige 9Jteinung?äußerung,
für bie ip rept bantbar bin. anna u. in @.

s Schweizer Frauen-Zettung — Blatter für den häuslichen Kreis

retische Bildung nur in der Praxis gereift-
Pflegerin, auf einfachstem Weg das Richtige, wo der

Wissenschaft der Erfolg versagte. Mehr als man
denkt, tritt der Fall ein, wo dem Wort sein
Recht werden muß: Was kein Verstand der
Verständigen sieht, das ahnet in Einfalt ein kindlich
Gemüt!

Wir bedürfen also beider: der exakten Wissenschaft,

welche die Gesetze der Natur erforscht und
feststellt und sie dem Verständnis der Allgemeinheit

nahe bringt und des schlichten Laienverstandes,

der unbeirrt durch theoretische Lehrsätze und
autoritären Einfluß in naiver Weise an das Objekt

herantritt und durch praktische Versuche und
momentane Eingebung aus sich heraus das Richtige

findet. Und der Zeitpunkt ist sehr geeignet
recht lebhaft zu wünschen, daß unseren
Wärmemaschinen jeder Gattung die hohe Wissenschaft
und die geschickte Laienhand in gleich erfolgreicher
Weise zu Gute kommen möge.

Weimarer Gindrücke
L. M.

(Fortsetzung.»

oetbes Freundschaft mit Karl August ist
ein Stück Kulturgeschichte, der Sieg der
Individualität über die Konvergenz. Wenn
man an die Günstlingswirtschaft der
damaligen Höfe denkt, an die untergeordneten

Stellungen eines Leibniz in Hannover, eines
Lessing in Wolfenbüttel, so erscheint das
Verhältnis Goethes zum Herzog doppelt merkwürdig;
es gehörte die Vollwertigkeit und geistige
Ebenbürtigkeit ihrer beiden Naturen dazu, um diesen
Bund zu einem dauernden zu machen. Karl August
und Schiller sind die Menschen, denen sich Goethe
am meisten gegeben hat, beide hat er in Weimar
gefunden. Freilich darf man sich darüber nicht
täuschen, daß das Treiben des Hofes seine Arbeiten
um Jahre unterbrach. Als Sechsundzwanzigjähriger
hatte er den Werther, Clavigo, Götz geschrieben,
Faust im Urtext und Egmont fast vollendet, den

Plan zur Jphigenie und zum Wilhelm Meister
gefaßt, kurz das Fundament zum Größten gelegt.
Wo blieb die Ausführung! Wäre Goethe vor
seiner italienischen Reise gestorben, wir besäßen nicht
ein Viertel seiner Werke, und all die Perlen, die
jetzt eine Schnur bilden, lägen im Meer der
Vergessenheit. Das Tagebuch gibt auch darüber
Aufschluß. Die tausend Nichtig- und Wichtigkeiten der
Welt, die sich gern die große nennt und doch so

klein ist, sind wie ein Spinngewebe darüber
ausgesponnen, das sich täglich neu webte und dessen

Fäden zu zerreißen der Dichter sich scheme.
Als Lessing während des siebenjährigen Krieges

beim General v. Tenentzien in Breslau Sekretär war,
in einer Stellung, die ihm viel Geld und Konnexionen,
aber auch genug geistlötende Zerstreuungen brachte,
schrieb er verzweiftungsooll an Mendelssohn: „Ach,
bester Freund, Ihr Lessing ist verloren! In Jahr und
Tag werden Sie ihn nicht mehr kennen, er sich

selbst nicht mehr. O meine Zeit, meine Zeit, alles,
was ich habe — sie so, ich weiß nicht, was für
Absichten aufzuopfern!"

Aehnlich, wenn auch nicht so herbe, klingt Goethes
Ausruf (>779): „Es weiß kein Mensch, was ich thue
und mit wie viel Feinden ich kämpfe, um das Wenige
hervorzubringen; bei meinem Streben und Streiten
und Bemühn bitte ich Euch, nicht zu lachen, zuschauende

Götter, allenfalls lächeln mögt ihr und mir
beistehn I" In welchem Wirbelwind von Festen,
Redouten, Theateraufführungen und dazwischen
gestreuten Regierungsgeschäften, ihm damals die Tage
vergingen, ist unglaublich, und es gehörte eine so

herrliche Natur, wie die seine dazu, nicht zu
verfluchen, und eine so liebliche, das Gemüt ansprechende
Gegend, wie die Weimars, um aus ihr immer wieder
poetische Nahrung zu saugen. Nicht die unermeßliche

Campagne, nicht das Kolosseum in Rom, nicht
das Meer bei Neapel, nicht die Tempel von Pästum
und die Felsen von Capri haben in ihm so holde,
schwärmerische Empfindungen wachgerufen, als das
stille Jlmthal mit seinen Mondnächten und seinen
sonnigen Frühlingstagen.

„Tauche mich in die Sonne früh,
Bad ab im Monde des Tages Müh!"

schreibt er in einem Briefe an Frau v. Stein (1779).
Und in Ilmenau, wo sich der Thüringer Wald in
seiner ernsten, dunklen Pracht aufbaut, wo das
Flüßchen, wie ein Wildbach rauschend, sich durchs
smaragdgrüne Tal der Schorte drängt, wo samtene
Lichtungen und undurchdringliche Dickichte mit
einander abwechseln und der Blick vom „Gickelhahn"
aus über ein Meer von Tannenwipfeln schweift,
die aneinander gedrängt wie ein lebendiger Tcppich
im Winde schaukeln, dort hat er „Wanderers Nacht¬

lied" gedichtet. Auf dem gegenüberliegenden
Schwalbenstein, einer steilen, aufragenden Felswand, nahe
den Wolken und den Göttern, schrieb er seine
Jphigenie! Wohl war es Sehnsucht nach klassischem
Boden, die ihn dabei beseelte, aber deutsche
Waldeinsamkeit lieh seinen Träumen einen poetischen
Hintergrund, ohne sie zu unterbrechen, und jene
hohe priesterliche Gestalt, die er schuf, fand ihr
Urbild nicht in Griechentand, sondern im kleinen
Weimar, in der unvergleichlichen Corona Schröter.
— Neben Frau v. Stein hat sie es freilich schwer
genug gehabt, ihren Platz zu behaupten, denn weder
sie noch Goethe waren den Intriguen der
herrschsüchtigen Hofdame gewachsen, die mit geschickten
Händen die beiden Künstlerseelen auseinanderhielt.
Der Reiz des Geheimnisvollen, mit dem Charlotte
v. Stein ihre Beziehungen zu Goethe zu umgeben
wußte, hatte für ihn etwas Fesselndes und
Verpflichtendes zugleich. Wie Penelope webte und
trennte sie unverdrossen weiter, hütete sich aber
wohlweislich, die Fäden, in die sie ihn verstrickt
hatte, abzuschneiden. So schwankend Goethe in der
Liebe war, so treu und zuverlässig erwies er sich
als Freund, und vielleicht hat ihn darum Frau
v. Stein so lange beherrscht, weil sie immer beide
Töne in seinem Herzen anschlug.

Das Orangerie-Gebäude an der Ackerwand,
langgestreckt, mit schmucklosen Fensterreihen, zeigte
sich uns noch im Sommerschmuck der Citronen-
und Orangenbäume, die hochstämmig und früchte-
bcladen noch in den gleichen grüngestrichenen
Kübeln stehn, wie vor hundert und einigen Jahren,
als Goethe aus seinem Gartenhause oft genug
herübergeeilt kam, um sich, wenn er schlecht gelaunt
war, bei der Seelenbeschwichtigerin Trost und Balsam

zu holen, oder auch, gut gelaunt, mit den
Stein'schen Kindern saure Milch zu essen. Kam
er nicht aus seinem Gartenhause, so führte ihn
der Weg vom nahen Schloß herüber oder auch
aus der Bibliothek, die der Orangerie gerade gegenüber

liegt. Wie mir Professor Hermann Grimm
gesagt hatte, war diese Bibliothek mit das
Sehenswürdigste in Weimar, und so lenkten wir denn,
unsere Schritte nach dem Fürstenplatz. Da war es
still und einsam, fast feierlich, wie in Dornröschens
Schloß, kein Mensch zu sehn weit und breit, nur
wir und Karl August zu Pferde auf seinem G^anit-
sockel. Es ist ein prächtiges Monument, stolz und
kernig durch und durch, und macht Donndorfs
Meisterhänden alle Ehre. Wie auf dem Kapitol in
Rom die Marc Aurel Statue, so ist auch hier des
Herzogs Standbild von Gebäuden eingeschlossen,
aber die schöne Treppe fehlt, die zum römischen
Parnaß hinanführt, und statt der Wache haltenden
Dioskuren mit ihren sich bäumenden Pferden
entdeckten wir endlich eine Schildwache zu Fuß, die
höchst prosaisch vor dem Fürstenhause auf und ab
ging. Von ihr erfuhren wir dann auch den
Eingang zum Schlosse Chatillon, das seinen Namen
dem Herzog Bernhard von Weimar verdankt und
in dessen Mauern die Bibliothek Aufstellung
gefunden hat. Manches kostbare Stück mag nach dem
Schloßbrande von 1774 herüber gerettet worden
sein und ist dann von Goethe an den rechten Platz
gestellt worden. (Forts, folgt.)

Eine Schreibmaschine für Blinde
hat der durch andere wohltätige Erfindungen nach
ähnlicher Richtung bereits bekannte Ingenieur Dessaud
vor der Pariser Akademie der Wissenschaften beschrieben.

Er nennt seine Maschine ein Verfahren, den Blinden
die Schrift und das Rechnen zu erleichtern. Sie ist
einfach und leicht zu transportieren, indem sie im
wesentlichen nur aus einer rechteckigen Tafel besteht.
Die bisher gegebene Beschreibung ist leider nicht so

klar, daß man eine genaue Vorstellung von der Bauart

des Apparates erhalten könnte, jedoch darf man
es ja dem Erfinder nicht verübeln, wenn er sich fürs
erste vor Nachahmungen schützen will. Auf der

erwähnten Tafel wird das Papierblatt an zwei Punkten
befestigt. Außerdem besitzt sie außerhalb des Papiers
auf den beiden senkrechten Rändern 22 Löcher, die
einander genau gegenüberstehen und durch gleiche
Abstände unter sich getrennt sind. An zwei gegenüberliegenden

Löchern wird ein Lineal befestigt, das so für
die Schrift die gerade Zeilenlinie vormerkt. Das unter
dem Papier gleitende Lineal trägt 132 kleine spitze

Kegel und ist außerdem durch ein Scharnier mit einer
Zahnstange verbunden, die über dem Papier auf ihm
liegt. Auf dieser Zahnstange gleitet ein kleiner Wagen,
der sechs Hebel mit daraufsitzenden Tasten trägt. Diese
sechs Hebel bringen ebenso viele Uhrschlüssel zum Druck
auf das Papier, das sich zwischen ihnen und den kleinen
kegelförmigen Spitzen des Lineals befindet. Nach
jedem geschriebenen Buchstaben wird der Wagen um
einen Zahn der Zahnstange vorgerückt. Der Blinde
kann mit sechs Fingern durch die Auswahl der richtigen

Tasten mit einem einzigen Schlag ein erhabenes
Bild aller Zeichen der Schrift, der Zahlen und auch

der Noten auf dem Papier erzeugen, die aus höchstens
sechs Punkten zusammengesetzt sind. Er hat das
Geschriebene immer vor sich und kann es auch lesen, da
die erhabenen Zeichen für das Tastgefühl seiner Finger
unterscheidbar sind. Die wie gesagt noch ungenügende
Beschreibung gibt immerhin die Vorstellung, daß der

Apparat für die geistige Beschäftigung der Blinden
einen wesentlichen Vorteil bieten wird.

Eins unheimliche Statistik.
In der Schweiz werden in einem einzigen Jahre

175 Millionen Franken vertrunken: das fünffache sämtlicher

Schulausgaben, das sechsfache des Militärbudgets.

Im Jahre 1893 wurden fast 20 Millionen Liter
Bundesschnaps hinter die Halsbinde geschüttet. Es
gibt in der Schweiz fast 25,000 Wirtschaften; wenn
man Frau und Kinder nicht mitrechnet, so trifft es
auf 3o Männer eine Wirtschaft. Und bei allen diesen
Zahlen ist noch nicht eingerechnet, was daheim
getrunken wird.

Ein amerikanischer Mode-Trust.
Aus Paris wird berichtet: Amerika ist im

Begriffe, einen neuen Trust zu gründen — den Trust der
Frauenmode. Die Amerikaner wollen Paris den Ruhm,
die Frauenmode zu kreieren, streitig machen. Die größten
amerikanischen Häuser wollen sich vereinigen, um dem
Pariser Geschmack Konkurrenz zu machen und ihn aus
Amerika auszuschließen. In Paris soll dieser Trust
Niederlassungen gründen für die amerikanische Klientel,
aber wahrscheinlich auch deshalb, um sich an die
Pariser Mode anzulehnen und passende Modelle zu
entlehnen. Vorläufig hat sich ein Komitee von großen
amerikanischen Schneiderinnen konstituiert, welchem
angehören : Elisabeth White aus New Jork, Miß Nellie
Tacher, Miß Thenn und Miß Conger aus anderen
Teilen Amerikas. Die Pariser Modehäuser haben alle
diplomatischen Beziehungen mit den zum Einkauf der
Herbstmodelle herübergekommenen amerikanischen
Kolleginnen abgebrochen; sie zeigen ihnen keine Modelle
mehr. Jedes Pariser Modehaus ist eine für die
amerikanischen Kämpferinnen in diesem Damenfchneiderkrieg
uneinnehmbare Festung. Bisher hat das amerikanische
Trustkomitee nur dieses eine Resultat erzielt.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Unkrik können nur Krage« von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stud ausgeschlossen.

Krage «577! Wer einen Tisch voll junge Mannschaft

im Alter von 15—13 Jahren zu füttern hat, die
alle nach dem Beispiel des Vaters den Milchspeisen
abhold sind, der möchte über den hohen, fast
unerschwinglichen Preisen von Fleisch, Speck, Käse und
Eiern fast verzweifeln. Ich wäre außerordentlich dankbar

für die Angaben von einigen nahr- und schmackhaften

Gerichten, die sich mit dem Geldbeutel einer
unbemittelten Hausfrau vertragen. Wir stehen in einer
schweren Zeit. Unsere fünf Kinder sind alle noch im
Lernen begriffen; sie bedürfen, da sie gesund sind,
reichliches Essen und müssen anständig gekleidet sein. Der
Mietzins verschlingt eben gar zu viel, da wir der
Kinder wegen in der Nähe der Stadt wohnen müssen.
Ich teile ein> so gut ich kann; aber jetzt, wo alles so
teuer ist, will es nicht mehr reichen. Ich bin aber
jedenfalls nicht allein mit meinen Sorgen und bitte
daher um gütige Wegleitung von solchen, welche die
Erfahrung solcher Zeiten schon hinter sich haben. Für
guten Rat dankt herzlich Eine geplagte Hausmutter.

Krage 6S78: Meine 16jährige Tochter vertrödelt
eine Menge von Zeit und Geld mit dem Bemalen,
Beschreiben und Versenden von Ansichtspostkarten und
derlei nutzlosen Spielereien. Ich als Mutter (leider
Stiefmutter) kann mich abplagen Tag und Nacht, das
Mädchen aber thut nichts Rechtes, wenn ich nicht
befehlend und scheltend hinter ihm stehe. Den Vater mag
ich nicht allzu oft mit Klagen behelligen, und das
Mädchen versteht es auch meisterlich, dem Vater aus
dem Wege zu gehen, so daß er dessen Nichtsthun nie
so recht gewahr wird. Er ist tagsüber außer dem Haus
auf seinem Posten; dann wenn er heimkommt zum
Essen, deckt sie den Tisch und räumt nachher ab. So-
bajd er aber wieder fort ist, verschleicht auch sie sich

irgend wohin, um nicht helfen zu müssen. Arbeit wäre
da für drei. Was kann eine Mutter in diesem Falle
thun? Für guten Rat dankt zum voraus M. u. in L.

Krage 657g! Ist es nicht gefährlich, einem Kind
regelmäßig Taschengeld zu geben, wenn es dieses trotz
aller Ermahnung stets für Schleckereien ausgibt? Ich
meine, daß eben gerade das Taschengeld für das Kind
zum Fallstrick geworden ist. Eine ältere Schwester ist
ähnlich veranlagt; ja die böse Schlecksucht hat sich bei
ihr so ausgebildet, daß sie schon aus drei verschiedenen
Stellen entlassen ist wegen unverbesserlichem Naschen,
das sich bis zum Entwenden steigerte. Ich meine, man
könnte da nicht früh genug Einhalt thun, um die
Leidenschaft nicht g,oß zu ziehen. Leider bin ich bloß
die Haushälterin, welcher nicht viel Autorität
zugestanden wird. Eine offene Erörterung könnte vielleicht
gut thun, also bitte ich um gütige Meinungsäußerung,
für die ich recht dankbar bin. Anna u. in S.
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gfrage 6580: SBie mürben ©utbenfenbe unb @r=

fagrene in nagftegenbent gall ganbetn? 3g bitt bie
eingige Eodjter meines PaterS ; bie SRutter ift nor
Ztoei gagren geftorben, id) barf roobt fageu auS ftiUem
Summer über baS Unglitd, ba§ fie bürg meinen Pater
getroffen bat. SRein Pater betteibete nämlig ein öffent=
iigeS Stmt unb mar überhaupt fegr angefegen. fieiber
lieb er ftct) eine §ant>lung beifommen, bie ign nötigte,
feine Peamtung nieberzulegen. @r brad) aud) feinen
SöerEeEjr mit ben bislang geführten greunbett ab unb
oerjog an einen anberen Drt. SBir lebten ftiH für uttS
unb fnüpften feine Pefanntfgafteit an, roeil ber Pater
ftd) non jebermann beftiffen fern fjielt. ®er Eob ber
SRutter oerfglimmerte beS PaterS ©emütSoerfaffung,
unb um bie böfen, fglaflofen Städte z" befätnpfen,
geroögnte er fid) baran, abenbS fid) burgS Erinfen zu'
betäuben. 3d) hübe oerfugt, ifjn non feinem oerberb»
tidjen S:t)un abzubringen, jebod) ohne ©rfolg, unb rcenn
id) e§ redjt bebenfe, fo mug id) ihm ja ben ©glaf
gönnen, obfdjon id) fege, bag er bie ©efunbgeit burd)
biefe SebenSroeife nötlig ruiniert. Stun bot fid) mir
trog unferer Slbgefgiebengeit bie ©elegengeit, einen
jungen SRann fennen ju lernen, beffen Streben offene
bar barauf abhielt, mit ttäger jtt treten, roaS mid)
non ganzem §erzen begtücfen mürbe, roeun bie Per»
gättniffe anbete mären. 3>d) mügte bie Pergangengeit
unb bie jegige ©groäge meines PaterS btogftetten,
unb baS barf ig bod) nidjt. Stud) bürfte id) ign ja
nicgt nertaffen, fo rcenig er fid) aud) auS mir zu
macgen fd)eint. llnb bocg magt eS ntig fo etenb, zu
benten, bag icf) mein junge? Sebett in biefer SBeife z«s
bringen unb aufS Sttter einfant bleiben mug. (S3 ift
fo gart, non ber Pfligt unb feinen eigenen SBünfgen
gin unb ger geriffen zu roerben unb nirgenb? Eroft
golen zu bürfett. ©3 mürbe mir mögt tgun, zu gören,
roie anbere über biefen galt benfen unb ob mir oiel»

teigt bog ein tröfttidjer iRat zufommen fönnte. 3g
märe fo gerztig banfbar bafür. Sunge, eifrige skferin.

gfrage 6581: 3g gäbe fegon mehrmals getefen,
bag Der ©enug non Stepfein nor bein gubettgegen bie
©efunbgeit fo giinftig beeinfluffe, bag gauptfäcgticg bie
Perbauung erteiegtert unb ein guter ©glaf geroorge»
rufen roerbe. Stun gäbe id) ben Perfug fegon ntegr»
mat§ gemadjt, aber jebeSntal mit entgegengefegtem ©r»
folge. ®er ©enug non Slepfeln oerurfagt mir jebeSmat
©aSattfammlung im SRagen unb iit ben ©ebärmen,
fo bag id) im Pette feine Dtuge finbe unb oft bi§
gegen SRorgen mieg mit bem Unbegagen gerumquäten
mug. Db e3 mögt nocg anberen aug fo gegt roie mir?
llnb ob ftd) etroaS gegen biefe ®i3pofition tgun lägt?
gür guten Stat banft zum oorauS beftenS

grau 3- S. in ».

gîrage 6582: gft e3 ratfam, bie franzöfifege uttb
bie englifd)e ©präge nebeneinanber zu lernen? @3

ganbett fieg um Sinber non 7 unb 9 gagreu. ®ie
SRäbgen faffen zmar feg» leigt auf, aber fie fiub
flüegtig unb nicgt fegr auSbatternb im Semen.

2ö.=qß, In St.

gfrage 6583: ©ibt e3 ein SRittel, um fegmugig
geworbene? roeigeS pelzroerf zu reinigen? @3 ganbett
fieg um gettfteden. 3g märe fegr banfbar um guten
SRat. ®au8mutter in

3trage 6584: gft eine erfahrene §au3fratt im
galle, mir ein leigteS unb toirffameS Perfagren zum
fegnetten unb grünblicgen Steinigen non genfterfegeiben
unb ©piegetgläfem anzugeben? ®a3 pugen mit ®pi»
rituS oerbreitet einen roiberroärtigen ©eruig unb ift
Ziemlid) zeitraubenb. gür guten 9tat banft zum norau3
beftenS lieferiit in U.=£.

3trage 6585: SBürbe eine ber geegrten Seferinnen
unferer t. „grauen=3eitung" fo freunblig fein unb
mir ein über bie „^Reformation" belegrenbeS Pug nen»
nen mit Preisangabe unb rco baSfelbe ergätttig. gür
freunbtige SluSfunft banft zum oorauS beftenS

Sine SHJlgBegiertae-
' 5frage 6586: föat fgon jernanb auS bent Sefer»

freife bie piluleS Stpotto (gegen Sorpulenz) zur Sin»
roenbung gebragt unb, roenn ja, mit roetgem ©rfolg?
gür freunbtige Stntroort banft beftenS ®.

HttfittorfEtt.
Jütf 3trage 6569: ®er ©greiner garantiert auf

SBunfg ein gagr für bie gelieferten SRöbet; roaS in
einem gagre nigt reigt, bleibt unter normalen S3er=

gättniffen überhaupt gut. ©etbftoerftänbtig erftreeft
fig bie ©arantie nur auf folge SRänget, rceldge ben
©agen felbft angaftett, nigt auf ©gäben, bie nott
äugen fommen. Sr. sut. in ».

Jluf gtragc 6569: ©in ganz foltbeS Stmeublentent
fann bei agttofer SSeganblung in ganz furzer 3c'f
fgabgaft unb unanfegttlig roerben. Siatürlig fann
ben ©greiner ba fetne ©gulb treffen; er fann beSgalb
aug nur bebingt garantieren. SRagett Sie ggren @in=

fauf bei einem ganz renommierten ©efgäft, baS feine
©gre barein fegt, nur gute unb fgötte SSare zu tie=

fern, fo roerben ©ie feine Urfage zum Slerger befom-
men. ©in fotib gearbeitetes, forgfättig unb mit S3er=

ftänbniS beganbetteS, roeber ber ©onne nog ber geug=
iigfeit auSgefegteS unb nigt oft umgezogenes SRobiliar
fann 10 unb megr gagre ganz tabetloS ergalten b(ei=
ben. Saufen ©ie nigt nag bem btogen ©gein unb
in biefem Slrtifet nigtS SSitligeS. G.=2B.

Jluf tirage 6570: ©gtegte Slngeroögnungen non
Sinbern unb ®ienftboten taffen fig, roenn aug müge=
nott, mit ©ebulb unb 3eif »üd^I wegbringen. SRatt
mug baS aber mit ©rnft rootten. 2ßo bie ©auSfrait
ben SBiberfprug bulbet unb bürg tgr Stuftreten ben=

felben oietfag erft regt geroomtft, ift bie ©age nigt
goffnungSooll. gg roürbe, roenn immer mögtig, meine
BufunftSptäne änbern. gt. w. in ».

Jlttf Jirage 6570: SBetttt ein fotger UmgangSton
einmal in biefer SBeife eingeriffen ift, fo fann faum
auf eine Slenberung geregnet roerben, roeit eben bie
§au§frau ben ®on angibt. ©3 gibt aber in ber ®gat
nigt teigt etroaS SBetnitgenbereS unb gägtigereS als
baS gegenfeitige refpefttofe unb unzarte SBiberreben.
Sin Sinbern fottte man baS gar nigt bulben; aber
freilig, roentt bie SRutter felbft biefer Unfitte gulbigt
unb eS nigt unter igrer SBürbe gält, mit igten Slnge=
ftellten fig in SBortgefegte eingutaffen, fo agntett bie
Sinber baS SSorbilb nag. ©ie mürben beffer tgun, für
fig felber zu leben, bamit bie Sinber gie unb ba iit
ggr Slfpt beS griebenS eintreten unb fobann non ggnen
SSeifpiet unb Segre empfangen fönnten. Stur auf biefe
SBeife fönnen ©ie ggrett ©rogtinbern unb bamit in=
bireft ggrent ©ogne tnirffam nügeit. gm gögeren Sllter
mug man mit einem fo einfgtteibenben SBegfel oor=
figtig fein. gine (àtetoietate.

j&uf 3frage 6571: gn jeber grögern ©tabt finben
©ie ©tidereigefgäfte, bie ggnen bie nötigen SRaterialien
nerfaufen unb p beren ©ebrattg Slnleitung geben
roerben. ©ang einfage SRufter auf ©amt fann man in
bünnent Sarton zu ©gabtonen auSfglagen, bie auf
ben ©amt gelegt unb mit puloerifiertem oeitetianifdjen
SEalg gepubert roerben. Somptiziertere SRufter zeignet
man auf Pauspapier, ba8 auf ben ©amt aitfgenägt
unb, nadgbem bie ©tieferei fertig ift, tnieber roeggezupft
roirb. gt. an. tu ».

i*ttf 3fr«ge 6571: Uebergebeti ©ie bie Beidjnung
einem ©tüpflet. ®aS patronifierte SRufter roirb auf
ben ©toff gelegt unb mit einer SRifgung non Sreibe=
pulner unb fein gepulnertem arabifgent ©ummi burg=
gerieben, ©in in geroiffer ©ntfernnng über
ben oorgegeigneten ©toff gefügrteS geigeS ©ifen töft
bürg bie SBäriue bie ©ummiteile auf, rooburd) bie
Beignung auf ben ©toff fixiert roirb. Sluf roeigett
©toff roirb fgroarzeS ®rudputoer oerroenbet. ®. 3.

Jluf §frage 6572: @3 roirb faum gelingen, SRöbel
ganz u"b ogtte Stabel im ©ebfaug z« ergatten,
aber nieleS fann man bog roogl bazu tgun, roenn bie=

fetben non oorngercin gegörig lädiert ober poliert
roaren. SBir reiben alte unfere SRöbel jebett SRonat
mit einer Sierpentinpotitur ab, bie man fertig taufen
fanit ober fie felbft anfertigt; legtereS natürlig nur
mit groger 33orfigt uttb nie auf offener glantme, ba
bie Sterpentinbämpfe fig augerorbentlig leigt ent»
günben. gt. an. i» ».

Jluf gtrage 6572: ®ie SBänbe ber SRöbel roerben
tügtig abgeflopft. ®ann giegt man bie SBurmlöger
unb SBorlöger im tg>olz mit SSettgin auS. ©ine mit
SSengin getränfte geberfagne tgut gute ®ienfte. Stag=
ger ftreigt man bie Söger mit SBagS auS unb poliert
ober lädiert baS fpolg. Slug unbenugte Bitntner foIl=
ten eben regt fleigig naggefegen roerben> bamit eine
folge B^ftörung an ben SRöbeln nigt ftattfinben fann.

aas.

Jlttf girage 6573: ®ie 3bse einer SSelognung für
forgfältige SSeganblung be3 ©efgirrS anftatt einer
©träfe für baS ©egenteil leugtet mir fegr ein. SRit
Buderbrot ergiegt man beffer als mit ber peitfge.
5 gr. per SRonat feilte nottauf genügen unb aug
Bönen bienen. ®en (Bisfttffionen, ob baS ©efgirr oont
®ienftmäbgen gsïbrodjen rourbe, ober nott ber Sage,
ober ob eS auS angeborner PoSgeit fig felbft ger=
brogett gat, roirb man groar nie auS bent SBege gegn.

St. m. in ».
<Attf Jirage 6573: Qg roürbe feftfegen, bag baS

SRäbgen bent f^onb monatlig groei ffranfen oort igrem
Sogn abgeben unb bie §au3frau fünf granfen auS
igrer SEafge bagu legt. Bft bie perfott agtfant, fo gat
fie ben gangen Sîugen; ift fie unadjtfant, fo tnug fie
am ©gaben mittragen. ®ifvt<>e Seferin tn 3.

^uf §irage 6574: ®ie ©teppbeden unb Uuterröde
fann man felbft nigt gut roafgen, aber man gibt fie
ber gemifgen SBäfcgerei, roelge fie roieber in gutem,
fauberem Buftan^e abliefert. — SBenn ©ie oon SSafel
nag Bötig fügten, roägten ©ie roogl ben SBeg über
©enf? gt. sm. in ».

<ifuf Jirage 6575: 3m ©arten gaben roir tnang=
mal ein paar gunbert ©gneden täglig gefangen, in=
bem roir in flage Untertaffen etroaS Pier aufgellten
im ©runb, fo bag bie ©gneden baSfelbe erreigen
tonnten. ®ie SEiere trinfen baS füglige Pier gierig
unb gegen elenbiglig baran gu ©runbe. Db baS gleige
SRittel int Setter auSreigt, too fonft fo oiet gu trtnfen
ift, ttteig ig nigt, bog fönnte ber Perfug gentagt
roerben. ©in lücfenlofeS Pottroerf oon grobem ©alg
roürbe bie ©groaren oiele SEage fgitgen. ©efogte
©peifen gegören überhaupt inS "jliegenfäftli.

3t. 3Jt. in ».

gfrage 6575: SluS ©rfagrung fann ig 3guen
guten IRat erteilen. Peftreuen ©ie SBänbe unb Poben
mit reigüg ©alg. 3" einigen SRinuteit roerben ©ie
bie gägligen ®iere tot liegen fegen, greilig ift bann
baS 3ufammenroifgeu ber Eiere feine fgöne Slrbeit,
follte aber beS figern ©rfotgeS roegen bog gerne
gefgegen. ©ollte fpäter etroa nog eine ©gnede gum
Porfdjein fommen, roaS aber roagrfgeinlig nigt ber
gall fein roirb, fo ftreuen ©ie nogmalS ©alg st. et.

£uf gtrage 6576: ®ie Sinber fotlen bei ttaffem
SBetter ober ©gnee ben weiten SBeg in Çolgfgugen
magen, bie man mit ein roenig §eu auSfleiben mag.
3n ber ©djule felbft follen fie bann ginfett ober pan=
toffeln gaben, bie bei Slnfunft angezogen roerben. @0
bleiben bie güggen troden unb ber Poben beS ©gut»
gimmerS fauber. gr. m. in ».

Etage 6576: Saufen ©ie 3grett Sinbern
gute Solgfguge unb ©amafgen (roelg letztere ©ie
auS bidem ©toff ja felber oerfertigen fönnen), geben

ignen ein paar warme Pantoffeln, bie fie roägrenb
ber ©gute angtegen, mit; fo Werben 3gre Sinber alle»
geit trodeite güge gaben. m. 2.

tüluf §ltage 6576: ®ie §olgfguge galten roirflig
roarm unb troden, bog ermitbeu bie Sinber bei beten
Etagen fegr, bis fie fig baratt geioögnt gaben, roeil
ber ©gug in ber ©ogle eben nigt beroeglig ift. ®aS
Saufen unb ©pringett gegt bager aud) nigt fo teigt oon
flatten. SRuSfelfgroage Sinber roerben leigt gu mübe
unb geroögtten fig baburg einen unfgönen ©ang an.

®ine SDiuittt, bie eigene Erfahrungen gemacht hat.

Bütn ßlappßrjiurcfy.
©ine aftuelle unb roagre ©efgigte.
3g fam auS ber Somiteefigung. ©in Eamen»

fomitee, bent ig als Slrgt angegöre. Sauter fluge,
unterrigtete, befonnene ffrauen. ®aS Egema roar
baSfelbe geroefen, oon bent bie gange ©tabt jegt fprigt,
alle grauen, aug mange SRänner. ©ollen unfere
Sinber aufgeflätt roerben? Unbebingt, ba roar fein
Broeifet, fem ©iberfpritg geroefen. Slber toann Söie
roeit? SDBie? Pon roetn? Çieritt roaren bie Slnfigten
toogl weit auSeittanber gegangen. Slber barüber gerrfgte
nur eine ©tirnine: @0 roie jegt barf eS nigt weiter»
gegen. ®ie SRajorität foil entfgeibeit. $urg Pe»
ratung unb Pefglufj mug gier ettblig unb enbgültig
SBanbet gefgaffen roerben. ®aS alberne ©erebe com
Slapperftorg mug auS ber Sinberergiegung oerfgroinben.

3g gege nagbenflig meiner SBege. ©ut, bag ig
nigt garbe gu befennen gatte. Slm ©nbe roäre mir
bog etroaS beflontmen gu SRute geroefen, Slbebar, bem
otten grettnbe, ben Sragen gerumbregen gu gelfen.
Slber attfgefgoben ift nigt aufgegobett. SBie roerbe
igS int eigenen £mufe bamit galten? ©ut, bag ig'S
mir nog eine SBeite überlegen fann.

Stög ein paar Slbenbbefuge. $ier ein fleiner 9te»
fonoaleScent. ®aS PerufliWe ift rafg erlebigt. Pleiben
nog einige SRinuten gutn piaubern. ®ie SRutter ift
eine egte Slnterifanerin. grei, gefgeit, offen. ®a
plaubert figS gut uttb gent. Egema natürlig : ©ollen
unfere Sinber aufgeflärt werben?

„SBiffeit ©ie, ®oftor," fagt bie Slmeritanerin, „ig
fatttt baS Pebenfen ©uerer beutfgen SRütter gar nigt
oerftegen. ®aS ift nur ®ettffaulgeit unb Peguemtig»
feit. SBir brüben roerben ogne ©ure Slmmettmärgen
fertig. 3m ©egenteil, bie gegenfeitige Slufrigtigfeit
magt unfere Sinber früg reif uttb tügtig. SRein Pub
toar eitt ©djlittgel oon 8 3<gren, frifg uttb aufge»
roedt, als mir fein gragen unbequem zu roerben an»
fing. ®ie ©efgigte oont Slapperftorg, bie er 0011
feinen beutfgen ©pielfameraben nag §aufe mitge»
bragt, gatte ttur zu neuen enblofen SBarutn unb SBo»
ger Peranlaffung gegeben.

„SBeifit ®u," fagte ig ignt ba eines EageS, „folge
©efgigten braugft ®u nigt z" glauben. 3n ber
SBelt gegt alle? natürlig zu. @0 roie braufjen int
©arten ber Slpfel auS bent Pauitt gerauSroägft unb
reif herabfällt, bamit ein neuer Paum auS igm ent»
ftegen fattn, fo bift ®u auS ®einer SRutter getoagfen
unb zur SBelt gefommen. ©0 ift'S unb nigt anberS."

SBie baS ber 3unge aufgenommen gat? Bunägft
toar er fegr erftaunt. ®ann ift er in ben ©arten ge=

gattgen unb gat fig bie Slpfelbäunte fegr genau ange»
fegen; bann gat er fegr intenfio naggebagt. Slber
ant nägften SRorgen gat er mig mit nie bageroefenem
©ntgufiaSmuS begrübt unb enbloS umarmt, „©ieg,
SRutter," meinte er, „baS roar roirflig fgön, bag ®u
mir baS gefagt gaft. 3«fet gäbe ig ®ig nog ein»
mal fo gern. ®ann ift ja mein gleifg oon ®einem
^leifg, unb mein Plut ift ®ein Plut. ®a fann ig
®ig ja gar nigt genug lieben!" — Stie gäbe ig ein
fo ftoIjeS unb frogeS ÖtutterglüdSgefügl gegabt." —

SBtrflig fgön, ergebenb, baS gibt zu benfen

*
* *

©in §au3 weiter. SReine liebe grau Profeffor,
trader, tgätig, baS §erz auf beut regten gled für
igre Sinber unb igre Straten, ©ie ift geute roieber
ganz wogt. Slber nagbenflig. ©S gegt igr fo manger»
lei bürg ben Sopf. PefonberS neuerbingS bie grage
über bie Slufflärung unferer Sinber. Hub igre Suife
ift jegt aug jgon 12 gugre alt. 3'*>ar in mangem
nog ein Sinb, baS gelegentlig oerftoglen nag ben
Puppen fgielt ober im ©rimm blättert. Slber grog
unb flug unb beginnt in mangem SBefen fig zu änbern.
SBaS ig bazu meine?

3g erzägle meine ©efgigte. ®ie magt ftarfen
©inbrud. SlllerbingS ein ©jperimeitt. Slber ooll Per»
ftanb uttb ©grligfeit. greitig mug eS ein §oggefügl
fein, eine folge Prüde zu feinem Sinbe zu fglagett.
lleberlegen roir.

*
* *

Sinbern EagS roerbe ig gerufen. ®ie grau pro»
feffor gat etroaS SRigräne; fie ift nog nagbenfliger
als geftern. SBir fommen auf unfer geftrigeS Egema
Zurüd; ig bin nigt roenig neugierig, roie baS ©jperi»
ment ausgegangen ift.

„SRerfroürbig genug," erzäglt bie grau Profeffor;
„benten ©ie, zufättig niugte ig gerabe geftern garbe
befennen. Pei ®ireftorS roaren Broillinge angefommen.
®a« gab eitt gragen! Bwei auf einmal! SBie baS
ber ©torg roogl fertig befommen? Db e3 oietleigt
Ztoei ©törge geroefen? Dber ob am ©übe bie ganze
©efgigte mit bem ©torg bog gar nigt roagr fei
©3 finö Sinber in ber Staffe, bie barüber lagen :

„SBeigt ®u," fage ig furz entfgloffen, „roir wollen
geute einmal oernünftig miteinanber reben, mein großes
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Krage 6580: Wie würden Gutdenkende und
Erfahrene in nachstehendem Fall handeln? Ich bin die
einzige Tochter meines Vaters; die Mutler ist vor
zwei Jahren gestorben, ich darf wohl sagen aus stillem
Kummer über das Unglück, das sie durch meinen Vater
getroffen hat, Mein Vater bekleidete nämlich ein öffentliches

Amt und war überhaupt sehr angesehen. Leider
ließ er sich eine Handlung beikommen, die ihn nötigte,
seine Beamtung niederzulegen. Er brach auch seinen
Verkehr mit den bislang geführten Freunden ab und
verzog an einen anderen Ort. Wir lebten still für uns
und knüpften keine Bekanntschaften an, weil der Vater
sich von jedermann beflissen fern hielt. Der Tod der
Mutter verschlimmerte des Vaters Gemütsverfassung,
und um die bösen, schlaflosen Nächte zu bekämpfen,
gewöhnte er sich daran, abends sich durchs Trinken zu'
betäuben. Ich habe versucht, ihn von seinem verderblichen

Thun abzubringen, jedoch ohne Erfolg, und wenn
ich es recht bedenke, so muß ich ihm ja den Schlaf
gönnen, obschon ich sehe, daß er die Gesundheit durch
diese Lebensweise völlig ruiniert. Nun bot sich mir
trotz unserer Abgeschiedenheit die Gelegenheit, einen
jungen Mann kennen zu lernen, dessen Streben offenbar

darauf abzielt, mir näher zu treten, was mich
von ganzem Herzen beglücken würde, wenn die
Verhältnisse andere wären. Ich müßte die Vergangenheit
und die jetzige Schwäche meines Vaters bloßstellen,
und das darf ich doch nicht. Auch dürfte ich ihn ja
nicht verlassen, so wenig er sich auch aus mir zu
machen scheint. Und doch macht es mich so elend, zu
denken, daß ich mein junges Leben in dieser Weise
zubringen und aufs Alter einsam bleiben muß. Es ist
so hart, von der Pflicht und seinen eigenen Wünschen
hin und her gerissen zu werden und nirgends Trost
holen zu dürfen. Es würde mir wohl thun, zu hören,
wie andere über diesen Fall denken und ob mir
vielleicht doch ein tröstlicher Rat zukommen könnte. Ich
wäre so herzlich dankbar dafür. Jnngc, -lfrige L-serw.

Krage 6581: Ich habe schon mehrmals gelesen,
daß der Genuß von Aepfeln vor dem Zubettgehen die
Gesundheit so günstig beeinflusse, daß hauptsächlich die
Verdauung erleichtert und ein guter Schlaf hervorgerufen

werde. Nun habe ich dcn Versuch schon mehrmals

gemacht, aber jedesmal mit entgegengesetztem
Erfolge. Der Genuß von Aepfeln verursacht mir jedesmal
Gasansammlung im Magen und in den Gedärmen,
so daß ich im Bette keine Ruhe finde und oft bis
gegen Morgen mich mit dem Unbehagen herumquälen
muß. Ob es wohl noch anderen auch so geht wie mir?
Und ob sich etwas gegen diese Disposition thun läßt?
Für guten Rat dankt zum voraus bestens

Frau I, K, in P

Krage 6582: Ist es ratsam, die französische und
die englische Sprache nebeneinander zu lernen? Es
handelt sich um Kinder von 7 und 9 Jahren. Die
Mädchen fassen zwar seh« leicht auf, aber sie sind
flüchtig und nicht sehr ausdauernd im Lernen.

W,-P. in A.

Krage 6583: Gibt es ein Mittel, um schmutzig
gewordenes weißes Pelzwerk zu reinigen? Es handelt
sich um Fettflecken. Ich wäre sehr dankbar um guten
Rat. Hausmutter in R,

Krage 6584: Ist eine erfahrene Hausfrau im
Falle, mir ein leichtes und wirksames Verfahren zum
schnellen und gründlichen Reinigen von Fensterscheiben
und Spiegelgläsern anzugeben? Das Putzen mit
Spiritus verbreitet einen widerwärtigen Geruch und ist
ziemlich zeitraubend. Für guten Rat dankt zum voraus
bestens L-s-r>u in u -H.

Krage 6585: Würde eine der geehrten Leserinnen
unserer l. „Frauen-Zeitung" so freundlich sein und
mir ein über die „Reformation" belehrendes Buch nennen

mit Preisangabe und wo dasselbe erhältlich. Für
freundliche Auskunft dankt zum voraus bestens

Eine Wißbegierige,
' Krage 6586: Hat schon jemand aus dem Leserkreise

die Pilules Apollo (gegen Korpulenz) zur
Anwendung gebracht und, wenn ja, mit welchem Erfolg?
Für freundliche Antwort dankt bestens H.

Antworten.
Auf Krage 656S: Der Schreiner garantiert auf

Wunsch ein Jahr für die gelieferten Möbel; was in
einem Jahre nicht reißt, bleibt unter normalen
Verhältnissen überhaupt gut. Selbstverständlich erstreckt
sich die Garantie nur auf solche Mängel, welche den
Sachen selbst anhaften, nicht auf Schäden, die von
außen kommen. Fr, M, in B,

Auf Krage 656S: Ein ganz solides Ameublement
kann bei achtloser Behandlung in ganz kurzer Zeit
schadhaft und unansehnlich werden. Natürlich kann
den Schreiner da keine Schuld treffen; er kann deshalb
auch nur bedingt garantieren. Machen Sie Ihren Einkauf

bei einem ganz renommierten Geschäft, das seine
Ehre darein setzt, nur gute und schöne Ware zu
liefern, so werden Sie keine Ursache zum Aerger bekommen.

Ein solid gearbeitetes, sorgfältig und mit
Verständnis behandeltes, weder der Sonne noch der Feuchtigkeit

ausgesetztes und nicht oft umgezogenes Mobiliar
kann 10 und mehr Jahre ganz tadellos erhalten bleiben.

Kaufen Sie nicht nach dem bloßen Schein und
in diesem Artikel nichts Billiges. C.-W,

Auf Krage 657V: Schlechte Angewöhnungen von
Kindern und Dienstboten lassen sich, wenn auch mühevoll,

mit Geduld und Zeit wohl wegbringen. Man
muß das aber mit Ernst wollen. Wo die Hausfrau
den Widerspruch duldet und durch ihr Auftreten
denselben vielfach erst recht hervorruft, ist die Sache nicht
hoffnungsvoll. Ich würde, wenn immer möglich, meine
Zukunftspläne ändern. Fr. M. in B.

Auf Krage 657V: Wenn ein solcher Umgangston
einmal in dieser Weise eingerissen ist, so kann kaum
auf eine Aenderung gerechnet werden, weil eben die
Hausfrau den Ton angibt. Es gibt aber in der That
nicht leicht etwas Bemühenderes und Häßlicheres als
das gegenseitige respektlose und unzarte Widerreden.
An Kindern sollte man das gar nicht dulden; aber
freilich, wenn die Mutter selbst dieser Unsitte huldigt
und es nicht unter ihrer Würde hält, mit ihren
Angestellten sich in Wortgefechte einzulassen, so ahmen die
Kinder das Vorbild nach. Sie würden besser thun, für
sich selber zu leben, damit die Kinder hie und da in
Ihr Asyl des Friedens eintreten und sodann von Ihnen
Beispiel und Lehre empfangen könnten. Nur auf diese
Weise können Sie Ihren Großkindern und damit
indirekt Ihrem Sohne wirksam nützen. Im höheren Alter
muß man mit einem so einschneidenden Wechsel
vorsichtig sein. Eine Gewisigtc,

Auf Krage 6571: In jeder größern Stadt finden
Sie Stickereigeschäfte, die Ihnen die nötigen Materialien
verkaufen und zu deren Gebrauch Anleitung geben
werden. Ganz einfache Muster auf Samt kann man in
dünnem Karton zu Schablonen ausschlagen, die auf
den Samt gelegt und mit pulverisiertem venetianischen
Talg gepudert werden. Kompliziertere Muster zeichnet
man auf Pauspapier, das auf den Samt aufgenäht
und, nachdem die Stickerei fertig ist, wieder weggezupft
wird. Fr. M. w B,

Auf Krage 6571: Uebergeben Sie die Zeichnung
einem Stüpfler, Das patronisierte Muster wird auf
den Stoff gelegt und mit einer Mischung von Kreidepulver

und fein gepulvertem arabischem Gummi
durchgerieben. Ein in gewisser Entfernung über
den vorgezeichneten Stoff geführtes heißes Eisen löst
durch die Wärme die Gummiteile auf, wodurch die
Zeichnung auf den Stoff fixiert wird. Auf weißen
Stoff wird schwarzes Druckpulver verwendet. D, Z.

Auf Krage 6572: Es wird kaum gelingen, Möbel
ganz neu und ohne Tadel im Gebtauch zu erhalten,
aber vieles kann man doch wohl dazu thun, wenn
dieselben von vornherein gehörig lackiert oder poliert
waren. Wir reiben alle unsere Möbel jeden Monat
mit einer Terpentinpolitur ab, die man fertig kaufen
kann oder sie selbst anfertigt; letzteres natürlich nur
mit großer Vorsicht uud nie auf offener Flamme, da
die Terpentindämpfe sich außerordentlich leicht
entzünden. Fr, M, >» B,

Auf Krage 6572: Die Wände der Möbel werden
tüchtig abgeklopft. Dann gießt man die Wurmlöcher
und Borlöcher im Holz mit Benzin aus. Eine mit
Benzin getränkte Federfahne thut gute Dienste. Nachher

streicht man die Löcher mit Wachs aus und poliert
oder lackiert das Holz. Auch unbenutzte Zimmer sollten

eben recht fleißig nachgesehen werden, damit eine
solche Zerstörung an den Möbeln nicht stattfinden kann.

W.

Auf Krage 6573: Die Idee einer Belohnung für
sorgfältige Behandlung des Geschirrs anstatt einer
Strafe für das Gegenteil leuchtet mir sehr ein. Mit
Zuckerbrot erzieht man besser als mit der Peitsche,
5 Fr. per Monat sollte vollauf genügen und auch
Ihnen dienen. Den Diskusstonen, ob das Geschirr vom
Dienstmädchen zerbrochen wurde, oder von der Katze,
oder ob es aus angeborner Bosheit sich selbst
zerbrochen hat, wird man zwar nie aus dem Wege gehn.

Fr, M. in B.

Auf Krage 6573: Ich würde festsetzen, daß das
Mädchen dem Fond monatlich zwei Franken von ihrem
Lohn abgeben und die Hausfrau fünf Franken aus
ihrer Tasche dazu legt. Ist die Person achlsam, so hat
sie den ganzen Nutzen; ist sie unachtsam, so muß sie

am Schaden mittragen. Eifrhc Lescà w I.
Auf Krage 6574: Die Steppdecken und Unterröcke

kann man selbst nicht gut waschen, aber man gibt sie
der chemischen Wäscherei, welche sie wieder in gutem,
sauberem Zustande abliefert, — Wenn Sie von Basel
nach Zürich fahren, wählen Sie wohl den Weg über
Genf? Fr, M, w B.

Auf Krage 6575: Im Garten haben wir manchmal

ein paar hundert Schnecken täglich gefangen,
indem wir in flache Untertassen etwas Bier aufstellten
im Grund, so daß die Schnecken dasselbe erreichen
konnten. Die Tiere trinken das süßliche Bier gierig
und gehen elendiglich daran zu Grunde. Ob das gleiche
Mittel im Keller ausreicht, wo sonst so viel zu trinken
ist, weiß ich nicht, doch könnte der Versuch gemacht
werden. Ein lückenloses Bollwerk von grobem Salz
würde die Eßwaren viele Tage schützen. Gekochte
Speisen gehören überhaupt ins Fliegenkästli.

Fr. M, In B.

Auf Krage 6575: Aus Erfahrung kann ich Ihnen
guten Rat erteilen. Bestreuen Sie Wände und Boden
mit reichlich Salz, In einigen Minuten werden Sie
die häßlichen Tiere tot liegen sehen. Freilich ist dann
das Zusammenwischen der Tiere keine schöne Arbeit,
sollte aber des sichern Erfolges wegen doch gerne
geschehen. Sollte später etwa noch eine Schnecke zum
Vorschein kommen, was aber wahrscheinlich nicht der
Fall fein wird, so streuen Sie nochmals Salz A, St.

Auf Krage 6576: Die Kinder sollen bei nassem
Wetter oder Schnee den weiten Weg in Holzschuhen
machen, die man mit ein wenig Heu auskleiden mag.
In der Schule selbst sollen sie dann Finken oder
Pantoffeln haben, die bei Ankunft angezogen werden. So
bleiben die Füßchen trocken und der Boden des
Schulzimmers sauber. Fr, M, in B.

Auf Krage 6576: Kaufen Sie Ihren Kindern
gute Holzschuhe und Gamaschen (welch letztere Sie
aus dickem Stoff ja selber verfertigen können), geben

ihnen ein paar warme Pantoffeln, die sie während
der Schule anziehen, mit; so werden Ihre Kinder allezeit

trockene Füße haben, M. L,

Auf Krage 6576: Die Holzschuhe halten wirklich
warm und trocken, doch ermüden die Kinder bei deren
Tragen sehr, bis sie sich daran gewöhnt haben, weil
der Schuh in der Sohle eben nicht beweglich ist. Das
Laufen und Springen geht daher auch nicht so leicht von
statten. Muskelschwache Kinder werden leicht zu müde
und gewöhnen sich dadurch einen unschönen Gang an.

Eine Mutter, die eigene Erfahrungen gemacht hat.

Vom Klapperjtorch.
Eine aktuelle und wahre Geschichte.
Ich kam aus der Komiteesitzung. Ein Damenkomitee,

dem ich als Arzt angehöre. Lauter kluge,
unterrichtete, besonnene Frauen, Das Thema war
dasselbe gewesen, von dem die ganze Stadt jetzt spricht,
alle Frauen, auch manche Männer. Sollen unsere
Kinder aufgeklärt werden? Unbedingt, da war kein
Zweifel, kem Widerspruch gewesen. Aber wann? Wie
weit? Wie? Von wem? Hierin waren die Ansichten
wohl weit auseinander gegangen. Aber darüber herrschte
nur eine Stimme: So wie jetzt darf es nicht weitergehen.

Die Majorität soll entscheiden. Durch
Beratung und Beschluß muß hier endlich und endgültig
Wandel geschaffen werden. Das alberne Gerede vom
Klapperstorch muß aus der Kindererziehung verschwinden.

Ich gehe nachdenklich meiner Wege. Gut, daß ich
nicht Farbe zu bekennen hatte. Am Ende wäre mir
doch etwas beklommen zu Mute gewesen, Adebar, dem
alten Freunde, den Kragen herumdrehen zu helfen.
Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben. Wie werde
ichs im eigenen Hause damit halten? Gut, daß ich's
mir noch eine Weile überlegen kann.

Noch ein paar Abendbesuche. Hier ein kleiner
Rekonvalescent. Das Berufliwe ist rasch erledigt. Bleiben
noch einige Minuten zum Plaudern, Die Mutter ist
eine echte Amerikanerin, Frei, gescheit, offen. Da
plaudert sichs gut und gern, Thema natürlich: Sollen
unsere Kinder aufgeklärt werden?

„Wissen Sie, Doktor," sagt die Amerikanerin, „ich
kaun das Bedenken Euerer deutsche» Mütter gar nicht
verstehen. Das ist nur Denkfaulheit und Bequemlichkeit.

Wir drüben werden ohne Eure Ammenmärchen
fertig. Im Gegenteil, die gegenseitige Aufrichtigkeit
macht unsere Kinder früh reif und tüchtig. Mein Bub
war ein Schlingel von 8 Jahren, frisch u»d aufgeweckt,

als mir sein Fragen unbequem zu werden
anfing. Die Geschichte vom Klapperstorch, die er von
seinen deutschen Spielkameraden nach Hause
mitgebracht, hatte nur zu neuen endlosen Warum und Woher

Veranlassung gegeben.

„Weißt Du," sagte ich ihm da eines Tages, „solche
Geschichten brauchst Du nicht zu glauben. In der
Welt geht alles natürlich zu. So wie draußen im
Garten der Apfel aus dem Baum herauswächst und
reif herabfällt, damit ein neuer Baum aus ihm
entstehen kann, so bist Du aus Deiner Mutter gewachsen
und zur Welt gekommen. So ist's und nicht anders."

Wie das der Junge aufgenommen hat? Zunächst
war er sehr erstaunt. Dann ist er in den Garten
gegangen und hat sich die Apfelbäume sehr genau
angesehen; dann hat er sehr intensiv nachgedacht. Aber
am nächsten Morgen hat er mich mit nie dagewesenem
Enthusiasmus begrüßt und endlos umarmt. „Sieh,
Mutter," meinte er, „das war wirklich schön, daß Du
mir das gesagt hast. Jetzt habe ich Dich noch
einmal so gern. Dann ist ja mein Fleisch von Deinem
Fleisch, und mein Blut ist Dein Blut. Da kann ich
Dich ja gar nicht genug lieben!" — Nie habe ich ein
so stolzes und frohes Mutterglücksgefühl gehabt." —

Wirklich schön, erhebend, das gibt zu denken

8-
8- -s-

Ein Haus weiter. Meine liebe Frau Professor,
wacker, thätig, das Herz auf dem rechten Fleck für
ihre Kinder und ihre Armen. Sie ist heute wieder
ganz wohl. Aber nachdenklich, Es geht ihr so mancherlei

durch den Kopf. Besonders neuerdings die Frage
über die Aufklärung unserer Kinder. Und ihre Luise
ist jetzt auch schon 12 Jahre alt. Zwar in manchem
noch ein Kind, das gelegentlich verstohlen nach den
Puppen schielt oder im Grimm blättert. Aber groß
und klug und beginnt in manchem Wesen sich zu ändern.
Was ich dazu meine?

Ich erzähle meine Geschichte, Die macht starken
Eindruck, Allerdings ein Experiment. Aber voll
Verstand und Ehrlichkeit. Freilich muß es ein Hochgefühl
sein, eine solche Brücke zu seinem Kinde zu schlagen.
Ueberlegen wir.

8-

8- 8-

Andern Tags werde ich gerufen. Die Frau
Professor hat etwas Migräne; sie ist noch nachdenklicher
als gestern. Wir kommen auf unser gestriges Thema
zurück; ich bin nicht wenig neugierig, wie das Experiment

ausgegangen ist.

„Merkwürdig genug," erzählt die Frau Professor;
„deuten Sie, zufällig mußte ich gerade gestern Farbe
bekennen. Bei Direktors waren Zwillinge angekommen.
Das gab ein Fragen! Zwei auf einmal! Wie das
der Storch wohl fertig bekommen? Ob es vielleicht
zwei Störche gewesen? Oder ob am Ende die ganze
Geschichte mit dem Storch doch gar nicht wahr sei?
Es sind Kinder in der Klasse, die darüber lachen:
„Weißt Du," sage ich kurz entschlossen, „wir wollen
heute einmal vernünftig miteinander reden, mein großes
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Stinb. @? ift roirfticft nur eine alte ©age, ein 2Jtärd)en.
gn 2Birflid)feit gebt aEe? natürlich gu." Unb fo
weiter. @? tant gan 3 hübfd) unb gut i)erau§. llnb
Sui?d)en marfjt grobe Slugen, fagt aber nictjtê al? gute
^ladtjt unb oerfdjroinbet.

SBie id) aber nor bem ©djlafengeljen nod) einmal
in? 3immerd>en fomme, Ijbre id) jlatt ber gewohnten
Sltentgüge unterbrüdte§ ©d)lud)gen. 3d) mache Cic^t :

angftooE tbrcinenbe Einberaugen ftarren mid) an, unb
bilfefudjenbe Slermdjen umflammern mid) :

„SBeiftt du, SJtutter, geroift ift ja aHe§ roahr, ma§
du mir ergäf)tt haft, unb id) roiE'? dir ja geroift
glauben aber mid) nidjt roaftr?
micb bat bod) ber gute Elapperftorch gebraut!"

(„fftanlf. 8t0.")

§tcuifCcton.

Uar'm ©Jjor.
K. T.

(Soitfefeuns.)

; a? müljfam gesogene ©palierobft würbe über
Stacht Don ben ©affenjuttgen geftoljlen, unb
©rnft Sluguft ©ammel hatte feine anberen
©rträgniffe feine? ©arten? al? Diel Merger
unb abermal? Sletger. 311? bie großen

Iperbftregen fielen, erwie? fich bie löebachung be?

fleinen Sanbhaufe? al? ungenügenb unb fdjabljaft ;
e? regnete an berfcfjiebeneu ©teilen burch, unb
&err ©aramel begann ju fluchen unb su wettern,
wie e? Stegine in ihrer langjährigen ©!je rwd)
niemal? Don ihm gehört hatte. Unb al? bann am
1. Dftober ein 3ahlung?termin für ben neuen
Sabenbefiger, £>errn ©djmibt, heranrücfte unb biefer
nun gar ftatt ber fälligen State be? Eaufpreife?
§errn ©ammel ein ©djreiben überfanbte, in wet»

djem er fief) angefic^tê fetne? Einberreidjtum? unb
ber ungünftigen ®efd)äft?Iage für unoermögenb er»

flärte, bie gefdfjulbete ©umme aufsubringen unb
um 3luffchub auf ungewiffe Seit hiuau? bat, ba

war ber legte Steft Don ©ebulb unb Sangmut bei

§errn ©ruft 3luguft ©ammel Detfdjwunben.

Ungünftige ®efdhäft?lagel ©eine SOtaterial»

warenhanblung, bie berühmtefte ber gansen ©tabt,
bie ©olbgrube in ber ©plittgaffe l ©rnft Sluguft
©ammel geriet aufter fid). @r ftürgte in ben Saben

feine? ®efd)äft?ttadbfoIget?, um biefem feinen ©tanb»
punft flar su madjen, unb ber ßtfolg baoon war,
bafj §err ©djmtbt, in girma ®. 31. ©ammel? Stadj»

folger, feinen Sefucper in ©egenwart aller Saben»

gehülfen unb Eunben au? feinem Saben au?wie?
unb bemfelben wegen beleibigenber 3lu?brücfe, bie

biefer ifjm gegenüber gebraucht, einen Snjurien»
projefe an ben £al? hängte, ©rnft 3luguft ©ammel
hatte EJtüfje, bur# ©elb bie ©ache wieber in?
©letche su bringen unb bie Surücfnahme ber Elage
SU oeranlaffen. Slber bie dinge waren baburch

nicht beffer geworben, unb in feinem Snnern föchte

e? Don mühfam Derhaltener SBat. der ©arten Der»

wahrlofte, mit bem Sßerfäufer be? Sanbhaufe? lag
£err ©ammel wegen be? durchregnen? im ffßrosefe,

mit ben üftitgliebern ber Steffource hatte er fich

nacheinanber wegen politifdher ©ifferensen unb un»

bebachter Steuerungen beim Eartenfpiel entsweit,
ba? S3ier f^mecfte ihm nicht, bie pfeife nodj we»

ntger, Seitungen modjte er nicht mehr lefen, weil
fie nur eine Quelle be? Slerger? unb SSerbruffe?

für ihn waren, unb ber ©ebanfe an ben Saben,

an feinen Saben in ber ©plittgaffe, Don bem bie

Seute fich suraunten, baff man jegt oft oerborbene

gifdje unb übelriedjenben Eäfe barin einhanble,
Derliefe tfjn nicht bei dage unb nicht bei Stacht.

Sn feinen Sräumen ro# er bie fehlette SBare, hörte
er bie Eunben barüber räfonnieren, fah er bie

freien Sabenfdjltngel M Derftänbni?Dott mit ben

3lugen sublinselu unb sulächeln. Sa, mitten im
©#lafe fchrie er manchmal gornig auf, baft grau
Stegine entfegt an fein Sager eilte unb ihn weefte

unb fragte, wo e? ihm fehle, dann fagte ©rnft
Sluguft ©ammel jebe?mal, er habe Sllpbrücfen ge»

habt, unb e? habe nicht? su fagen, unb grau Ste»

gine fefete feufsenb hins«, ©ruft Sluguft fönne ba?

tfjatenlofe Seben eben nicht ertragen unb mache fich

oiel su Wenig Bewegung. Bewegung machte fich

nun iberr ©ammel in Wahrheit swar genug, aber

feine Dernunfigemäfte, Dielmehr oerbrachte er feine

Seit mit einem swecflofen £in unb &er, ba? feine
innere Unruhe nicht befdpwidptigte, fonbern nur
beutlich an ben dag brachte. Unb ba? alle? waren
nun bie greuben be? Stentnertum? unb be? länblid)
befchaulichen Seben?, auf bie fich ®rnft Sluguft
©ammel währenb eine? langen, arbeit?rei#en,
muftelofen dafein? Dorbereitet hatte, wie auf ba?

Iocfenbe ©nbsiel aE feine? Schaffen? unb SJlüljen?,

auf bie er fi# unb feine ©attin aEeseit Dertröftet
hatte, gleichfam Wie auf ben himtnlif#en Sohn für
irbifdje Sßlage unb Slot, ©rnft Sluguft ©amntel

war ein frieblofer SJtann geworben, war mit ©ott

unb Sltenfchen serfaEen, glaubte nidft mehr an bie
3Bei?heit ber Stegierung unb nicht mehr an bie
©üte ber Sltenfchen, hatte feine greube mehr am
Seben, fanb an feiner Söefdjäftigung mehr ©efaüen,
War ein fdjledjter ©atte, ein unleiblidjer ©efeE»
fd;after, ein Erafepler, unb litt an bunbert Der»
fchiebenen Eranfljeiten, bie er fich teil? felber ein»
bilbete, teil? Don feinem 3lrste auffdjwagen lieft,
ber feinerfeit? ben läftigen Patienten nicht anber?
lo?merben tonnte, al? wenn er ihm immer neue
©ftmptome gefafjrüoEer Seiben anbichtete. Unb grau
Stegine ©ammel litt unter ben medjfelnben Saunen
ihre? lieben ©beberrn gleidjfaE? mit, unb ©rnft
Sluguft fah unb wuftte ba?, tonnte e? aber nicht
änbern; er War fdjon Diel su tief in feine trogige
Söerbiffenheit hineingeraten.

grau Stegine ©ammel wuftte aber eine?, wa?
©rnft Sluguft ©ammel nidjt wuftte ober nicht su
wiffen Dorgab, nämlich, wie ihm su helfen fei. ©te
fannte ba? SJtittel, ba? unfehlbar einklagen würbe,
fie wuftte nur noch nicht, wie man e? anwenben
fönne, ba ©rnft Sluguft wie mit Slinbheit gefdESagen
war unb nicht auf ben einsig richtigen Slu?meg
fommen rnoEte.

©0 ftanben bie dinge im ©pätherbft be? Sabre?,
al? ©rnft Sluguft ©ammel eine? dage? wieber in
bie ©tabt entflohen war, wo er in irgenb einer
obffuren 33ierftube fich bie Seit mit SBürfelfpiel
Oertrieb unb fein ©elb an aEerlei unfaubre Stum=

pane üerlor, benen gegenüber er wenigften? feinen
Unmut unb feine Sterftimmung au?laffen tonnte,
ohne baft fie ihm mit gleicher SJtünse heiwsahlten
ober mit bem Snjuriengericht brohten. ^öchften?
baft er fie mit einer Sage sBier ober mit ein paar
©djnäpfen wieber befchwichtigen muftte. Su föaufe
hielt er e? an biefen traurigen ©türm» unb Siegen»
tagen nicht au? unb in bie fEeffource tonnte er
aud) nicht mehr; wa? blieb ihm ba anbere? übrig? —
grau Siegine aber faft su §aufe unb ftopfte ihre?
©heherrtt serriffene ©trümpfe unb bie heEen dhränen
ftanben ihr in ben gutmütigblauen Slugen, wenn
fie baran bachte, wie aEe? hatte fommen fönnen
unb wie e? in SBahrheit gefommen war. Sa, wenn
fie nur wenigften? Einher gehabt hätten Slber fie
hatte fdjon, al? nach s^hujähriger ©he ihnen fein
©pröftling befdjieben worben war, mehrfach ©rnft
Sluguft ben Sßorfdhlag gemadjt, ein frembe? SBaifen»
finb an ©ohne?fiatt ansunehmen, unb ©rnft Sluguft
hatte nidjt gewoEt. Siun war e? su fpät geworben
— unb boch, wenn ©rnft Sluguft jeftt ben Saben
einem Slboptiofohne hätte übergeben fönnen, ftatt
einem mtlbfremben SJienfchen, ber bie drabitionen
be? £>aufe? nicht in ©hren hielt unb bem an ber
ferneren ©lorifisierung be? Siamen? „©ammel"
nicht? gelegen fein tonnte, weil er ©chmibt hiefe —
an biefem Siamen hatte grau Siegine Don jeher gans
befonber? Slnftoft genommen — wie anber? fönnte
fich jeht ©rnft Sluguft? Derfefjlte? Seben geftalten!
©r fönnte nach wie Dor im Saben au? unb ein
gehen, nach bem Siechten feljen, unb fich an bem
wadhfenben Siuhm be? Siamen? „©ammel" fonnem
©tatt beffen ging er in untergeorbnete Éneipen
unb oermürfelte fein fauer Derbiente? ©elb mit
dagebieben unb Siicht?tuern. Sa, burch bie Einher»
lofigfeit hatte ber £immel ihnen ein fdjwere? So?
aufgebürbet.

SBährenb grau Siegine fo grübelte, hatte e?
unten an ber .pau?türe geflingelt unb ba? SJtäbdjen
fam hevein unb melbete, e? fei ein SJlann brauften,
ber gern mit grau ©ammel reben rnoEe unb er
bitte fehr, ihn nicht absuweifen. ©r fehe übrigen?
fo abgerufen unb franf au?, baft e? fich natürli»
cherweife nur um eine ttnterftüftung hanble, bie
ber SJlann erbitten woEe. grau Slegine lieft ihn
eintreten; ein £ilf?bebürftiger mar noch nie Don
ihrer ©chmeEe gejagt worben.

©in alter, gebrechlicher, unb fehr bürftig geflei»
beter SJlann lieft fich auf ihre SBeifung hi« herein»
führen, bat, fich fe^en su bürfen, ba ihm ba? ©te»
heu fauer werbe, unb fagte bann, al? grau Slegine
ihn mitleibig fragte, Womit fie tm bienen fönne:
,,©ie fennen mich natürlich nicht, grau Schwägerin;
ich beifte SJlattfna? ©ammel —"

grau Slegine fhlug bie £>änbe über bem Eopfe
Sufammen unb rief: „SIEmächtiger ©ott — ©ie —
du — du bift ©rnft Sluguft? jüngerer Söruber
SJlatthia?? Sft ba? möglich? Uab fommft au?
Slmerifa 3urücf?"

„®erabe?weg?, grau Schwägerin —"
„Unb bift — bift ein Settier geblieben, SJtat»

thia? ?"
der Sllte lächelte bitter. „SBenn du'? fo nennen

wiEft — warum nicht? Slber wenn du fürdjteft,
ich täme, um Don ©rnft Sluguft eine Unterftü^ung
Su Derlangen, unb ihm für ben Sleft meine? Seben?
mit famt meiner gamilie — benn ich habe auch ga=
milte, Slegine — sur Saft su liegen, fo bift du,
©ott fei danf, im Srrlum. Sdj habe feine Sleich»
iümmer gefammelt unb bin fo arm wieber suritcf»
gefommen, wie ich Wierjig Snh'cn über ben

Qcean f^wamm, aber Don ben Sllmofen meine?
reichen S3ruber? brauche ich weinen Seben?abenb
be?halb boch uid)t su friften. 3^ wäre audj nid^t
gefommen, wenn nicht meine ©efunbljeit bur^ ba?
Elima Don SSalparaifo — benn bort fjab' i^ bie
legten swei Sahrselmte Derbradht — aufgerieben
worben märe unb mir bie Slerste eine Sleife nadh
©uropa al? legte?, einsige? 3lettung?mittel geraten
hätten, gür meine gamilie muftte ich mich erhalten,
Slegine, be?balb ging ich unb nahm bie SJleinen
mit mir. drüben hatte ich foDiel üerbient, um
meine gamilie ehrlich burch bie SBelt 3« bringen,
fomeit fie noch Don mir abhängig ift, hier bin ich
bi? jegt noch «id^t basu imftanbe. Sch war brüben
Slebacteur eine? angefehenen SSIatte?, hier fudje ich
Dergeblich nach einer ähnlichen ©teEung. Slber
nid^t ba? treibt mich SU euch- Sch weift ja, baft
ihr über meine §eimfehr nidpt fonberli^ erfreut
fein fount unb baft ber dunichtgut SJlatthia? feinem
Siamen wenig ©hre gemacht hat. Sch fam nur,
um ©rnft Sluguft su fragen, ob er meinen Sweitge»
borenen, ber Diel ©inn unb Suft sum ©efepäft?--
mann hat, bei fich tu bie Sebre nehmen wiE —
ba? ift aEe?. ©rnft Sluguft ift nidjt su §aufe
höre ich — aber ba? ©eben wirb mir fdjmer, unb
ba bin ich heraufgefommen, um bir meine Sitte
Dorsutragen, Slegine, unb bu fannft fie ihm ja wohl
befteEen, wenn er surücffommt, unb midj bie Slnt»
mort wiffen laffen. 3m übrigen WiE ich euch fei»

ne?meg? sur Saft faEen." — (gortf. folgt.)

BrtPt&aJïEn î»er ISE&aMton.
„flttgCücftficbc" in ®a§ geingefüt)l muft bem

SJienfchen angeboren ober bod) oon früher Sugenb auf
anerzogen roerben. SJlan fann ja fd)on Siegeln auf»
fteEen für aüe benfbaren gäEe, bamit llnerjogene ober
foldje, benen ba? natürliche daftgefüpl mangelt, für
ihr Verhalten richtige 3lnhalt?punfte geroinnen fönnen,
bod) ift e§ niemal? möglich, aEe SJlöglidjfeiten su be»

rüdfid)tigen unb bann ift e? eben unauibleiblid), baft
immer roieber SSerftöfte gemacht roerben, roeldje bie
Umgebung nerblüffen unb auf bie fonft reblich ftrebenbe
ißerfon entmutigenb rohfen müffen. daher fomrnt e?,
baft neben Rügen oon tfteoretifch angelerntem feinem
daft fid) ptöftlid) SEohheiten unb daftlofigfeiten ein»
fteKen fönnen, bie unbegreiflich finb unb um fo ab»
ftoftenber roirfen müffen. @? ift leicht ju begreifen,
baft biefe immer roieberfebrenben StüdfaUe ©ie ent»
mutigen, aber ein eigentliche? Unglüd ift fo etroa? bod)
nicht su nennen. ®a gilt e? eben, fich ftreng in feinem
dhun su fontroHieren, niemal? feiner felbft fidjer 5U
fein, fonbern unabläffig an -ficf) felber gu arbeiten unb
fich nach groecfentfpred)enber SBegleitung umgufehen.

grl. 251. M. in der öera»@ürtel ift gang
fpegieE bafür eingerichtet, forpulenten damen unb
grauen, beren gormen burd) bie Vorgänge ber SJlutter»
fdjaft bie jugenbliche geftigfeit unb ©ragie eingebüßt
haben, roieber gur @rfd)eimmg ber geftigfeit unb ©lafti»
gität gurücf gu oerhelfen, ohne baft bie roiefttigen 0r=
gane Seber, SJltlg, QroerdjfeE, ber obere deit ber ©e»
barme, in irgenb einer SBeife babutd) beengt roürben.
der ©ürtel hält ben Unterleib in feiner früheren ju»
genblidjen gorm. ©ine? Eorfett? bebarf e? heim dragen
be? §era=©ürtel? nicht, inbem mit bem ©ürtel ein
33üftenhalter oerbunben ift, ber feinen Rroecf tabetlo?
erfüllt. SBir groeifeln nicht baran, baft ber ©ürtel
oon ber girma ©djaerer & ©0., ©anität?gefchäft, in
Sern, gur Slnfidjt oerfchidt roirb, bod) roerben ©ie im
gaUe be? SlichthefteEen? ba? SJorto unb bie SSerpad»
ung?foften auf fich gu nehmen hoben, ©tne perfönlid)e
Slnfrage roirb inbe? ba? 9tid)tige fein.

grau fl. in g. ©0 oiel un? befannt ift, roirb ber
in Sir. 42 erroähnte £era*®ürtel nur oon Sern bireft
geliefert. — Shrr anbere grage rourbe bem ©prech»
faal überroiefen.

^rrna Unterbreiten ©ie bie ©adjen einem _ge»

roiegten Verleger unb ©ie roerben au? bem gritereffe,
ba? biefer Shren Slrbeiten entgegenbringt, leicht fehen,
toie ber SSuchhänbler fie tapiert. ©ute greunbe ober
eigene Singehörige finb in foldjem gaE nicht maftgebenb,
benn fie finb entroeber gu rüdfid)t?ooE, um bie SBahr»
heit gu fagen, ober fie finb gu ©unften ber Slutorin
ooreingenommen. ©ang grembe finb bie unbefangenften
unb beften Eritifer. SBenn ©ie ben Soften nicht? na^»
fragen müffen, fo ift e? ja teigenb, feine poetifdjen ©r»
geugniffe, bie ber Slutorin oieEeidjt ein ©tüd eigene?
geben bebeuten, in einer Sammlung hübfd) gebrudt
unb gebunben gu haben, fo baft man aud) feine greunbe
bamit befeftenfen fann. SBenn aber bie drudfoften
gebedt roerben foEen au? bem SJerfauf unb erft nod)
auf ein ©efdjäft gerechnet roerben muft, fo ift ein flarer
©inblid unb genaue? Etedjnen unerläftlich-

grau Jl. in Shre SSlätter finb gur Slufnahme
in biefer Stummer gu fpät in unfere §anb gelangt,
die SJlitteilungen müffen auf nädjfte Plummer oer»
fchoben roerben.

§r. in ff), ©ine glüdliche ©he auf ©runb
oon ©efinnung?übereinftimmung ift fehr rooftl benfbar,
oiel eher al? eine foldje, in roeld)er nur äuftere? SBohl»
gefaEen, aber feine innere ©emeinfdjaft herrfdjt. der
SJlann muft oon feiner grau hochgehalten unb in feinem
Streben oerftanben unb geroürbigt roerben, roenn ba?
©heglüd oon dauer fein foE. prüfen ©ie alfo in
erfter Sinie nach biefer «Seite. SJlanchem SJianne roäre
e? gut, roenn er bie erfte SBaftl mit gefd)loffenen Slugen
treffen müftte, fo baft ba? oon ben Slugen unbeeinfluftte
©eftör mehr bethätigt roürbe.

SBuchbruderei äJlerfur, @t. ©aEen. ^Beilage: „Eoch- u. $au8öi»ltunßgf4ule" 9îr. 11.
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Kind. Es ist wirklich nur eine alte Sage, ein Märchen.
In Wirklichkeit geht alles natürlich zu." Und so

weiter. Es kam ganz hübsch und gut heraus. Und
Luischen macht große Augen, sagt aber nichts als gute
Nacht und verschwindet.

Wie ich aber vor dem Schlafengehen noch einmal
ins Zimmerchen komme, höre ich statt der gewohnten
Atemzüge unterdrücktes Schluchzen. Ich mache Licht:
angstvoll thränende Kinderaugen starren mich an, und
hilfesuchende Aermchen umklammern mich:

„Weißt Du, Mutter, gewiß ist ja alles wahr, was
Du mir erzählt hast, und ich will's Dir ja gewiß
glauben aber mich nicht wahr?
mich hat doch der gute Klapperstorch gebracht!"

(„ffrankf. Ztg.»)

Jeuilteton.

Uor'm Thor.
k. r.

(Fortsetzung.)

f as mühsam gezogene Spalierobst wurde über
Nacht von den Gassenjungen gestohlen, und
Ernst August Gammel hatte keine anderen
Erträgnisse seines Gartens als viel Aerger
und abermals Aerger. AIs -die großen

Herbstregen fielen, erwies sich die Bedachung des

kleinen Landhauses als ungenügend und schadhaft;
es regnete an verschiedenen Stellen durch, und
Herr Gammel begann zu fluchen und zu wettern,
wie es Regine in ihrer langjährigen Ehe noch

niemals von ihm gehört hatte. Und als dann am
1. Oktober ein Zahlungstermin für den neuen
Ladenbesitzer, Herrn Schmidt, heranrückte und dieser

nun gar statt der fälligen Rate des Kaufpreises
Herrn Gammel ein Schreiben übersandte, in
welchem er sich angesichts seines Kinderreichtums und
der ungünstigen Geschäftslage für unvermögend
erklärte. die geschuldete Summe aufzubringen und
um Aufschub auf ungewisse Zeit hinaus bat, da

war der letzte Rest von Geduld und Langmut bei

Herrn Ernst August Gammel verschwunden.

Ungünstige Geschäftslage! Seine
Materialwarenhandlung, die berühmteste der ganzen Stadt,
die Goldgrube in der Splittgasse! Ernst August
Gammel geriet außer sich. Er stürzte in den Laden
seines Geschäftsnachfolgeis, um diesem seinen Standpunkt

klar zu machen, und der Erfolg davon war,
daß Herr Schmidt, in Firma E. A. Gammels
Nachfolger, seinen Besucher in Gegenwart aller
Ladengehülfen und Kunden aus seinem Laden auswies
und demselben wegen beleidigender Ausdrücke, die

dieser ihm gegenüber gebraucht, einen Jnjurien-
prozeß an den Hals hängte. Ernst August Gammel

hatte Mühe, durch Geld die Sache wieder ins
Gleiche zu bringen und die Zurücknahme der Klage

zu veranlassen. Aber die Dinge waren dadurch

nicht besser geworden, und in seinem Innern kochte

es von mühsam verhaltener Wut. Der Garten
verwahrloste, mit dem Verkäufer des Landhauses lag
Herr Gammel wegen des Durchregnens im Prozeß,
mit den Mitgliedern der Ressource hatte er sich

nacheinander wegen politischer Differenzen und
unbedachter Aeußerungen beim Kartenspiel entzweit,
das Bier schmeckte ihm nicht, die Pfeife noch

weniger, Zeitungen mochte er nicht mehr lesen, weil
sie nur eine Quelle des Aergers und Verdrusses

für ihn waren, und der Gedanke an den Laden,

an seinen Laden in der Splittgasse, von dem die

Leute sich zuraunten, daß man jetzt oft verdorbene
Fische und übelriechenden Käse darin einhandle,
verließ ihn nicht bei Tage und nicht bei Nacht.

In seinen Träumen roch er die schlechte Ware, hörte
er die Kunden darüber räsonnieren, sah er die

stechen Ladenschlingel sich verständnisvoll mit den

Augen zublinzeln und zulächeln. Ja, mitten im
Schlafe schrie er manchmal zornig auf, daß Frau
Regine entsetzt an sein Lager eilte und ihn weckte

und fragte, wo es ihm fehle. Dann sagte Ernst
August Gammel jedesmal, er habe Alpdrücken
gehabt, und es habe nichts zu sagen, und Frau
Regine setzte seufzend hinzu, Ernst August könne das

thatenlose Leben eben nicht ertragen und mache sich

viel zu wenig Bewegung. Bewegung machte sich

nun Herr Gammel in Wahrheit zwar genug, aber
keine vernunftgemäße, vielmehr verbrachte er seine

Zeit mit einem zwecklosen Hin und Her, das seine

innere Unruhe nicht beschwichtigte, sondern nur
deutlich an den Tag brachte. Und das alles waren
nun die Freuden des Rentnertums und des ländlich
beschaulichen Lebens, auf die sich Ernst August
Gammel während eines langen, arbeitsreichen,
mußelosen Daseins vorbereitet hatte, wie auf das
lockende Endziel all seines Schaffens und Mühens,
auf die er sich und seine Gattin allezeit vertröstet
hatte, gleichsam wie auf den himmlischen Lohn für
irdische Plage und Not. Ernst August Gammel

war ein friedloser Mann geworden, war mit Gott

und Menschen zerfallen, glaubte nicht mehr an die
Weisheit der Negierung und nicht mehr an die
Güte der Menschen, hatte keine Freude mehr am
Leben, fand an keiner Beschäftigung mehr Gefallen,
war ein schlechter Gatte, ein unleidlicher
Gesellschafter, ein Krakehler, und litt an hundert
verschiedenen Krankheiten, die er sich teils selber
einbildete, teils von seinem Arzte aufschwatzen ließ,
der seinerseits den lästigen Patienten nicht anders
loswerden konnte, als wenn er ihm immer neue
Symptome gefahrvoller Leiden andichtete. Und Frau
Regine Gammel litt unter den wechselnden Launen
ihres lieben Eheherrn gleichfalls mit, und Ernst
August sah und wußte das, konnte es aber nicht
ändern; er war schon viel zu tief in seine trotzige
Verbissenheit hineingeraten.

Frau Regtne Gammel wußte aber eines, was
Ernst August Gammel nicht wußte oder nicht zu
wissen vorgab, nämlich, wie ihm zu helfen sei. Sie
kannte das Mittel, das unfehlbar einschlagen würde,
sie wußte nur noch nicht, wie man es anwenden
könne, da Ernst August wie mit Blindheit geschlagen
war und nicht auf den einzig richtigen Ausweg
kommen wollte.

So standen die Dinge im Spätherbst des Jahres,
als Ernst August Gammel eines Tages wieder in
die Stadt entflohen war, wo er in irgend einer
obskuren Bierstube sich die Zeit mit Würfelspiel
vertrieb und sein Geld an allerlei unsaubre Kumpane

verlor, denen gegenüber er wenigstens seinen
Unmut und seine Verstimmung auslassen konnte,
ohne daß sie ihm mit gleicher Münze heimzahlten
oder mit dem Jnjuriengericht drohten. Höchstens
daß er sie mit einer Lage Bier oder mit ein paar
Schnäpsen wieder beschwichtigen mußte. Zu Hause
hielt er es an diesen traurigen Sturm- und Regentagen

nicht aus und in die Ressource konnte er
auch nicht mehr; was blieb ihm da anderes übrig? —
Frau Regine aber saß zu Hause und stopfte ihres
Eheherrn zerrissene Strümpfe und die hellen Thränen
standen ihr in den gutmütigblauen Augen, wenn
sie daran dachte, wie alles hätte kommen können
und wie es in Wahrheit gekommen war. Ja, wenn
sie nur wenigstens Kinder gehabt hätten! Aber sie
hatte schon, als nach zehnjähriger Ehe ihnen kein
Sprößling beschicken worden war, mehrfach Ernst
August den Vorschlag gemacht, ein fremdes Waisenkind

an Sohnesstatt anzunehmen, und Ernst August
hatte nicht gewollt. Nun war es zu spät geworden
— und doch, wenn Ernst August jetzt den Laden
einem Adoptivsohne hätte übergeben können, statt
einem wildfremden Menschen, der die Traditionen
des Hauses nicht in Ehren hielt und dem an der
ferneren Glorifizierung des Namens „Gammel"
nichts gelegen sein konnte, weil er Schmidt hieß —
an diesem Namen hatte Frau Regine von jeher ganz
besonders Anstoß genommen — wie anders könnte
sich jetzt Ernst Augusts verfehltes Leben gestalten!
Er könnte nach wie vor im Laden aus und ein
gehen, nach dem Rechten sehen, und sich an dem
wachsenden Ruhm des Namens „Gammel" sonnen.
Statt dessen ging er in untergeordnete Kneipen
und verwürfelte sein sauer verdientes Geld mit
Tagedieben und Nichtstuern. Ja, durch die
Kinderlosigkeit hatte der Himmel ihnen ein schweres Los
aufgebürdet.

Während Frau Regine so grübelte, hatte es
unten an der Haustüre geklingelt und das Mädchen
kam herein und meldete, es sei ein Mann draußen,
der gern mit Frau Gammel reden wolle und er
bitte sehr, ihn nicht abzuweisen. Er sehe übrigens
so abgerissen und krank aus, daß es sich

natürlicherweise nur um eine Unterstützung handle, die
der Mann erbitten wolle. Frau Regine ließ ihn
eintreten; ein Hilfsbedürftiger war noch nie von
ihrer Schwelle gejagt worden.

Ein alter, gebrechlicher, und sehr dürftig gekleideter

Mann ließ sich auf ihre Weisung hin
hereinführen, bat, sich setzen zu dürfen, da ihm das Stehen

sauer werde, und sagte dann, als Frau Regine
ihn mitleidig fragte, womit sie im dienen könne:
„Sie kennen mich natürlich nicht, Frau Schwägerin;
ich heiße Matthias Gammel —"

Frau Regine schlug die Hände über dem Kopfe
zusammen und rief: „Allmächtiger Gott — Sie —
Du — Du bist Ernst Augusts jüngerer Bruder
Matthias? Ist das möglich? Und kommst aus
Amerika zurück?"

„Geradeswegs, Frau Schwägerin —"
„Und bist — bist ein Bettler geblieben, Matthias

?"
Der Alte lächelte bitter. „Wenn Du's so nennen

willst — warum nicht? Aber wenn Du fürchtest,
ich käme, um von Ernst August eine Unterstützung
zu verlangen, und ihm für den Rest meines Lebens
mit samt meiner Familie — denn ich habe auch
Familie, Regine — zur Last zu liegen, so bist Du,
Gott sei Dank, im Irrtum. Ich habe keine Reich-
tümmer gesammelt und bin so arm wieder
zurückgekommen, wie ich vor vierzig Iah cn über den

Ocean schwamm, aber von den Almosen meines
reichen Bruders brauche ich meinen Lebensabend
deshalb doch nicht zu fristen. Ich wäre auch nicht
gekommen, wenn nicht meine Gesundheit durch das
Klima von Valparaiso — denn dort hab' ich die
letzten zwei Jahrzehnte verbracht — aufgerieben
worden wäre und mir die Aerzte eine Reise nach
Europa als letztes, einziges Rettungsmittel geraten
hätten. Für meine Familie mußte ich mich erhalten,
Regine, deshalb ging ich und nahm die Meinen
mit mir. Drüben hatte ich soviel verdient, um
meine Familie ehrlich durch die Welt zu bringen,
soweit sie noch von mir abhängig ist, hier bin ich
bis jetzt noch nicht dazu imstande. Ich war drüben
Redacteur eines angesehenen Blattes, hier suche ich
vergeblich nach einer ähnlichen Stellung. Aber
nicht das treibt mich zu euch. Ich weiß ja, daß
ihr über meine Heimkehr nicht sonderlich erfreut
sein könnt und daß der Tunichtgut Matthias seinem
Namen wenig Ehre gemacht hat. Ich kam nur,
um Ernst August zu fragen, ob er meinen Zweitgeborenen,

der viel Sinn und Lust zum Geschäftsmann

hat, bei sich in die Lehre nehmen will —
das ist alles. Ernst August ist nicht zu Hause
höre ich — aber das Gehen wird mir schwer, und
da bin ich heraufgekommen, um dir meine Bitte
vorzutragen, Regine, und du kannst sie ihm ja wohl
bestellen, wenn er zurückkommt, und mich die Antwort

wissen lassen. Im übrigm will ich euch
keineswegs zur Last fallen." — (Forts, folgt.)

Brielkssten der Redaktion.
„Nngtückkiche" in A. Das Feingefühl muß dem

Menschen angeboren oder doch von früher Jugend auf
anerzogen werden. Man kann ja schon Regeln
aufstellen für alle denkbaren Fälle, damit Unerzogene oder
solche, denen das natürliche Taktgefühl mangelt, für
ihr Verhalten richtige Anhaltspunkte gewinnen können,
doch ist es niemals möglich, alle Möglichkeiten zu
berücksichtigen und dann ist es eben unausbleiblich, daß
immer wieder Verstöße gemacht werden, welche die
Umgebung verblüffen und auf die sonst redlich strebende
Person entmutigend wirken müssen. Daher kommt es,
daß neben Zügen von theoretisch angelerntem feinem
Takt sich plötzlich Rohheiten und Taktlosigkeiten
einstellen können, die unbegreiflich sind und um so
abstoßender wirken müssen. Es ist leicht zu begreifen,
daß diese immer wiederkehrenden Rückfälle Sie
entmutigen, aber ein eigentliches Unglück ist so etwas doch
nicht zu nennen. Da gilt es eben, sich streng in seinem
Thun zu kontrolliere», niemals seiner selbst sicher zu
sein, sondern unablässig an.sich selber zu arbeiten und
sich nach zweckentsprechender Wegleitung umzusehen.

Frl. M. K. in ZZ. Der Hera-Gürtel ist ganz
speziell dafür eingerichtet, korpulenten Damen und
Frauen, deren Formen durch die Vorgänge der Mutterschaft

die jugendliche Festigkeit und Grazie eingebüßt
haben, wieder zur Erscheinung der Festigkeit und Elastizität

zurück zu verhelfen, ohne daß die wichtigen
Organe Leber, Milz, Zwerchfell, der obere Teil der
Gedärme, in irgend einer Weise dadurch beengt würden.
Der Gürtel hält den Unterleib in seiner früheren
jugendlichen Form. Eines Korsetts bedarf es beim Tragen
des Hera-Gürtels nicht, indem mit dem Gürtel ein
Büstenhalter verbunden ist, der seinen Zweck tadellos
erfüllt. Wir zweifeln nicht daran, daß der Gürtel
von der Firma Schaerer à Co., Sanitätsgeschäft, in
Bern, zur Ansicht verschickt wird, doch werden Sie im
Falle des Nichtbestellens das Porto und die
Verpackungskosten auf sich zu nehmen haben. Eine persönliche
Anfrage wird indes das Richtige sein.

Frau A. in I. So viel uns bekannt ist, wird der
in Nr. 42 erwähnte Hera-Gürtel nur von Bern direkt
geliefert. — Ihre andere Frage wurde dem Sprechsaal

überwiesen.
Arma A. Unterbreiten Sie die Sachen einem

gewiegten Verleger und Sie werden aus dem Interesse,
das dieser Ihren Arbeiten entgegenbringt, leicht sehen,
wie der Buchhändler sie taxiert. Gute Freunde oder
eigene Angehörige sind in solchem Fall nicht maßgebend,
denn sie sind entweder zu rücksichtsvoll, um die Wahrheit

zu sagen, oder sie sind zu Gunsten der Autorin
voreingenommen. Ganz Fremde sind die unbefangensten
und besten Kritiker. Wenn Sie den Kosten nichts
nachfragen müssen, so ist es ja reizend, seine poetischen
Erzeugnisse, die der Autorin vielleicht ein Stück eigenes
Leben bedeuten, in einer Sammlung hübsch gedruckt
und gebunden zu haben, so daß man auch seine Freunde
damit beschenken kann. Wenn aber die Druckkosten
gedeckt werden sollen aus dem Verkauf und erst noch
auf ein Geschäft gerechnet werden muß, so ist ein klarer
Einblick und genaues Rechnen unerläßlich.

Frau A. in Iî. Ihre Blätter sind zur Aufnahme
in dieser Nummer zu spät in unsere Hand gelangt.
Die Mitteilungen müssen auf nächste Nummer
verschoben werden.

Hr. W. H. in H. Eine glückliche Ehe auf Grund
von Gesinnungsübereinstimmung ist sehr wohl denkbar,
viel eher als eine solche, in welcher nur äußeres
Wohlgefallen, aber keine innere Gemeinschaft herrscht. Der
Mann muß von seiner Frau hochgehalten und in seinem
Streben verstanden und gewürdigt werden, wenn das
Eheglück von Dauer sein soll. Prüfen Sie also in
erster Linie nach dieser Seite. Manchem Manne wäre
es gut, wenn er die erste Wahl mit geschlossenen Augen
treffen müßte, so daß das von den Augen unbeeinflußte
Gehör mehr bethätigt würde.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltungsschule" Nr. 11.
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Sprudj.
SSJiUfl bu bie ffraueti fernten, SBefter,
©cflau tiidjt auf bie 33ogeInefter
Stuf bin §üten — im ©eEocE —
©cflau bir an beit ©aunt am SRocE.

Jrauenbmite in ben Ber. Staaten.
Saut einer amtlichen ©tatifti! gibt e§ in ben Ster»

einigten Staaten non Slmeriïa nidjt roeitiger at§ 3405
roetblidje ©eelforger, 1009 Stmnatte, 7399 Steinte, 787
galjnärjte, 2193 3eitun8§feute, 1010 SlrcljiteEten unb
flllanjetdjner, 127 L S3ant= unb Sureaubeamte, 946
fReifenbe, 324 Seidienbeftatter, 409 ©EettriEer, 45 SoEos

motinfübrer unb geiler, 7 Stonbutteure, 31 S3remfer,
91 Lüfter, 5582 SSarbierc unb grifeure, 2 StuEtionatoren,
51 ffiienenjüdjter, 1320 profeffioneQe feiger unb ..Straps
per", 6663 Saufjimgen itnö DfficebopS", 190 Seit)ftall=
befi^er, 196 ©dimieöe, 1805 fjifdjer, 59 SBergleute in
@olb= unb ©ilbermineit it. f. tu. ©in ©tubiutn biefer
3ahten enthüllt bie S£E)ntfact)c, bah überhaupt
in StmeriEa teilten ©taub, fein ©enterbe gibt, in inet=
djem grauen fid) nidjt botfjätigen. ®ie einzigen 2lu§s
nahmen bilben nod) bie SErntee unb bie Statine.

Mt Käntpenltcaljleu alst gefälitltdive
(EntljaatungsmiffBl.

Qn ©anttoner tmtrbe ein Strjt, ®r. ©d)iirntai)er,
3u 300 9J1E. ©elbftrafc nerurteilt, roeit er eine junge
®ame, rcetd)e an S3artmitd)ë litt, mit 9töntgcnflraE)Ien
behanbelt hatte, mobei bag Verfahren j'bod) ftürtere
SSetbrenttnngSerfdjeinungen an §al§ unb Skuft E)eroor=

rief, roeldje mehrere SÉÎottate lauerten, eiterten unb
hüfilidje entfteüenbe Starben gurürflie^ett.

Bbub» iurat Büdiermarfct
3>as feine JHettflroöbifieii, ntie es fein foff. ©ine ©abe

für £>au§frauen unb ®ienftmcibchen non $[a non
ber Sütt. SDttt einer empfehlenben ©inführitng non
Pfarrer Sari Dftertag, SSorftanb beg SSereing ber
baprifdjett inneren SJtiffion. 4—6 Uluflage. ©ebunben
SHarE 1.20. ®eutfd)e SBerlagganftalt Stuttgart,

©anj fpe^ied für beutfehe SSerhältniffe berechnet,
roirb bag fehr lehrreiche unb nett gefdjriebene SBerElein
aud) für biejenigen grofleS ^ntereffe haben, roeld)e bie
für ihr Sltnt bereits gefdjutten beutfdjen ®ienftmabchen
um ihreS getnanbten, höflichen S3enehmenS raiüen als
hauSfrau beoorjugen, ober als SJtitbienenbe beneiben.
SUS ©efdjenE an ftrebenbe SJtcibdjen, bie barnad)
trad)ten, in feinem £»aufe tabelloS ju Eonbitionieren,
tuirb baS folib in Séintnanb gebuttbene, fehr hübfeh
auSgeftattete Süd)lein ohne fjroeifel fehr tniHEommett
fein.

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums, die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Poudre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

rtlttrtOttlOiifott »älntitttberfulin" heilt
LUHgllllllllvn« rafd) felbft flartnäefige gäHe
non tyrott-Sungenfattm'b unb «Mftfltu« ; eS ift
jugteid) baS befte SSorbeugungSmittel gegen @cl)iuinb=
fudjt. ©rohe ©rfolge. Sßiele SlnerfennungSfdjreiben.
ipreiS $r. 3.50. iépôtê : Slpotl). W. liobed in fjcriêau ;
SRarft»Slf)othefe in SBafel. [2119

GALACTINA das beste Kindermehl,
besteht zur Hälfte aus

kondens. reiner Alpenmilch. Kann den Kindern

vom 3. Monate an mittelst der
Saugflasche verabreicht werden. [2107

Leberthran-Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen
Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermilnz-Bonbons :

Vi Flao. 4 Fr.; V2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man aioh um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

Kräftigungsmittel.
§err Oberarjt a. ®, 3>r. ^tfdjenborf in pmbett

fdjretbi: „3cb fann 3lmen mitteilen, bafj ®r. §otmnel's
hämatogen bei einem 16jähtigen 2e£)rling, ber OCufarttt
unb in» Ijödjflett (Stabe nervös mar, beffen Sippetit
ganj banieoerlag, pon au8gejeid)neter SBirfung getoefen
ift, unb toerbe id) nicht ermangeln, biefe» treffliche STiittel
in allen geeigneten fallen anjutoenben unb.31t empfehlen."
®epot« in allen Slpothefen. [963

•////S/////////////'/////////////////*
Zur geil. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beorderung

übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt weraeu.

Inserate, welche in der laufenden Woehennumeoer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunft«begehren muss aas Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
w'8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Uüiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Btellesuchendeo
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Hesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Pin Fräulein aus angesehener Familie
w mit guten Umgangsformen, französisch

und deutsch sprechend (das erstere
die Muttersprache) und eine schöne
Handschrift führend, sucht Stellung als
Empfangsdame zu einem Arzt, Zahnarzt
oder Photographen. Die Betreffende
versteht auch die Zimmerarbeit, sowie das
Flicken und Glätten. Beste Referenzen.
Offerten unter Chiffre W2111 befördert
die Expedition. [2111

& ine junge Tochter ans guter Familie,
f* Französin, welche ein Jahr eine

Haushaltungsschule besucht hat und glätten
und flicken kann, sucht Stellung in einer
guten, kleinen Familie, ico sie der Dame
oder einer Tochter französischen Unterricht

erteilen oder durch Convtrsation
sie fördern, die Zimmer besorgen und
die Linge in Stand halten könnte. Gefl.
Offerten unter Chiffre P 2110 befördert
die Expedition. [2110

& ine gebildete Tochter reiferen Alters,
w in der Pflege auch kleiner Kinder
bestens bewährt, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch und auch tüchtig
in den Hand- und Hausarbeiten, sucht
ihre seit mehr als zehn Jahre innehabende
Stelle auf Anfang des nächten Jahres
mit einer andern zusagenden zu
vertauschen. Sei es als Pflegerin und
Erzieherin von Kindern, als Haushälterin
oder verantwortliche Besorgerin eines
Ladengeschäftes, da sie auch hierin
durchaus tüchtig und ei fahren ist. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
2129 befördert die Expedition. [2129

P ine ältere Dame ist geneigt, zu ihrer
G Gesellschaft ebenfalls eine

alleinstehende ältere Frau in ihrem gemütlichen

Heim aufzunehmen. Es ständen
der Betreffenden zwei Zimmer zur
Verfügung mit den nötigen Bequemlichkeiten.
Das Haus ist schön und sonnig gelegen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt, von
Gärten umgeben, wovon einer zu
Benutzung steht. Es würde vollständige
oder teilweise Pension gegeben und fände
eine freundliche und friedliche
Alleinstehende bei der gebildeten und
lebenserfahrenen Dame angenehmen Anschluss
und passenden häuslichen Verkehr. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre
2142 vermittelt die Exped. [2142

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS HNS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden: L. Zander, Apotheke- Rorschach: L.Zander & Co., Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rüti (Kt. Zürich): H- Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaafhausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Sohlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : O. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen : J. Staub. Zürich : H. Volkart & Co.. Marktgasse.
Iziizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.
Rapperswil : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

+ÜU1 Säilank+ixn werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gusundheit bediene man sich

^ _ der "Pilules Apollo", deren virkendes
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärz. liehen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettatoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Zilse und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kruft wieder. Dies Ist das Geheimnis jeder Frau, die
dich eine schlanke undjugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlecht« zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Uehandluug ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollsiändig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Dioguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants".

[1864

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

t* in junges, der Schule entlassenes
fr Mädchen, welches sich zu einem
guten Dienstmädchen heranzubilden
wünscht, und das den nötigen Eifer zum
Lernt n hat, findet zu diesem Zweck
Aufnahme in einer guten Familie. /2113

Pin best empfohlenes Fräulein reiferenfr Alters, in hauswirtschaftlicher und
geschäftlicher Wirksamkeit vieljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift führend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als
Stellvertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
angekündigter Stellung steht, so könnte
der Eintritt nach Uebereinkunft
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
VN211b befördert die Expedition. [2115

Für Eltern und

Pflegschaften.
Zu vergeben eine Freistelle in einer

Haushaltungsschule. Es wird nur ein
gut erzogenes und ernsthaft strebendes
Mädchen berücksichtigt. Halbjahreskurs.
Anmeldungen unter Chiffre „Freistelle"
2112 vermittelt die Expedition. [2112

Bienenhonig
feinsten schweizerisoh. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4V2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Rualitüten werden
V28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
£n$?ros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Eonenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

St. Gallen

e

Beilage zu Nr. 45 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. November 5902

Spruch.
Willst du die Frauen kennen. Bester,
Schau nicht auf die Vogelnester
Auf d>n Huten — im Gelock —
Schau dir an den Saum am Rock.

Frauenberufe in den Ver. Staaten.
Laut einer amtlichen Statistik gibt es in den

Vereinigten Staaten von Amerika nicht weniger als 8405
weibliche Seelsorger, 1009 Anwälte, 7399 Aerzte, 787
Zahnärzte, 2193 Zeitungsleute, 10 >0 Architekten und
Planzeichner, 127 l Bank- und Bureaubeamte, 946
Reisende, 324 Leichenbestatter, 409 Elektriker, 45
Lokomotivführer und Heizer, 7 Kondukteure, 31 Bremser,
91 Küster, 5582 Barbiere und Friseure, 2 Auktionatoren,
51 Bienenzüchter, 1320 professionelle Jäger und .Trap¬
per", 6663 Laufjungen und Ofsiceboys", 190 Leihstallbesitzer,

196 Schmiede, 1305 Fischer, 59 Bergleute in
Gold- und Silberminen n. s. w. Ein Studium dieser
Zahlen enthüllt die Thatsache, daß es überhaupt
in Amerika keinen Stand, kein Gewerbe gibt, in
welchem Frauen sich nicht bethätigen. Die einzigen
Ausnahmen bilden noch die Armee und die Marine.

Die Konkpenflrahlen als gefährliches
Enthaarungsmittel.

In Hannover wurde ein Arzt, Dr. Schürmayer,
zu 300 Alk. Geldstrafe verurteilt, weil er eine junge
Dame, welche an Bartwuchs litl, mit Röntgcnstrahlen
behandelt hatte, wobei das Verfahren j-doch stärkere
Verbrennungserscheinungen an Hals und Brust hervorrief,

welche mehrere Monate dauerten, eiterten und
häßliche entstellende Narben zurückließen.

Neues vom Büchermarkt.
Aas feine Dienstmädchen, wie es sein solk. Eine Gabe

für Hausfrauen und Dienstmädchen von Isa von
der Lütt. Mit einer empfehlenden Einführung von
Pfarrer Karl Ostertag, Vorstand des Vereins der
bayrischen inneren Mission. 4—6 Auflage. Gebunden
Mark 1.20. Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart.

Ganz speziell für deutsche Verhältnisse berechnet,
wird das sehr lehrreiche und nett geschriebene Werklein
auch für diejenigen großes Interesse haben, welche die
für ihr Amt bereits geschulten deutschen Dienstmädchen
um ihres gewandten, höflichen Benehmens willen als
Hausfrau bevorzugen, oder als Mitdienende beneiden.
Als Geschenk an strebende Mädchen, die darnach
trachten, in feinem Hause tadellos zu konditionieren,
wird das solid in Leinwand gebundene, sehr hübsch
ausgestattete Büchlein ohne Zweifel sehr willkommen
sein.

nie rràr« einer
krau erkennt man ruckt nur an ikrer
Toilette, sondern auek an den Dar-
kums, die sie verwendet. Unsers

bübsekeu Künstlerinnen benutzen ckabsr
längst ausscklissslivb die weltbekannte
Srèn»«, ?ai»4rv de rw und HviL«
à la Ursine àll verlange den
klainsn des krlîndsrs 4. Hiinoi». Wê

„Antitubcrkttlin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3.50. Depots: Apoth. A. Lobeck in Hcrisau ;
Markt-Apotheke in Basel. 12119

clas beste kinäermebl,
besteht ?ur llàlfte aus

konllens. reiner Alpenmilvb. Kann à Xin-
(lern vom 3. Nonnts an mittelst à' LauZ-
àselis vei'nknflestt weräen. s2107

Ksbertliran-Lmulsion.
Stern- Harke

VmWelm, volàlimeàiiiZ.Mpà voiiàà emMIeii
?rsÌ86 iriìlu3!vs 1 LokaedtsI ?kskksrmUii2-L0iid0N3 :

V. klao. 4 fr.; V- kllav s fr.
X>I liîrlxx ïi> <l< i>

tVo kola Depot, wende wan siob uw kostenkrsie Haod-
náws-genâunx su odizen Dreisen. s212g

8auters l.aboratorien, Mengesellselizst. Kent.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberarzt a. D. Ar. Hischendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jähiigen Lehrling, der vkntarm
nnd im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz danieverlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und.zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. s963

Aur KeU. UvnâtuiiK.

a»r oar àsàdt »uk KrfolA, w-

^7» Tnauleln ans anAes-bene» Lamllte
V »»it AUten l/mAanAsdo?'we?», d-ansö-

»»sob nnd deutscb «pnecbend fdu» enstene

à äTuttenspnacbe) und eine scböne 77and-
scbnsdt dubnend, »iicbt KellunA als 75"-
pdanA«d«»ne su einem A»'st, Aabnanst
ode/' LbotoAnapben. 7)/« Letne^ende ven-
»tebt «ucb die Atmmenttnbeit, s ou-le das
77»c7e» und Klätte». Leste L-denensen.
Dienten unten Lbl/sne 1K2777 bedöndeet
die Lnpeditlon. /2/7t
^7neAUNAe Locbten aus Au/en 7'amltle,
V TCnansösln, welcbe ein Aabn eine Laus-
baltunASscbule besuobt bat und glätten
und /llcbe» 7?ann, sunlit KellunA 7» einen
AUten, blelnen l-am die, wo sl« den Lame
oden einen 7debten /nansö'sisoben ldntsn-
nlcbt enteilen oden duneb Lonvensatlon
sie /°öndenn, die Almmen besorgen und
d»e LlnAS 7» Kand hatten könnte, tle/Z.
dienten unten <?b»/dne L277S bi/öndent
die La?ped7t7on. /2770

^ ,'ne yebildete Locbten nsi/enen Alten»,
»r à den L/?eAe aucb kleinen Linden
besten« dewabnt, deutsch und dnansöslseb
»pnecbend, musiballseb und aucb tücbtiA
in den Land- send 77ausanbe7ten, suebt
7bne seit mebn atz s<bn dabne innehabende
8'te/ts aud An/anA de» nàbten dabne»
niit einen andenn eueaAenden su nen-
tauseben. Ke» e« ai» l^eAenin und 75,-
siebenin non dli'ndenn, at» 77au»bätteni'n
oden venantuontti'ebe 7Ze»onAenin eine»
7>adenAe«cbckdtes, da »l'e aucb b»en»n
dunebau» tdebtiA und er/abne» ist. 7?e»te

Tèedenenoen. <?e/î. dienten unten dbi/^ne
2/2.9 be/o'nd«nt die àxeditîon. /Z7LS

^in« ättene 7)an»e î»t AeneiAt, su îb? en

^ desettseba/t ebenda/7« e7ne «77e7n-
«tebende dttene T^nau 7n 7bne?n Aeniut-
77eben 77e7»n aud»uneb?»en. 7?» »tcknden
den Tietne^enden ?ioe7 2k7?n?nen sun ken-
ddAUNA init den nb'tiAen TleAueen/ieb^eiten.
71a» Lau« 7«t «ebö» und »onn7A AeleAen,
7n un?n«tte7banen 77db« den Ktadt, non
<?â>ten uiNAeden, wovon einen su Le-
nutsunA »tebt. 7.» wdnde vot/ständiAs
oden te77we7»e Len«7o» AeAsben und /ände
e«ne d^^undtiebe und /n>ed7»cbe Ä77e7n-
«tebende be7 den Aedi'tdets» und leben»-
endabnenen Tlarne anAenebnien Anscblu»»
u?id passenden bcku»l7cben kenbebn. Leste
Ledenensen. de/7. Andna^en unten db-j^ne
2742 venini'ttelt die Lrped. /2^2

Das läsal der Läugliagsoabrimg ist die Nattermilck;
wo diese ksklt, emplisklt sieb die sterilisierte ksrver
àlpsv-IVliled als bswäkrteste, Zuverlässigste

Diese keimkrsis blàrmilob verbötet Vsrdaullugs-
störuvgeu. Lie sickert dem Kinds eins kräktige Kon-
stitution und verleibt ibm blüksndss lkusssken.

Depots: In -kpotbeken. s1608

In zeder Oontlssrie nnd besseren Koloninlwiri'onbandlnnjg erbältllob.

mm»«;««»
«kVIUstllL

IIl> v <»»> 14<x,ix >» <- v <> i ^ t <- >Iî,i I<<>.

?aàto1 in âsr ^vsàliod sesvdMsì, viusissg
Mr ^artcotbo^ev, 6ag kmiodtss ^uk^visOtisii
(^Iaii2l ctiiiv (aiätts eidti, ^'adrslan^ kâiì, Idinolvum von-
ssrvisrì unâ aukkrisotiì. ^VivtiZsn imâ ölookvii kllllt

kort; kSruodlos und Zokort ìrookisii. sto. auk àkrasv. I)a3 luiìvr soid-
lied 4 P'r unâ ka.rklo3 211 I^r.^LV nur allvin soki 211 kadsn in folsSQâsn Î)6p0t3:

: Id. lancier, ^.potàks. : Id. fancier «à ldv.,
«»»«I: I?r. Il'rv^ ^iodtiorii. »Uti (I5t. I^ilrivk): H. ^Itorksr.
««rn: I^mil àpk. : (?odr. ^uiâort.

lì^â. ^kinâsii sur altsn?03t. dx. List?, Lotiri.
!><>»: I)r06ri6ri6 H6uoliàtj6l0i36 Stt. : Zoìilattsr «à Oo.

?srr0(;d6t «à Ois. : 0. ^rri3t 2. gvknssdsrs.
I'ra»vi>5vlstt: Haiiàoìiiii & Oomp. Osdr. (^uidort.
»«l-K«» : ^s. gtaud. : H. Voiàrd Os.. Nàtsa33v.
Isus-«?»» : I)i3lsr tà lisiriliart. von öilrvN, Idilldkvsoìierplat2.

: Id0UÌ3 Oris33sr.
k'arkstsi isr riiokt 211 vsr^ovti3slQ mit àodakmimssrl, dis imtsr áimlisii lautsn-

dsQ ^lamoii anssdotsn ^verdsii. ^1594

>G>I7m LÂìIsà»>>!

I. ^s>ol k 5, Vassags Verüeau, Baris, IX'.
vspoì ill : Vi Opuerig B. V0V Sc B. 12. Nus âu klarodö.

Hial» rsd/a/iZs âD/c/e/i 5o/iac/)ist/L c/sL Stemps/ "l/L/on c/o» fâàr/câ/?ts".

s1864

lkîn enip/slden unsene pnâebtî'A au»Ae»tatteten

<s/7/àl/l/sà77
al» «têt» wi'llbonîinene

L<zb?i?«7s«!n 7^>«?esiì-^e7ttt?tA à 7'n. 2 —
Là âs Tdlsìit« D ell à „ — 6S

75oâ- iiirel 77tt?^»7tttltunts/.»«nltî«le à „ — 6S

Lnonîptèn kensand pen âebnabme. —

844j

^ in AUnAe», den Aebul« entlassene«
V ll/ädeben, welebes »leb su einen»

AUten Tilenstinckdeben benansubllde»
wàscbt, und da« de» nö'ti'Aen L«den sum
Lenn, n bat, /îndet su diesem dkwecb Aud-
nabm« 7n elnen AUten La?«7l7e. /277Z

^7» best empdoblenes Lnàlei'n ns»denen

^ Alten», 7» bausw7n/scbadtl7eben und
Aeseba/t/icben kk7nbsambelt viel/ä'bniA be-
wdbnt, dransöstscb und deutseb bon-
nespondi'enend und e7n« sebn Aute Land-
sobn/dt dübnend, »»usidaliscb, 7m IlmAanA
m7t Linden» Aewandt und pnaldi'sob en-
dabne», suobt daitennde Losition als Kell-
ventneteni'n den 77au«dnau, als Lnslebenln
muttenlosen Linden oden selbslàdiAen
LubnunA e7ne» blelnen, AUten 77ausba/tss.
Leste Ledenensen. La dle Kuebends 7n
unAebündiAten LtellunA »tebt, so könnte
den Li'ntnitt naeb l/ebene7nbundl Ae-
scbeben. <7e/7. ö/dente» unten <?b,/dne
77 L 2/7.7 bedöndent d7« àped/tlou. 7277.5

Au venAeben eine Lneistolls 7n elnen
TTausbaltunAssebule. Ls wlnd nun e7n

AUt ensoAenes und ennstbadt »tnedende«
â'dcben benûcà'cbtlAt. Lalbfabnesbuns.
AnmeldunAen unten LbiFne „Lnelstelle"
2772 venmlttelt dl« àpeditìon. /2772

kisste«kanig
IsillZtsV 3od^7SÌ2srÌ3vIi. BlMsiidtmis,
vsàaukt mit Oarimtis kUr ZkvlRttivjt
in LUod36li à 1, 2 u. 4^2 à ?^r. 2.40
Vsr Xilo ^2003

Ullx 8u!7deiK«r, Lorn a. k.

»u»S«suvI»t« A^srâsii
V2StUà^6Ì3S sa. 30 Nstsr »I»

xslisksrt vom I^abri^Iassr
àv«Ki»vs »««kêr, «I»ru».

Nu3tsr Irauvo 2V visQ3toii. ^2043
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Derfapagtfzurn^ffen spricht:

JJieJ^dto-VfelHn stiefn mir nicht1'

ROOSCHÜZ-WAFFELNj
RESTES RESSERT!

Versand direkt an Private von

St.Gaiïer Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
raässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

ältfcn mit tamfifabe,
offcitctt feinen föt'

empfehlen lote

PttUetrV
fsomp reffen

SîationeCfe ®e«

tjmiMung.
Steqtlicf) 6e<

gutactjtet H.

cmpfcljfeii,

©tdjercï
-Gtfofjji

VO 'Xte
ftlaftfje.
für 1 DtOä

liât gritü- _geiib,gr. 3.65
ÜJiait menbe

fid) an bte

fpealer-llpofpcß?
in §enf.

Depot in bcit größeren Sipo-
liefen be.ä3n»unb 2IuSlanbc8

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

Reese's
J.Backpulver
rf.Euchsn,Gugolhopf,Backwerk,otc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. gô
Fahriknipde-iae-G bei Car' F. Schmidt,Zürich

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
a 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1975
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

H.Scherrek
iL München à
§ST.GALLENlf
Mi Jlluslr. Preisliste Franco. 11

Damen-, Herren-, Knaben-

1ÜRICH

Mittlere Babntiofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maassanfertigung — tailor made.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

[2121Telephon.
Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'sohen

Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Dî'WandersMalzexfrakti

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

and Blochen der
Fasshöden! —
Konserviert Linoleum.
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte I —
Gestattet fenchtes
Aufwischen 1 — Holz-
strnktnr sichtbar
Bei jedem Boden
anwendbar! — Sofort
trocken! — Völlig
geruchlos Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Mouate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.
• Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.

Namen „Praktikol" und die Firma,
da minderwertige Nachahmungen existieren.

Dépôts : Friedr. Klapp, Si. Gallen. J. Wiek,
Heiden. StaUel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.) [1964

36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬

kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Wen! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden
19* Dr. Wanderst Malzzucker und Malzbonbons.

Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstaffe, Tlanelle, Wolldecken etc. zu

fönten, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabcstand seit 1840. Ehrcndiplom 1894. [1782

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seilen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Stottern -
Stammeln, heilt.unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Preis
Fr. 1. 30
» 2.-

1.40

„ 1.40

„ 1.50

[1416

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

00

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezuständen

etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutische Laboratorium

von Ifenmann-Kessler
Thalweil-Zürich. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

«ov5c»ü?^rrr^
skzrcz orssca?!

Â.^ller Ztickereieli
in nur tadeI1o36r N7aro kür Pfauen-,
Xlollof- unâ Setivàsobv. lasobontUckor
u. 8. in rviober ^U3wakl und su
in'à33igen ?rei3on. — Nan verlange dio
Nu3ìsrko11skti0N von 1572

n. IKlllisvb, ksàis M kims, 8t. ksllon.

duroli Drlskltolas nnà sodrtktlloìis
I-sotlonSn. ì 115 <»»
l îìiitît i t^i l^an verlange
Dratisxrospskts. s 1429

Lovseà-HMlillKvr, kiiàrsxporte
X>ïi-i<?I>.

NÜiabliert 3eid 1888. 8tvII«i»vv5i»»tttIui»»?.

ALcn mit Krampfade,
offenen Meine« Be

empfehlen wir

Miill-r's
Kompressen

Nalionelle
Behandlung.

Aersilich
begutachtet II.
empfehlen,

Sicheret
^Zrsolgi

'^te
Flasche,

silr 1 Monat

geuü- ^gend.Fr. 3.K5^
Man wende

sich an die

Weater-Apothcke
in Hcnf.

Depot in den größeren Apo^
lhckcndesIn-und Auslandes

I^mv. pisobei'. ü'deateretraeee 20,
ÜLbdek, übermittelt kreo. n. vsr3oblo33sn
gegen ^in3snd- von 30 0t3- in Narken
ibrs Broeobüre (6. àûage) über den

fiaarauzfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ilreaebsn, Verbütung und
Heilung. 11736

^îssss^s
rk.Iuc:bs2,2llgs1doxk,Lààsrlc,sìv.

a?î6»-à7î7ît V07-2l^. ^>sa^ //e<e.
in Üi-ogen-, Üelikatess- u. Lps^si-kibancllungen. ^
f?,knl<n!sti1y-lq^ bei s. 8llsimil!t. ^üfletl

Kilarvvklje'8 IVIoo8 kinclen
(I^onstrustionsbinäon) Ko3ten p. ?akvt
à. 5 3tüok 1 lî'r. Gürtel 75 0t3. dabrse-
bedarf 50 gt. mitfürte!^r.1050 porto-
krei. Direkter Vsr3and von der Dene-
ral-Vsrtrstung kür die Lobweis: 11975
peters à 0o., liirivii V, fokttstk. îl.

Û.Se»LkkîLk

Gkir-.v^^ìf
IMj lilustr. Preisliste franco. »I

vamsn-, Herren-, Knaben-

Wà
Avtsrvàv. Mstvr krào. 11734

IVlaassanfSniisuns bailor made.

2üriod:
Nsrri:

LplüAsnstrasso 2.

rkulisti'ssss 32.

f2l2lI'SlSxztlON.
Dàigo drivât - In3titute kür Anwendung dor Dugen Conrad NUI1sr'3oben

Dloktro-Dormeatborapie. Ra3ober, dauernder Drkolg bei Rboumatismen. Diobt,
bsenralgien, Iàobia3, Loklakloeigkeit, Lobreibkrampk, Nigräne, ^ervooität oto.
Dekabr1o3v3 und 3obmer2freie3 Vorkabren. ^.erstl-8preob3tundo an ^Vooben-
tagen von 3-5 I7br unentgeltliob. Dro3pekto grsti3. »!«

O!V^ncisl5^îaIiex!iàkîi

prsktiKol!
?rirrts. Loìiivsissr ?kt.ì>rilL».tl.
krspart ailes ^Viok
sen unà Viovden àer
k'nssköäen! — Lon-
serviert linoleum,
pravtìtvoiler kian^
okne kiàtts! — 0e-
stattet teuvdtvs àt-
visedeu! — ità-
Struktur sirdtdar!
kel ^eàsiu voàeu au-
veuàdarl — Sotort
ìrvekvu! — Völlig
^sruvdios! grösste

Haltbarkeit!
(Viele Slouate)

VvrlaNKvn
3io Vro3pokto dei

üen alleinigen
k'adrikantvn

I-eM à l!«..

(Oii'sìctsr' Ost.sil-Vsi'ssnâ.)
2ûrÌOìi I. ^rauwilnstsi'sti'. 17.

Nan aolite genau auk den gosàl. xesvbiìtît.
Kamen ,,?raktikol" unà àìo Virma,

da lninder^ortigo Aaoliaìnnnngen exi3tieren.

^lè^pôtsMc4,
(I^orà kolgt.) 11964

Zkjàbrlgor erfolg! rskrtk ««r» t8«S. 3kjàbriger erfolg!
ISsIiextpskt pein, r«Ì2miIàerr>clss uoà auflösendes Präparat bei XskI-

Kopf-, IZroueltial- und I-ullgerlkatarrdeu
Ualrextrskt mit Kreosot, grösster krkolg del l-ungsnakfeetioueu.
Ualrsxtrakt mit loiieisen, gegen Lkràloss del Kindern nnd Lrtvaek-

ssnon, vollkouiinsnsr I-ebsrtkransrsat?
Uairextrskt mit Ksikpliosptist, del rdaetaitiseden und tukerkulösen ltsssk-

tionsn. I^ätirinittsl kür knoolrensoltvaeke Kinder
Xvn! ISairextrskt mit lZssvars Sagrsda, leistet voraügliode Dienste

bei obronlsebsr Verstopfung und Närnorrboidsn
DM" Vr. Wttiillt i» ZU»I»»U»ekvr ni»«> M»Isil>»ai»1»«iis.

^Iddsviikrts Hustenmittel, uovk von keiner Imitation srrsioiit, ilderali KSuküok.

8ämtiioke Damen- u. Kinderkonfektion
kertiso u <»de>-j»p«si

kiir Ervaedsene und 1°övkter, neueste
Welâer5lolle, slanelle, Woliaecüen ete.

kosten, dillisen Kreisen,

LruppaoÜSr Ä Oo.
Odvrdorkstr. 27, nobon <?ro33inün3tor.
kirmabestanä seit 18-iv. Lbrvllàiplom 1894. s 1782

kür 6 kranken
versenden franko gegen Haeknabnie

btto. s Ko. ll. Ioilàà»-8oitoi,
sea. KV—7V leiebt besekädigts Stücke der
feinsten loiletts-Lsiksn), f1KV9

Lsrxman» à tlo.. IViedikon-Mricb.

84»nl>in«I>,, tioilt uàr (Zaraoìio doi mài-
gslo Ikonorar 11433

Zpi-avkkeilanswlt tterisau.

?roi3
Kr. 1. 30

>. 2.-
140

„ 140

1.50

fi 41«

Kine Sebülerin meiner II. Klsmsntar-
Klasse bssuebis im Oktober a. e. in der

8praebbkilan8talt llkrisau
den bs^ügliebsn Kurs nnd wurde er-
krsuliebsrvveiss von ikrem frübsrn

gsbsilt. Ks seien dabei Litern und
Lskrsr auk diese Kslegenbsit, Lpraeb-
kebler dureb gan? naturgsmässs IVletkode
beseitigen 2» können, gebübreud auk-
msrksam gemacbt und dark dis Ls-
nüt^ung derselben ans vollster lieber-
ssngung smpkoblsn werden. fl.588

lisrisau, den 10. Ds?. 1901.

Ui. Iteierle, l-ebrsr, Uüble.
Die lkeebtkeit der lintsrsedrikt des

ii. Deisrls, Dekrsr, Klüble, beglaubigt
llsrissu, den 10. De^. 1901.

Der Dsmsindesebreibsr:
Ad. llanimann.

oo

Nit gro336in ^rkolg und violkaeü
'àtlioû vllivkoülvQ vvrdso dio

Kvi^i'pa8tillvn
„IKarkv Ldoiweiss und 3 8torne"
al3 de3tv3 Nittol gegoo Lru3t-, Nagoii-
uod Varmlvidvo, bei Sebväobe^o-
3t.'áodeii eto. ?rei3 per gobaobtsl à
12 ?a3t. 2 li'r. franko durob da3

fllzuililtsiltizeils IzdokstlitlW

von »»»lie^stl«!
VIislHvetl 12068

Nan aobìo auk Loìnàrnarke.
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SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

*löbel-M°^lne Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster geiliegendster Qualität

in
unübertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer Auswahl billigst.

Höfl. empfiehlt sich
seit 84 Jahren

15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

ST. GALLEN.
A.Dinser

A. FRITSCHI
Multergasse 7, ST. GALLEN
empfiehlt sieh den geehrten Damen
und Brautleuten angelegentliehst.
Prompte, serieuse Bedienung. [2147

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener j^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Cc<5>oe0

Mai
Ceylon.HTh.ee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong —.—

China/Thee,

Fr. 5.—
»> 4.

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per tyü 1

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

BV~ Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

M
vorgezeiehnet und angefangen
in grosser Auswahl. Stets
Neuheiten und Extra -Anfertigungen.
Spezialität in Smyrna
Knüpfarbeiten. Erstellungfeiner
Handstickereien aller Art auf

Wäscheausstattungen, Konfektion, Meubles und Dekoration. Stickstoffe und Materialien, Vorzeichnungen

und Montierungen. Warenverzeichnis und Auswahlen zu Diensten. [2049

Babette Moisling, Diessenhofen
Broderie und Tapisseriewaren-Manufaktur

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden I Alle damit bereiteten Speiden werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und siud selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f, d. Schweiz.
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Dament und Herren-
STRUMPFE
0hNahtMÉÊÊ

\>

REINWOU-1

BAUMWOLLENE

ReferenzmusleF
sonst werden

einy
AM

pig

FR. 1.25
FR.0.65

abgegeben,
jn mindestens

M.
"Üfiiteffle.ausschli

/MECHANISCH
AARB

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr,
„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, léderfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspitze und Ferse verstärkt

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

.9

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
»
m
»-*•

p
p
n>
"-t
er
»

».
n>
>1

03
o
er

o
h-»-
N

1.25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

Tuch-
Gröstes Spezialhaus derSchweiz iii Herren-«. Knaben -
Kleiderstoffen--——Versandt z uch an Private zu
wirklichen Engrospreisen _) Muster franco.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

a V, [2086

Fussgeschwür.
Auf Ihre werte Anfrage teile Ihnen gerne mit, dass ich durch Ihre briefl.

Behandlung von dem schmerzh. Eussgesclrwfire, "welches mir das Gehen
sehr erschwerte, vollständig geheilt worden bin, wofür ich Ihnen meinen besten
Dank ausspreche. In Zukunft werde mich in Krankheitsfällen stets au Sie wenden,

"auch werde Ihre Anstalt andern Leidenden empfehlen. Lüeholz b. Hom-
brechtikon, den 7. März 1900. Gottfr. Bregenzer. Die Echtheit obiger Unterschrift

des Herrn Gottfr. Bregenzer im Lüeholz dahier beglaubigt: Hombrechtikon,
den 7. März 1900. Gemeinderatskanzlei Hombrechtikon, Kt. Zürich. Pfenninger,
Gemeindeschreiber. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirehstr.çot Glarus. [1690

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

EmähruDg der Rinder
ist [1576

«

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Amerik. Buchführung Jerhürned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

nir n ' Krampfadernge-
Oirene Beine, »s.i^_—— krankheiten,
Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt sicher auch brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Carlef Sc3a.MQ.Iclx*s

LÜerz - Kirchen -Thee
Linrosa,Silber <fc weissenPacketeni

vorzüglicher Schwarzthee

Wer
^einmal versucht hat,

a
kauft wieder

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

be Sie Heiraten SS
„Das Buch über die Ehe", mit 39 ana-
tom.Bildern. Preis 2 Fr. Dr.Lewis, „Liebe
und Ehe ohne Kinder", Beschränkung der
Kinderzahl, Preis 2 Fr., sowie Dr. Freytag,
„Das Geschlechtsleben des Menschen" mit
39 anatom. Bildern. - Preis 2 Fr. [2146

Alle 3 Bücher zusammen nur 5 Fr.
Versandt verschlossen durch

NedwigH Vorlag, Luzern
Horwerstrasse 22.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

Bor 3 Satten napm ici) ble §iilfe beä Jöertn
äßopp in Selbe gegen ein rfjrtmilrfje» Htagctt-
leiben in Slnfpruep. 3d] lann plemtt bezeugen, bafe
tep boHftänbig gepellt tnorben bin unb mid) feitper
gefunb unb iropl füpte. Sitten ffliagenfranten fann
tep nut empfeplen, fiep Surf) unb gragefepema bon
Êerrn 3. S- SP opp in §eibe, §olftetn, gratta
fominen au iaffen. [1714

Safpat Seplegei, fflauer, ®rab3, St. St, ©allen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fNr den häuslichen Kreis

c»oc»l/g citilivtxi

8oit 6ÌUÌ86U daürou umxodaui, dÌ6ìou
^rdoit.vu l2064

Irnclileinsts!' gàMilà IZusIiliit
in

unübertreffbarsi' 8oliclitàt
uud all6ru6U63t6r odol3l6r ?0rm6u

und llolsarton
Lillkaeke llolivl, Dettvll, 8v88kl, Divans otv.

ili snovme»' ^uswaDI dilliASi.

8vib 84 dadron
15 SotimiedßassS 15

iü.

« I N
à. Mm

ppiisciil
ZluItsrAÄLLS 7, Lî.
smpjlstllt siotl äsn Assdrtsrl vamsri
nnà kralitlsutsn ari^sIsKsntüokst.
prompts, ssrisnss ksàisnnng'. ^2147

tZsscîtimaokvolis, Isic-tit aus-
fütirbars 'rollsttsia,

Vornstirnstss IVlc>cIsr>KIatt

Môner
mit à DntàltllilTubàgs ,,lm kouäoi»-".
däürlioü 24 roioìi illustriorto llokto mit
48kardÌF6n Nodokildorn, üdor 2300 Ad-
dilllungsn, 24 Unterdsltung8deiiagen und

24 8odnittmustoi'0ogkli.

Visrteljäkrliek: X.3.— — UK. 2.50
(tratisboilagon I

„Vlisnor Kincler-Uoiis"
mit dom lZoiblatto

„für die Xînderstubs"
8owio 4 gf088v, kardigs It/Ioctenpanoramon.

8eknitts navk Uass.
^.Ì8 Vo8ÜN3tisNN8 von d030nd6I'M

v^orto liokort dl6 ,1VÌ6N6r Nod6" idron
Adonnoniinnsn LoknittS naoü ^la.33 kür
iliron oi^onon kodark und don lüror
l^amilionansoüörison in bkliedigep An-
iaki gi-»ii8 svKvn Xr8à dor Xxpodi-
tion3po3ou untor (larantio kür tadol-
10363 Xa330n, woduroü dio àkvrti-
FUNA zod08 'l'oilottootüokioo orMÜA-
lioüt wird.

Adonnvmont8 nolimvn allô Buoddand-
lun^on und der Vorlas dor „Eisner

ion, IV. 1Vion8tra33o 19, untor
BoikU^uNA dv3 U^l)0nnomontgì)otra868
ontSSSSQ. ^1024

S°Ä)ISO S'M

M»M>WW
OSZ^IoU^I'llSS,

^râktiss, sr^isbis uvà kaltdar.

LroksQ ?skov 3.60
?skos „ 3.30

Okàa^I'liSS,

?r. 5.—
»> 4.

„ 3.60
3.40

Souodovs ^r. 3.60, XorìKvll ?r. 3.60 psr t

Larl 0ss«ald, Misât.
WW- ^isâsàss dsi doll. Liaclslrnan n,

àrlllorllkus, àltsrxasss 31, 3î. (»Äl! S N.

M
vorgexoiodnst nnct anxokanxon
in grosser àsvà. gtots tieu-
iisitsn nucl 6xtra -ànseriigungsn.
gpo^ialitiit in 8m>rna iinUpf-
ardeiten. Drstoiluiigfeinerkancl-
Stickereien nUor^rt antiVsscke-

nusststtungen, Konfektion, «subies nnci vskoretion. StivkstoSs und Ästeriaiien, Vorceiok-
nunxen nnci Nontivrnnsen. tVsrenvsr^sivdnis nnâ ^usvàlsn ^n Diensten. Wtii

Lsdsdds l^isling, OÎSSSSntlOksn
IZl'OâSi'is Dtrcccl ^rstpZissSI7ÌSWLti'Sri-iVlsrxDitspLrt^l'

— X^6ÌQ6 113.11351-3.11 —
1â33l 3ioti cìio VortoÜG 6nìs6Û6n, vvolodo ksi riolltisor ^Nlvoiltluvs V00
l'eiostei' I^îlmbkktter- orsiiolt W6rü6lll ^.Ilo damit beroitoton Nliokon worclon vou
goüvn3tom 1^N36Ü6N und tado1l03 koinom d630kmaok und 3iud 36ld3t kür seàv^Koào
HtsFe/i Fut / au336rdom oa. A0°/„ FsFeu lîkUàdutter/

^Vo nioüt am ?1at26 orü'ältlioü, liokort Lüoüooii 2u drutto ea. 2^2
4^ Xs- su 8 D^r., kroi sosori Xaotmaümo, srd336ro Nerisoa dilligor ^1570

k. IVluIi8vli, flolàsze 14, 8t. Kallsn. kzHt»ieii!kI^e s. j. 8às>?.
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sriîAl'kx
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K^IMonè

^efeleliimusie^
8v68i weàn
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kl?. 1.25

fk.0.65
Zdgegeden.

ZU M!Uàkl18
zitt.
MMNM8U88LlZl>

/iitcnWiscn
A^k?k

Herren- unâ Oalnenstrümpfe la Xlor, lederkarben, 8ckwar2 I^r.
„ „ Leide und ^Volle, kei^e und 8eüvvar2

roll und 8c!llvar2) la Vlaeokaurnlvolle nu Xr.
VÎAv^ne, lederlarben und dei^e
la Ddor, roli, lêderkarden und 8cllwar?!
reinwollene, in 3eliwar2 und dei^e
IVolle und Leide, in 8cllwar2 und keiZe
8cllwar?e V^olle mit lardi^er Leide Ae-

8preàelt, a88ortiert
iR«ì<î

Lellwere 'WiliterclU3Üläteri in ^Volle oder Leide und ^Volle da8 ?aar 20 OtL

.S

Xerrensoclceli
(Xu88 oline l>Iallt

ü!
K-i

v
!Ü
n>

p-

v.
n>

!/>
f)

g>

1.25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
^Ibbb
inekr.

Iucd.»^î'â«^kkLröstes 8pe2ialtiausàLckv/ei?ritàfkn-c, Xnaden-
XleidefStolfen - -——Versandt « ucti an Private 2u
v/irXIictien ^ngrossirsisen _j Nüster franco.

20 ?r^öiit
dilIÎKkr

äls àred kekôiiàe.

.A i2»8S

I^iissNSsàwûi'.
àk Ikrs worts àkrazs teils làvn Zsrns init, class ick clurok Itiro lzrlekl.

geiianàtunA von àsin sàmer^k. I?r»8«Kv«eI>wiirv, 'wslekss inir clas tlslisn
sskr ersekworte, vollstànàiA Asksilt worden din, wokür iod Iknsn ineinsn dsstsn
Dank aussprseds. In ^ukunkt wsrcls mied in Xrankdsitstàllsn stets au Lis wsn-
äsn,'aued wsräs Idrs ânstait anàsrn I>siâsnàsn empksdlsn. dàkà d. Ilom-
drsektàon, àsn 7. Uâr? 1900. (Zottlr. LreZsn^sr. vis Ledtdsit odizsr tinter-
sodrilt clés vsrrn Vottkr. vrsAsnzisr im dàdà àakisr deZiaukigt ^ vomdreedtikon,
àsn 7. Nà 1990. ksmeinàsratskansisi vomdreodtikon, Xt. buried, pksnninxsr,
llsmeinàôsedrsidsr. tlàr. i ?rivatpvliktinik Vlarus, Xiredsir.gM klarus. s 1699

iris elite r'ttUtitte t «»t ««eei L>te«âeerteu tturî
«tf-e» ^tiurteru utlt elneut ?ât-Zio^ert Mu/cmnâert
tiv»t /<>. bei f/ute?» uurt ge»»îge»ttte»' â»ttâ-
f-uug a«tssukoututen ve»'»»t«j/, seiMê uVîsrls^er,
ve»»utal« rorstsbertu «te»» ^buf'gttUtsâeft /Z«us-
btrttttttgsseàle, «u/ 6?»»îtu«î /ttàeàttx/ j/e»«»tt»tetter
^4uN«be»t îturk àt'ebge/A/tt'tet' //«»t.,-
àttttugsbûrtgâ à tbrer beretf» à vie»» ^4u/î«z/ert
ef'eebteueuett />«e IXüäe cte« MitteZsf«»t<te«.
^luleituttg, billig tturl guê su ledeu. it/il eiueru vie?--
tvöebeullicbeu.^>ei«esellel uedsl evztvobleu ^îeseztleu.
r>ae «obruuolc gebuueleue rîûâleiu, «lesse?» àpveis
uuv r>. 2ll belvâgl, vevelie/tl iu «lleu ^«utilie?t,
«zteeiell «dev à eolâeu «til lt«v<â.v«oltseurleu
Fliâlevu clie «veilesle revbveiàtg. Zls lc«uu uu«l
tvivcl viel Llules «li/7e,t. Xu bsstsbsu àvâ rlis
iTa?x»e«ltliou rlev „^olitveisev Fv«ueu-^eiluug" à
Sl. tlulleu. /«is

Von àsr xrösstsn Lsàsutnng kür àis
riedtiZe

kniîisil iiiis dm' Xivà
ist 11576

»

^erzctliLd emptodlen.
gfiisss Soliieiiî ileiiZiüs Zii ilsr lliteni. làimzt-

àsleÛWg in hâiililiiN s. H. ISllll

Vo keine Depot sinâ, ciirskt ciurek

0ctczod Wsdsi'
(^ro^^sradZtuv^).

^mvl-îk. kueliiilkrung
lied àurvd Unterrîoktsbriefe. Lrtolg ga-
rantîert Verlangen 8!s Kraiisprosp. IllSS

II. Ipi-i««I>, Lüedersxx., i^iil ivli.

»>»? IH > Xramptaclerngk-
IllsSNK vklllk, n^°o^n.

kranklieiten,
liropk, kleieüsueüt und kîdeumati8mu8
üeilt sìvtiei' 'WW auoü ürieüiok
in lrursier 2oit per O03Ì3 à 3 Xr. da3

Xlsktro-lioniëopatliisoke Institut
Kinningen de! kasel. sslsg

tUsr^ Kirolisn Fhes,
k à rosa,Kîber <è îveìsse^l'aokeken^

voriiiglieder Ledwar^tdes
-^Vsa?

slvwal vsrsuodì kaì,

^ àkì visàsr ^

Visit-, kistulstionz- uni! Vei'Illbllllgzlisi'ten

in jsàsin Llenre lisksrt prompt
kuvdàruekereî dlerkur in 8t. Kallen.

Cde 5Iî heiraten !>?7-.Ä
,,vas kuod über ü!e kde", mit 39 ana-
tom.kilàern. preis 2 ?r. 0r.l.e«is, ,,I.îeds
unà Xde ebne Xinüer", kesvdränkung àer
Xinàeriakl, preis 2 Pr., sowie 0r preMg,
„vas tZesvdleodtsIeden des lilensvden" mit
39 snatom. Lilàsrn. preis 2 Pr. !2146

lt»e 3 küvder Zusammen nur 5 Pr.
V6r3andt V6r3odlo336n duroti

ldorwsrsîrassS 22.

?rs.uöQ- iuià lAssedlselitL-

krs.Q^sit.sQ,
?örioäeristör'iuiA, àsdà-

làtsàiâ
wsràen sodnell unà dillix fauek drisk-
lied) odns ösruksstörunx unter strengster
Diskretion gekeilt von

Itr. w«4 11lMiMr
1587Z X»»en,Ia.

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronische» Magenleiden

in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. ,l. Popp in Heide, Holstein, gratis
kommen zu lassen. 9714

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.



SïfjtoBiîBt brauen-Jcttuttö — ®täfter für ben Jjauslidjen ®ret«

~X

Puppen zum Kleiden
Feine und solide

Gelenk-Puppen
P, lMnon .Körp er t in allen Grössen u.PP" Köpfe Qualitäten

Puppen-Wäsche
Dlinnon UarHornho Strümpfe, Schuhe, Hüte, Häub-
ruppou-uaiuoiuuc. chen, Hemdchen. Unterkleider

Kleider, Pelerinen, Jaquettes, Tatjkleidehen, Wickelkissen.

Franfc Carl Weber
Spielwaren 12149

62 mittlere Bahnhofstrasse Zürich mittlere Bahnhofstrasse 62.

BineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
eis Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.nn A i -,h.l\DoY& F.C,a it riFii.Genf
12,Ruvdu Marché,odor directau A pu.BATIÉ,5.Pass.Verdeau,Paris

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige"

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch Spetlf/lßr

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPec'al'St für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Di« Stahl - Spriogfeder » Matratze
hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Flasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann, ^entspricht allen Anforderungen der Hygiene j&^ und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen, ff

— Prospektus, sowie auch Album über R

*
[1819 £

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich). i&

ä 6i$eme und messing'Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant:

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das fidele Bnch, Schnitz und Zwetschgen —.50
Ernste und lnstige Sinnspruche —. 50
I,listige Handwerkersprüche und fidele Gantanzeige —.40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge 20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse „ —. 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen 1. —

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. Ï.IO nur Fr. 5.—.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

rrr^flr,

' e^ l
KHWf

in 6/tihluf t qeröstete

CAFÉ8

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

|gesetzlich geschützte Marke]

„KN0RR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

St. fialler Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinnen. [2099

J. Engeli, Broderies
Speisergasse 22 St. Gallen.

Gegründet 1888.
Verlangen Sie Muster.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXN

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Pliisch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlangen solort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

.ßärr Zürich
Baluihofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

*1,nihil Geschäft
Special- hOuou-d Schwei,

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

T\ Bett- y §

Bernerse Lernen
Bett-

Tisch-
Küclien-

Handtucb-
lleindeit-

Reln- H. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. cnep R»a.|taiieetpiiprn Monogr.-Stickerei,
Mustor franco. Opöl». DI aUlflUooloUBril Billige Proise-

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Q-egrexi. ŒZe-CLo!]^Iln.-CLStean.
wird das

— • i ï «* K*«» R» i an vz:
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nickt eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Prlvatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

ms Präsident Krügers
Cebenserinnerungen

und den

Hufjeicbnungeri des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Endries De lüet
veröffcntlidit als einjiges deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten

Mitteilungen nodi vor erscheinen der Buchausgaben.

Abonnements auf das TV. Quartal zum Preise von 2 fr$. 70 Ct$.

hei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

?UMH zum kleià
lDoins nnâ solids

<zr «ìS r» x»« r»

IQ, lîVevve > in allen Drössen u.
ItiigL« I Qualitäten

I^rîppvrì
Vlinnon llni'iloi'niio ' Ltrümpke, Lvbube, Hüte, »sud-
DU^VU-uaiUVIUUV. àn, »emdoken. bntvrkleilier

Xleiàr, ?àri»vii, .liiiMtà, liiAIviiickkn, Màà^v.

trails Oar'I W^Sdsr
VpisIwLtvsn l2itg

K2 mittlere LàliMrâsse ^üriok mittlere Làtiotstresse K2.

w°nocl.i.o8c eu8ic
erzielt man In 2 INonalen durck äsn Lebraur.b roi NKIlè'S

dis à-iz eckten «. -Is geslluct/ioits-?utrsg/,o/, g-r-mliN,
weises oìnris âis T'Ljlls vslgrvsssim

^vill L-^ÄLiosss LLl t)0QxoiQt eIt.
^

^S88îlgK IlNll 8vWkll. liöiIgMNS8tiIt.
Osr Dkntsrsslobnsts bssbrt slob blornlt, srssbonst snsnavlgsn,

âs-ss sr jxri>ii«IIi«I»tn Onterrlobt in âsr Doobnlk àsr rns,n. lVlnssnss
(S^stsrn Or. iVlst^gsr), sowlo in soDwsd. HsilKz^rnnnstlkc srtsitt. iViàs-
sigs^Leâingnngsn i dciob wsi-don nur wirkllod kàdigs Sodüisr und
Sodülsriunsn nngsnornrnon. Sstt.^nrnsldungsn Asrns sswürtissnd,
aolobns 119611 Hc>oàg.odtinllgsvc>N
>VoIID»nI«I«i» (kodsnis)

6t. ^.xpsll^ell ^..-lik. zzrack. ^osc/crü>k /ü> /tsa^-rg's ll. 5c/,wsck.

o!° 8tsdl-5pi'ivgîeZs?-Kstxàe
bat sieb von allen Lüsternen als das vollkommenste dswäbrt.
Lie besitzt eins

v«r»iixli«l» rvKnIivrtv lkl»«t»e»tüt,
vie sie keine anders Natrat^e ausweisen kann,

entsprivlit allen /lnsorclei-ungen der Hygiene »K
à» und ist von unbegrenzter llsuorbaftigkeit. — Zablreieke Dskersn^sn. ^— Drospsktus, sowie aneb album über ffM

11819 H
U. KELL, ?ÜK6I'St6A-KÜti (^t MviU. »S»

Z Klserne «»a Messing, heimeilen
l^a 1644 g) von besonders keiner ^knskükrung
versendet ank Verlangen der Fabrikant:

V'iclsls nütslioliS Lûoàsr!
N»« «vlltvvviievrisvl»« VeitIninntori»in, 246 Oktavssitsn. tlrkomisàs

und ernste Dsdiebls, Deklamationen, Dosssn, Dbsslsr Dr. 1. 56
V»« Aelvl« V»«I»^ Lcknit^ und 2lwetscbgsn —.SO
Dri»«tv »>i«I 56
I.»>»ti^< IINII «In « llv«ir>z»iii«li« und Ii«I«It t>!liituii^«i<;« 46
Wi« INNI» Oìvltl vvr«Iiei»4, nüt^Iicbs Datscblägö —. 26
Ättv Iiiillliili« I'«»»>tDi>ittii(>> >ii>«>«« 56
Ver lilvii»« V«ln»ets«I»er oder der ll»«rv«lte I^r»i«?i«8e.

Dinkacbs, praktiscks Nstbods in kurzer ?isit und obns Debrsr
gsläuüg kran^ösiscb sprscben ?u lernen. Droseb. „ 1. —

Ver îtî»Ii< i>î»«« I>t V«Iu>vt«eI»er, sink KIstbods in kurzer
^sit gsläutig italienisek sprscben ^u lernen 1. —

Der neue Vrivt^teller, kür ilbksssung von IZrleken, Dmpkeblnngsn,
Dsstellungsn, Inseraten. Dsetinungsn, Wsebseln, kZuittungen,
Vollmacbtsn, Verträgen etc. 266 Leiten gebunden 1.56

VII« S Weil», >>tntt l^'i 7. KI nur lb r. ». —.
Lei Dinssndung des ketrages truuli«, sonst Haebnsbms. 11996

Meàkàusei^ Lueànclìunx, Krenàn.

/t»MV
m 6/üblukt qeröstew

e/v5c«

zinc! oÜHkäm tzàdt
l INan verlange susdrüvklivb «lie l

îgesettlivb gesobütrte ltlarkei

..KN0KK'«
>Tu baden in allen besseren >

kebensmittelgesobäktsn.

vucbdaltung kür Vkirte, öäoker,
Uetîgsr, ksden

aller ^.rt, mit äsn nüti^en OegvtlNftskilvkern
uvâ ^iilvituQs 20 li'r. ^e^sri l^aelm. ^1478

Koe8vk-8palingkl', öüekerexperte, lüriek.

8t. Kslisr 8tielsreisii
in sekengter unâ soliâeater àskUlirnns 3tets
6as Neueste Mr brauen-, liincler- unä kett-
vväseks, vixen63 V'adrikat, vsr3en6st àiràt
an private und ^Vei33nälmrinnsn. ^2099

>1. Lriysli, Lroäsries
Lpeissr^asss 22 Lt. Lallen.

^«ArttnÄvt R888.
VSrlanKSn Sis IVleisìsr.

ftstiiskt'siiSri!
Das Drsktiscbsts, IVärmsts und Ds-

källlgsts kür Deckst und Winter ist der
in allen Darben vascbsebts 12138

IlMt-UM-MMil
kür Damen- und Dinder-Donkektlon.

ksllliiierte Attise, liliislsi' siil Vsllsiiieii îàl.

possi «îc Lie. ill TvkliFeQ.

.NSn Siiricb
kâliàf»tr.77

ilitbsliklilntes, rkuommiertes

Zpscizl- DVU6II-^8ài-
Hekköll-.IlZiiiöli-iillliWlll^

meterweise; Alâ88ârdvitell.
k'ertigv t.o tien Artikel! si742

««t ^ G

öei'ilsrSLsiiisiiVisà-

lteiu- a. llaid»
!>lnr s»rantiorì rSSilsiss, claeisnIiafiSstiSS eigenes Padàat.

là ilàà o... o....»...-.»»..-.» «>»i°llk-Sti°i-k«i.
ktnater lranev. vpvl». kl aUtaUostvUv^II Billige preise

Zllûllsr à dlc>., I^âriNSrtîìiktl (Ssrii)
teineuvebvrei mit elektrisekem Letrieb iivà llàllàveberei l153l

piieferanten (ter Pi(l?ent>33en3eli»kt nnâ vieler ?r. kkotels uncl ^n3taltsn

virâ âa3

" î »» O » »»» » S' «»«» R» » »» ^
Igssst^llok gssoDüt^t)

als 8ivl»«r8t«8 und uu^rDiittlirl»«« lVllttel äratlieb einxkoblen.
Wird V« i «Iîli»z»tt und ilirlit « ii>jx«»«»i»ii»t i>. 1891

2Iu baden à 3 Dr per Scbsobtel in den ^.z»«tl»àvn. Daupt-
depot Vi»«»tlx l<x»I II« i»i i« Ii,1 »> I<« > Xiiri« !» V

1766) 2lu m. Dreuds kann ick lknsn mitteilen, dass ick durek Ibr unsebädl. Vsr-
kabren von m. Deidsnscbakt gekeilt worden bin. Ick bade gar keine Dust mskr
sum t rinken, dstlnds miek dadurek viel besser als vorber u. bade auob sin besseres
àusssksn. ^us Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökksntl. und
den)sn., wsleke micb über meine Dsilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
Heilung wird àksebsn erregen, da ick als arger Drinker bekannt war. Ds kennen
miek gar viele Deuts, u. wird man sieb allgsm. verwundern, dass ieb niebt msbr
trinke. leb werde Ibr briskl. Drunksuebt-Dsilverkabrsn, das leiekt mit oder obns
Wissen angewandt werden kann, überall wo ieb binkomms empkeblen. Liblballen-
str. 36, /üriek III, den 28. Ds2.1897. ktlbert Wsrndli. ^ur Deglaubigung vorstek.
Dntsrscbrikt des Dsrrn Albert Wsrndli dabisr. ^ürieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Zlürieb III. Der Ltadtammann: Wolksnsdsrger, Ltellvsrtr.
Adresse Vriv»îj»«KiIiIIuîIi (»Inrii^i, Dircbstrasss 465 (»Iniu>«.

à Präsident Krügers
Lebenserinnerungen

und den

Aufzeichnungen àes Generals

Sen (Mjoen
und des livinmandanten

Kndries ve Aet
veröllcntlicht als einziges deutsches Zlstt

Die Gartenlaube
in dem jetzt beginnenden IV. yusrtal die ersten »uslükrticben autorisierten

Mitteilungen noch vor Erscheinen der Luchausgaben.

Abonnement» auf da» IV. hu,rial nun, ?rel»e von 2 ?I5. 70 tt5.
bei allen Lucbbsndlungen und ?o»k?.n5t!:Iten.



gaufiii)irtl)fdjûftliû)e (BrattsMlaoe fier gttprtjir Irara-Jcitaufl.

®rfdjeiitt ont erfteit ©oiuitag jeben SD?oitat§.

5t. ©allen Sit*. 11. £ïot>emlvt 1902

Das ^U3löfd)ett kr Petroleumlampen*

jp&m ©runbe ift bie Petroleumlampe ein ganj ungcföt)rlid)eS SOÎôbel.

é&k SBag bei iljr berbrcnnt, ift bergafteg Petroleum ; ber ®odjt, bcr

bttrd) bie ®ütle in bag Petroleumbaffin Ifinabreidjt unb bort in bag

Pffigc Del einfandet, fangt bagfelbe in bie ftölje, am obern ©nbe ber®

gaft eg wtb Uerbveunt. îyn bent SOîafje, mie bag Petroleum in bettt

Baffin bevfdjminbet, füllt fid) ber leere Dîaum in bemfelbett teitS mit
Peirolenmbampf, teilg mit Suft, meldje felbft burd) eine $ülle, bie bom

®od)t jut auggefüllt mirb, Ijinabgeprefft mirb. ®iefeg ©emifd) fteïït
ein ejplofibeg ©emenge bar, unb fo balb eS mit einer glamme an

irgenb einer (Stelle in ©evüijtung lömmt, erfolgt unfehlbar bie ©ïplo®
fiott. ®ie§ fann borlommen, menn bie öampe beim ©rennen geöffnet

mirb; man fdfraubt bett brennenbett ®od)t ab unb giefft frifdjcS Petro®
leum in bag ©affin. ®ie berbrängteit unb auffteigenben ®cimpfe ge®

langen an bie flamme unb ejplobiereu unter berljeerenber Söirfnttg.
©obiel: and) gegen biefe 9Jfett)obe beS Sluffütleng bei brenneuber Santpe
fdjoit gefdjriebcn ift, fo mirb fie bon nadjläffigen SDienfdjen immer ttod)

geübt. Segen mir bon biefeni fträfliegen Seid)tfinn ab, fö lann baS

©emifd) nur burd) ben ®od)tlanal, bie ®ü(le, mit ber fytanune in ©e*

riitjrnng fommen. ©g ift bieg bann rrtöglid), menn ber ®od)t ben Sana!
nid)t ganj ausfüllt; mau fege alfo ftetS auf gut paffenben ®odjt. ®ie
Stuubbreuucr finb meift fo gebaut, bafj ber find) int Petroleum I)än®

genbe ®od)t fid) erft allmciglid) jufammcn'djlicfU unb erft oben einen

bollett -Steig failbet. ©djraubt man ign nun gcrab, mic eg beim Slug®

(öfdjett ber Satnpc fo bietfad) gefdjiegt, fo. meidjen bie ©üben pott ein®

anber, aufjcvbem mirb burd) ben ittg ©affin geljenben ®od)t bag ©ag®

getnifd) bon bort berbreiugt unb fud)t feinen Stugroeg burd) bie $ütle.
®ie glantme ift feinegmegg fofort erfticlt, fo balb ber ®od)t gevitnter®

gefdjraubt mirb, fonbertt am fRanb ber ®ütle ftreifen fiel) bevïoglte
Seildjen Pom ®od)te ab, an metit)en ein glftmmdien übrig bleibt. Sin

biefem eiitjünben fid) bie ®äntpfe, fo öajj bie ©pplofiou et folgt. CSiiié

MMMtMflliche Gratisbeilage ber Mivcher Fraiien-Zcitmlg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November t902

Das Änslöschen der Petroleumlampen.

MKm Grunde ist die Petroleumlampe ei» ganz ungefährliches Möbel.
Was bei ihr verbrennt, ist vergastes Petroleum; der Docht, der

durch die Tülle in das Petroleumbassin hinabreicht und dort in das

flüssige Oel eintaucht, saugt dasselbe in die Höhe, am obern Ende vergast

es und verbrennt. In dem Maße, wie das Petroleum in dem

Bassin verschwindet, füllt sich der leere Raum in demselben teils mit
Petroleumdampf, teils mit Lust, welche selbst durch eine Tülle, die vom
Docht gut ausgefüllt wird, hinabgepreßt wird. Dieses Gemisch stellt
ein explosives Gemenge dar, und so bald es mit einer Flamme an

irgend einer Stelle in Berührung kommt, erfolgt unfehlbar die Explosion.

Dies kann vorkommen, wenn die Lampe beim Brennen geöffnet

wird; man schraubt den brennenden Docht ab und gießt frisches Petroleum

in das Bassin. Die verdrängten und aufsteigenden Dämpfe
gelangen au die Flamme und explodiere» unter verheerender Wirkung.
Sovieb auch gegen diese Methode des Auffllllens bei brennender LaMpe
schon geschrieben ist, so wird sie von nachlässigen Menschen immer noch

geübt. Sehen wir von diesem sträflichen Leichtsinn ab, so kann Las

Gemisch nur durch den Dochtkanal, die Tülle, mit der Flamme in
Berührung kommen. Es ist dies dann möglich, wenn der Docht den Kanal
nicht ganz ausfüllt; man sehe also stets auf gut passenden Docht. Die
Rundbrenncr sind meist so gebaut, daß der flach im Petroleum
hängende Docht sich erst allmählich zusammenschließt und erst oben einen

vollen Meis bildet. Schraubt man ihn nun herab, wie es beim
Auslöschen der Lampe so vielfach geschieht, so weichen die Enden von
einander, außerdem wird durch den ins Bassin gehenden Docht das
Gasgemisch von dort verdrängt und sucht seinen Ausweg durch die Tülle.
Die Flamme ist keineswegs sofort erstickt, so bald der Docht
heruntergeschraubt wird, sondern am Rand der Tülle streifen sich verkohlte
Teilchen vom Dochte ab, an welchen ein Flämmchen übrig bleibt. An
diesem entzünden sich die Dämpfe, so daß die Explosion erfolgt. Eine
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ctnbere SJîetljobe bed Studlöfdjettd ift bad Sludblafen. Släft man ftarf
bon unten, fo torn man bie. gauge glamme.bom ®o.d)t megreiffen. ®ie
bom ®od)t audfliegenben ®ctmf>fe finb bann burd) eine faîte 2uftfd)id)t
bon ber flamme getrennt, fie ïôniten fid) nid)t ntelfr entjünben, unb
bie Satufte erlifdjt. Sei gut-fdjlieffenbem ®od)t ift biefe f£Retl)obe nidjt
gefä^rtid^, bod) ift fie anftrengenb unb geitraubenb unb gelingt oft gar
nidjt, meil nid)t eine grofje Deffnung borljanben ift, fottbern ein ©led)
mit bieten ïteinen 2öd)ern, bon mefci)en bie Suft abprallt. Seint Slit§=

blafen bon oben mirb ber Suftftrom im ©tflinber umgeïetjrt, bie eigenen

Serbrennungdprobulte merben ber glamnte gugefüfjrt, unb fie mttfi attd

SKangel an frifdjer Suft erfiitfett. SWan btcift am beften nidjt bireït
nad) unten, fonbern fdjräg gegen bie Snnenmanb bed ©tfliuberd. Sei
gut fd)lieffenbem ®od)t ift bann gar feine ©£plofiondgcfat)r borlfanben,
bet fd)ted)t fchliefjenbent ift fie fetjr berntinbert, rneit bie glamme' fcl)on
bei gang, fd)tbad)em Slafen ertifd)t, ol)ue baff ein glammenftraffl burd)
ben ®oci)t nad) unten geprefft mirb. S" neuerer 3eit finb fel)r prab
tifdje ©plinber, bie bom obern ©nbe abgefdjrägt finb, in beit §anbet
gebradji. tpier genügt ein leicpted Ijorigontaled Slafen gegen bad Ijôïjere
©nbe, um bie flamme gefatyrlob gum Serlöfdjen gu bringen.

~gte%epte.

frproßt unb gut ßefuttben.

ItnliEltiflljf Suyjrc. Stile Strten ©ernüfe, aid: KoI)l, (Sellerie, Sîubett,
meiffe Slüben, Kartoffeln, Sluutenfol)l in fRöddjett, ©rbfeit, ausgemachte
Soimen, ®omaten, 2 .gmiebeln merben feitt gefdtuitten, in reid)ticf) Suttcr
gebümpft, mit gteifd)brüt)e aufgefüllt, nid)t gu meid) getodft, mit einigen
Söffein fjSarmefattlafe bermifd)t unb angerichtet-

*
®îltie ffitl)ftttfitp|tf. 250 @r. gerollte gelbe ©rbfen merbett mit

gleifdjbrü^e aufgefegt, 1 ffmicbel unb 2 Saud)ftengelbagu gettjan unb
langfam geformt. Sßenn bie ©rbfen meid) finb, merben fie burd) ein
Sieb paffiert, nochmals aufge!od)t unb,' menn nötig, mit itod) tneljr
gleifd)brut)e berbünnt, gehörig gefallen, g'emürgt unb über in gleifd)*
brülje gelodftem 9teid ober über ein in SBürfel gefctjnitteneê, gefalgened
@d)meindol)r angerichtet.

'*

gnumiuoltfupe. Son 2 Kodjtöffeln boll 5D?eI)l, 3 ©ieru unb SWitd)
mirb ein gang büntter ißfannfitdjenieig angerührt, gefalgen unb 5Dht§!at-

miff bagu gerieben; btefer Seig mirb burd) eilten Seiner in bre focljeube
gletfd)brül)e gegoffen, einmal aufgefodjt unb mit Sdjuittlaud) ferbiert.

*

— 82 —

andere Methode des Auslöschens ist das Ausblasen. Bläst man stark

von unten, so kann man die ganze Flamme.vom Docht wegreißen. Die
vom Docht ausfliegenden Dämpfe sind dann durch eine kalte Luftschicht
von der Flamme getrennt, sie können sich nicht mehr entzünden, und
die Lampe erlischt. Bei gut schließendem Docht ist diese Methode nicht
gefährlich, doch ist sie anstrengend und zeitraubend und gelingt oft gar
nicht, weil nicht eine große Oeffnung vorhanden ist, sondern ein Blech
mit vielen kleinen Löchern, von welchen die Luft abprallt. Beim
Ausblasen von oben wird der Luftstrom im Cylinder umgekehrt, die eigenen

Verbrennungsprodukte werden der Flamme zugeführt, und sie muß aus

Mangel an frischer Luft ersticken. Man bläst am besten nicht direkt

nach unten, sondern schräg gegen die Innenwand des Cylinders. Bei
gut schließendem Docht ist dann gar keine Explosionsgefahr vorhanden',
bei schlecht schließendem ist sie sehr vermindert, weil die Flamme schon

bei ganz schwachem Blasen erlischt, ohne daß ein Flammenstrahl durch
den Docht nach unten gepreßt wird. In neuerer Zeit sind sehr praktische

Cylinder, die vom obern Ende abgeschrägt sind, in den Handel
gebracht. Hier genügt ein leichtes horizontales Blasen gegen das höhere
Ende, um die Flamme gefahrlos zum Verlöschen zu bringen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Italienische Suppe. Alle Arten Gemüse, als: Kohl, Sellerie, Rüben,
weiße Rüben, Kartoffeln, Blumenkohl in Röschen, Erbsen, ausgemachte
Bohnen, Tomaten, 2 Zwiebeln werden fein geschnitten, in reichlich Butter
gedämpft, mit Fleischbrühe aufgefüllt, nicht zu weich gekocht, mit einigen
Löffeln Parmesankäse vermischt und angerichtet.

Glide Erdslllsllppe. 250 Gr. gerollte gelbe Erbsen werden mit
Fleischbrühe aufgesetzt, 1 Zwiebel und 2 Lauchstengel dazu gethan und
langsam gekocht. Wenn die Erbsen weich sind, werden sie durch ein
Sieb passiert, nochmals aufgekocht und, wenn nötig, mit noch mehr
Fleischbrühe verdünnt, gehörig gesalzen, gewürzt und über in Fleischbrühe

gekochtem Reis oder über ein in Würfest geschnittenes, gesalzenes
Schweinsohr angerichtet.

Kaumivlllsuppe. Von 2 Kochlöffeln voll Mehl, 3 Eiern und Milch
wird ein ganz dünner Pfannknchenteig angerührt, gesalzen und Muskatnuß

dazu gerieben; dieser Teig wird durch einen Seiher in die kochende

Fleischbrühe gegossen, einmal aufgekocht und mit Schnittlauch serviert.
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ïînttmnililjfttptrc. gu jebem Siter Suttennitd) nimmt mon 30 ©r.
feineg 3Seigenmet)t, bieg ritt)ft man mit her ïtiitd) gîatt an unb taft
eë mit etmag ©atg rafd) auftodjen, rutji't bie mit etmag 3ucfer,
gimmet itnb einem ©ibotter ab unb legt einige in Stutter geröfiete
2Beifjbrotfd)nitten in bie ®errine.

*
ffiitrkiis=Supe. 3 gange unb 3 ©igetb merben in Vj Siter

tatter, fräftiger gteifd)brütje berrülfrt, mit ©atg rtnb SJfugfatnufi ge=

mürgt unb gmeimat burd) ein ^qarfieb gegoffen. ®iefe SKaffe füllt
man in eine mit ein menig lutter auggeftridjene Saffeeiaffe, fteltt legiere
in ein fiebenb tjeifjeg SBaffer unb bebeclt fie mit einem Sttedjbectet, auf
bent gtülfenbe üolffen liegen, unb täfjt fie — olfne fie jeboct) meiter
fodjen gu taffen — fo flehen, big bie SJiaffe Ifart mirb, morauf bie
®ajfe gunt 9tbfül)ten in tatteg SBaffer geftettt mirb. ®er fo er«

ïjattene Säg mirb in Söürfet gefdjnitten unb mit tjeifser gteifd)brüt)e
angerichtet.

-*

ilnpnl 1)011 Sdjuicinrjlnflij. 3» eine 33rq£ffanne gibt man guteg
gett, täfjt eg heifj merben uitb barin etmag gefctjnittene 3roiebel am
taufen ; in fdjone ©tücte gefd)nitteneg ©djmeinefteifd) mirb in SJielft ge=

mätgt unb in beut gett fdjön getb gebraten. !yngmifd)en getodjte $os
maten merben bnrdjgefiebt unb ber ©aft über bag gteifd) gegoffen unb
biefeg fo lange gebämfft, big eg meid] ift.

*
(WalltJifte# lliltiifleifrlj, Eilt guteg ©tiic! gteifd), burdjgogen unb

mürbe, mirb gehofft, gefallen unb mit etmag SBaffer in einen irbenen

®off getan, bagu etmag ©uffenfräuter, Pfeffer unb ©itronenfdjeiben.
®ag Safferot mirb mit einem Streifen ißafier, ber mit einem teidjten
SRetjtteig beftrid)en mürbe, unt ben ®ed'et Ijerum bicpt toerttebi, in ben

Reifen Skatofen geftettt unb barin girta 2—3 ©tunben getaffen. 3n
biefer 3eit rottb bag gteifd) gar unb bie ©auce borgügtid) fein.

*
fintliomiUiru ftilf frnujöftfrijc |lrt. Satbgmilten merben burd) mehrere

taumarme SBaffer gemafcfen unb gum Stufgelfen über fttadjt in Mteg
SBaffer eingelegt; nun merben fie mit biefem SBaffer, bem, menn er=

forbertid), nod) ntetjr fotdjeg beigufügen ift, fomie mit ©uffenträutern
unb bem nötigen ©emürg 20 föfiuuten getodjt, mit tattern SBaffer ab«

getütjtt, forgfättig gefcfätt, in fcföne ®ranä)en gefdjnitten unb famt
einigen Söffetn ©tjamfignong etma 20 Sfinuten tn einer fein gube»

reiteten SSutterfauce aufgetod)t. Sfeim 2tnrid)ten mirb bie ©auce mit
2 ©igetb gebrtnben, mit gteifd) ejkatt geträftigt unb bag ©ange mit
golbgetben ©routong ferbiert.
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Kttttmnillllsnppc. Zu jedem Liter Buttermilch nimmt man 30 Gr.
feines Weizenmehl, dies rührt man mit der Milch glatt an und läßt
es mit etwas Salz rasch aufkochen, rührt die Suppe mit etwas Zucker,
Zimmet und einem Eidotter ab und legt einige in Butter geröstete
Weißbrotschuitten in die Terrine.

Eieräiis-Suppe. 3 ganze und 3 Eigelb werden in !/z Liter
kalter, kräftiger Fleischbrühe verrührt, mit Salz und Muskatnuß
gewürzt und zweimal durch ein Haarsieb gegossen. Diese Masse füllt
man in eine mit ein wenig Butter ausgestricheue Kaffeetasse, stellt letztere
in ein siedend heißes Wasser und bedeckt sie mit einem Blechdeckel, auf
dem glühende Kohlen liegen, und läßt sie — ohne sie jedoch weiter
kochen Zu lassen — so stehen, bis die Masse hart wird, worauf die

Tasse zum Abkühlen in kaltes Wasser gestellt wird. Der so

erhaltene Käs wird in Würfel geschnitten und mit heißer Fleischbrühe
angerichtet.

Rngoni von Slhuicilltsteisch. In eine Brgjfpfanne gibt man gutes
Fett, läßt es heiß werden und darin etwas geschnittene Zwiebel
anlaufen ; in schöne Stücke geschnittenes Schweinefleisch wird in Mehl
gewälzt und in dem Fett schön gelb gebraten. Inzwischen gekochte
Tomaten werden durchgesiebt und der Saft über das Fleisch gegossen und
dieses so lange gedämpft, bis es weich ist.

Gedämpftes Aindsteisch. Ein gutes Stück Fleisch, durchzogen und

mürbe, wird geklopft, gesalzen und mit etwas Wasser in einen irdenen
Topf getan, dazu etwas Suppenkräuter, Pfeffer und Citronenscheiben.
Das Kasserol wird mit einem Streifen Papier, der mit einem leichten
Mehlteig bestrichen wurde, um den Deckel herum dicht verklebt, in den

heißen Bratofen gestellt und darin zirka 2—3 Stunden gelassen. In
dieser Zeit wird das Fleisch gar und die Sauce vorzüglich sein-

Kallismititeil auf frailMsche Art. Kalbsmilken werden durch mehrere
lauwarme Wasser gewaschen und zum Aufgehen über Nacht in kaltes

Wasser eingelegt; nun werden sie mit diesem Wasser, dem, wenn
erforderlich, noch mehr solches beizufügen ist, sowie mit Suppenkräutern
und dem nötigen Gewürz 20 Minuten gekocht, mit kaltem Wasser
abgekühlt, sorgfältig geschält, in schöne Tranchen geschnitten und samt

einigen Löffeln Champignons etwa 20 Minuten in einer fein
zubereiteten Buttersauce aufgekocht. Beim Anrichten wird die Sauce mit
2 Eigelb gebunden, mit Fleischextrakt gekräftigt und das Ganze mit
goldgelben Croutons serviert.



— 84 —

f(lll]0 nu jrntill. ®ie ©tüde »erben, ba |ie feffr ïoetrf) finb, bor«

fidjttg au§ ber Söitdjfe genommen, in eine gebutterte, feuerfefte fßor^ettan«

fd)üffet getegt, worüber eine weifje ©utterfauce, bie man btc£ Ifat ein«

todfen taffen, gegeben wirb, ©emmetbröfet, etwas? ©utter unb geriebener
ißarntefanfafe werben barauf geftreut, worauf bie ©djüffet in ben gut
Ijeijfen ©ratofen gefegt unb eine patbe biê breiöiertel ©tunbe gebraten
Wirb, geiner ift ba§ ©eridjt, wenn man ftatt einer gewöffntidjen meifjen
©utterfauce eine ©edjamettefauce berWenbet :(.Qutf)aten: 40 ©r. rolfer
©dfinfen, eine ïteine 3wicbet, 40 ©r. ©utter, 20 ©r. 5D?et)t, Vi Siter
weijfe ©ouillon, Vi Siter gute Sölitdj ober fRatgu, 3 ©fftöffet geriebenen
ißarmefanfäfe, 1 fßrife fßfeffer, ©atj). ©tan tanu ben Bad)'? and) in

fftagoutmufdjetn im Ofen aufbaden, ftatt auf einer ©dfüffet.
*

(Eroqucttcit «OU flldjs. 45 @r. ©utter, in ber eine ïteine 3wiebet
gefc^Wi^t wirb, rüfjrt man mit 45 ©r. sD?et)( ; wenn biefeê Ijettgetb ift,
gibt man 3/s Siter ©titd), ©a(j unb fßfeffer baju unb rütjrt bie ©auce,
bi§ fie bid ift. ®ann nimmt man fie twnt geuer, rütjrt 3 ©igetb baran,
fowie ba§ SadjSfteifd) bön einer Heitren ©üdjfe, baS gut abgetropft feil?

muff. ®ie ©taffe wirb ïaïtgefteUt, unb wenn fie fteif ift, formt man
auf einem bewerten ©rett ïteine ©ktjen, bie mit gerfdjlagenem ©iweiff
unb gefiebter ©emmel paniert nnb in tjeiffem ©adfett. fdjön braun au§«

gebraten werben.
*

finrpfrtt à la Matelote au vin blanG. Sgtt einer paffettben gafferotte
Wirb Ifatb gteifcpbrülfe unb Ijatb guter SSeiffWeitt, eine gerfdjnitteue
Swiebet, 1 ©träumen fßeterfitie, 1 gerfdjnitteneê fftübdjen, ein ^atbe§
Sorbeerbtatt, 1 3inHein Snobtaud), 1 9Mfe, einige fßfefferförner, 1

fßrife. ©atj unb nacp ©etieben 1 ©tiidtein frifcpe ©utter jufammen
fiebenb gemadft, ber gereinigte unb in ïrancpen gefd)nittene Sarpfen
tjineingegeben, auf fdjwadfem geuer 5—10 ©tinuten forgfättig weid)«
geïocpt, auf eine warme fßtatte angeridjtet, an bie SBärme geftettt unb
bie ©rül)e burdjpaffiert. — 2fn 30—40 ©ramm ©utter wirb ebetifo
biet ©teljt gebünftet, mit etwas burdjpaffierter ©rtitje abgetöfcpt, 2 Söffet
ent^Weigefdfnittene ßtjampignonS, ebenfo biet Heine .Qmiebetcpen juge«
fügt unb aßet? tangfam jur gehörigen ©auceitbide aufgefocfjt. ®iefe
bidtidj eingelöste ©auee wirb mit 1—2 ©igetb gebunben, mit 3 ®lfee«

töffet ,,©taggi«28ürje" getrüftigt unb über bie tfübfcp angeridfteten gifdj«
trancpen gegeben.

-X-

fifljipiiimtg Ultii fîiirijffnlnd)0 (für fed)3 ißerfonen). 5 SSeiprote
Werben abgerieben, in ©titdf eingeweicht unb feft auêgebriidt, 125 @r.
©ntter flaumig gerührt, bon 2 ©iern ein Weidfeê Stülfrei in etwas
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Killhs au gratin. Die Stücke werden, da sie sehr weich sind,
vorsichtig aus der Büchse genommen, in eine gebutterte, feuerfeste Porzellanschüssel

gelegt, worüber eine weiße Buttersance, die man dick hat
einkochen lassen, gegeben wird. Semmelbrösel, etwas Butter und geriebener
Parmesankäse werden darauf gestreut, worauf die Schüssel in den gut
heißen Bratofen gesetzt und eine halbe bis dreiviertel Stunde gebraten
wird. Feiner ist das Gericht, wenn man statt einer gewöhnlichen weißen
Buttersauce eine Bechamellesance verwendet (Zuthaten: 40 Gr. roher
Schinken, eine kleine Zwiebel, 40 Gr. Butter, 20 Gr. Mehl, Liter
weiße Bouillon, V« Liter gute Milch oder Rahm, 3 Eßlöffel geriebenen
Parmesankäse, 1 Prise Pfeffer, Salz). Man kann den Lachs auch in

Ragoutmuscheln im Ofen aufbacken, statt auf einer Schüssel.

Crognetteu von ßltlhs. 45 Gr. Butter, in der eine kleine Zwiebel
geschwitzt wird, rührt man mit 45 Gr. Mehl; wenn dieses hellgelb ist,

gibt man â/z Liter Milch, Salz und Pfeffer dazu und rührt die Sauce,
bis sie dick ist. Dann nimmt man sie vom Feuer, rührt 3 Eigelb daran,
sowie das Lachsfleisch von einer kleinen Büchse, das gut abgetropft sen?

muß. Die Masse wird kaltgestellt, und wenn fie steif ist, formt man
auf einem bemehlten Brett kleine Walzen, die mit zerschlagenem Eiweiß
und gesiebter Semmel paniert und in heißem Backfett schön braun
ausgebraten werden.

Karpfen à >z Kàlà zu rill isizae. In einer passenden Kasserolle
wird halb Fleischbrühe und halb guter Weißwein, eine zerschnittene
Zwiebel, 1 Sträußchen Petersilie, 1 zerschnittenes Rübchen, ein halbes
Lorbeerblatt, 1 Zinklein Knoblauch, 1 Nelke, einige Pfefferkörner, 1

Prise Salz und nach Belieben 1 Stücklein frische Butter zusammen
siedend gemacht, der gereinigte und in Tranchen geschnittene Karpfen
hineingegeben, auf schwachem Feuer 5—10 Minuten sorgfältig
weichgekocht, auf eine warme Platte angerichtet, an die Wärme gestellt und
die Brühe durchpassiert. — In 30—40 Gramm Butter wird ebenso

viel Mehl gedünstet, mit etwas durchpassierter Brühe abgelöscht, 2 Löffel
entzweigeschnittene Champignons, ebenso viel kleine Zwiebelchen zugefügt

und alles langsam zur gehörigen Saucendicke aufgekocht. Diese
dicklich eingekochte Sauee wird mit 1—2 Eigelb gebunden, mit 3 Theelöffel

„Maggi-Würze" gekräftigt und über die hübsch angerichteten
Fischtranchen gegeben.

Fischpuddillg llllil Külhseilllllho (für sechs Personen). 5 Weißbrote
werden abgerieben, in Milch eingeweicht und fest ausgedrückt, 125 Gr.
Butter schaumig gerührt, von 2 Eiern ein weiches Rührei in etwas
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Sutter, in bet eine fjange Swtebel gebünftei warben war, Bereitet unb
atteS gufammehgerftljtt, fowie 3 ©igelb, 4 ©fjlüffcl faurer 3tal>m, ©alj
unb ißfeffer. ®ann lommt bab gut abgetropfte Sad)bfleifd) boit 'h S3üd)fe,

fowie ber ©djnee ber ©ier bajit, wirb mit, bem fiebrigen leidjt burc()=
einanber gewenbet unb in ber gut mit Sutter gepinfelten ißubbittgform
eilte ©tunbe im SBafferbab gefod)t. SRan ferbiert eine ©jampignon?
ober ©apernfauce baju.

*
fleisoilflnuf. 3n einent ^atben Siter iftild) werben 125 ©ramm

geWafdjener, abgebrühter Steib mit gattj wettig ©alj langfam Weich ge?

lod)t. $nbeffen rührt man 50 ©ramm SSutter leicht, baju nach unb nad)
5—6 ©botter, 50—60 @r. Suder, etwab ©itronat unb abgeriebene
©itronenfdjale unb ben ffteib. ®ab ju @d)nee gefdjtagene ©iWeiß wirb
barunter gemifdjt, bié ÏRaffe in eine mit Sutter beftridjene Sortit ge=

füllt unb im Ofen ober jwifchen Soljlen aufgewogen. ®er fertige 9Iuf=
lauf wirb mit feingeftofjenem Suder beftreut» mit einem Selcpglcibchett
bot! fRum übergoffen, biefer angejünbet unb ber Sluflauf brennenb p
®ifd) gebradjt. Seßtereb !ann jebod) aud) weggefaffen unb ftatt beffen
eine grud)t= ober SSeinfattce gegeben werben.

*
$alentfl>$Lufl(Uif. 100 ©rantm SRaibmehl werben itt l'A Siter

fodjenbe SRilcf) eingequirlt unb wenige SRinuten, unter flottem Ülührett
lochen unb albbann erlalten laffen. ®ann rührt man 90 ©rantm Sutter
mit 6—8 ©ibottern ju ©djaum, gibt 100 ©ramm Suder bap, ber=

mifd)t bieb mit bem SRaibbrei, jiefjt gute^t ben fteifgefchlageneit ©ier^
fdjnee barunter unb fttCtt bie 9Raffe in eine mit Sutter aubgeftridjene
Sluflauffortn unb läßt fie Wî ©tunben baden.

-X-

©riittt iüidjfenltoljncn. ®ie Söhnen fdjüttet matt attf einen ®urd)=
fdjlag uttb läßt fie ablaufen, gnjwifchett hut man mit Sutter Sraitm
meht bereitet, lodjt biefeb mit Souillon, ißeterfilie, fein gelj.acEter Swiebef
uttb ©aï§ gut bttrd), gießt bie ©auce mit .2 ©gelben ab, gibt bie Söhnen
hinein unb läßt bab ©ericßt an heißer ©telle nod) Vi bis 'h ©tunbe
langfam bämpfen. 211b Seilage paffen Sotteletteb, beutfdjeb Seeffteal,
©aucibdjett.

*

^li^kuiljett. 5 ©ier, 5 ©ier fdjwer Suder, 3 ©ier fcijwer äReßl,

fd)Wad) 2 ©ier fdjwer Sutter, nebft feingewiegter ©itronenfcßale bap.
®ie 5 ©igelb werben mit bem Suder gerührt, bab ©iweiß p ©d)nee
gefd)tagen unb auch ntitgerüjjrt. SBcttn alieb recht bicE gerührt ift, bann
wirb bie ^ergangene Sutter Ijineingetbiau uttb bie SJRaffe gebaden.

— 85 —-

Butter, in der eine ganze Zwiebel gedünstet worden war, bereitet und
alles zusammengerührt, sowie 3 Eigelb, 4 Eßlöffel saurer Rahm, Salz
und Pfeffer. Dann kommt das gut abgetropfte Lachsfleisch von 0- Büchse,
sowie der Schnee der Eier dazu, wird mit. dem klebrigen leicht
durcheinander gewendet und in der gut mit Butter gepinselten Puddingform
eine Stunde im Wasserbad gekocht. Man serviert eine Champignonoder

Capernsauce dazu.
-X-

Reisauflauf. In einem halben Liter Milch werden 125 Gramm
gewaschener, abgebrühter Reis mit ganz wenig Salz langsam weich
gekocht. Indessen rührt man 5V Gramm Butter leicht, dazu nach und nach
5—6 Eidotter, 50—60 Gr. Zucker, etwas Citronat und abgeriebene
Citronenschale und den Reis. Das zu Schnee geschlagene Eiweiß wird
darunter gemischt, die Masse in eine mit Butter bestrichene Form
gefüllt und im Ofen oder zwischen Kohlen aufgezogen. Der fertige Auflauf

wird mit feingestoßenem Zucker bestreust mit einem Kelchgläschen
voll Rum Übergossen, dieser angezündet und der Auflauf brennend zu
Tisch gebracht. Letzteres kann jedoch auch weggelassen und statt dessen

eine Frucht- oder Weinsauce gegeben werden.
-5

Pslenta-Allstailf. 100 Gramm Maismehl werden in 104 Liter
kochende Milch eingequirlt und wenige Minuten, unter flottem Rühren
kochen und alsdann erkalten lassen. Dann rührt man 90 Gramm Butter
mit 6—8 Eidottern zu Schaum, gibt 100 Gramm Zucker dazu,
vermischt dies mit dem Maisbrei, zieht zuletzt den steifgeschlagenen
Eierschnee darunter und füllt die Masse in eine mit Butter ausgestrichene

Auflaufform und läßt sie ^/» Stunden backen.

-Z5

Grüne Küchsenliohnen. Die Bohnen schüttet man auf einen Durchschlag

und läßt sie ablaufen. Inzwischen hat man mit Butter Braunmehl

bereitet, kocht dieses mit Bouillon, Petersilie, fein gehackter Zwiebel
und Salz gut durch, zieht die Sauce mit.2 Eigelben ab, gibt die Bohnen
hinein und läßt das Gericht an heißer Stelle noch 0^ bis 02 Stunde
langsam dämpfen. Als Beilage passen Kottelettes, deutsches Beefsteak,

Saucischen.

Mihkiilheil. 5 Eier, 5 Eier schwer Zucker, 3 Eier schwer Mehl,
schwach 2 Eier schwer Butter, nebst feingewiegter Citronenschale dazu.
Die 5 Eigelb werden mit dem Zucker gerührt, das Eiweiß zu Schnee
geschlagen und auch mitgerührt. Wenn alles recht dick gerührt ist, dann
wird die zergangene Butter hineingethan und die Masse gebacken.
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Siiljf, ltlljpfll)flltc ©itrhftt. ®ritne, nidjt 31t große ©urfen werben
in gewöhnlichem Grffig etwa eine ©tunbc gefod)t, bann, nad)bent fie rein
abgelaufen finb, mit ffiutmt mtb 9Mfen gefpicft. 9htn fod)t ntan auf
3 Sifo (Surfen einen Ijafbcn Siter SBeineffig mit l'/z Sifo 3«c£er, gießt
benfelben fodjenb barüber unb becft bag ©efäß 311. 21m anbern Sag
fodjt man ben Sffig nod) einmal auf itnb am britten Sage fodjt man
i£jn mit ben ©urfen jufantmen nod) eine ©iertefftunbe, nimmt leßtere
beraub unb fäßt ben Gcffig einfodjen, big er anfängt etwal bicf 311 wer«
ben. 9îun tljut mau bie ©urfen in ©täfer unb gießt bett ©aft bars

über, berbinbet biefelben gut mtb ftelft fie fiil)t. Siefe ©urfen l)aben
einen ät)nticfjen ©efchmacf wie eingemachte SBaffnüffe.

*

Snlignrhfll. Slngeneßmer 311m Sîinbfleifd) afg bie ©ffiggttrfett finb
bie ©atggrtrfen. @ie werben fingerlang, ober größer, abgenommen, 24
©tunben in fxifcfjeê ©rmtnenwaffer gelegt unb hierauf mit einer weichen

©iirfte abgerieben. iDtatt nimmt nun ein ffetneg, gutgefdjWefefteg gäßcßen

bon 2—3 ober aud) mehr Siter Snljaft, nimmt ben einen ©oben fyev?

auê, reibt bag gäßdjen innen mit @aï§ attg unb füttert eg mit ge=

Wafdjeneu Stebenbfättern au®. 9fad) beut ©infegen einer ©chicfjt ber

borbereiteten ©urfen fegt man SBeidjfetbtätter unb ®iü§Weige barauf,
bann Wieber ©urfen, unb fäljrt fo fort, big eg bolt ift ober fo lange
man ©urfen fjat. 2Ifg ©rül)e wirb @at3Waffer berWenbet, ftarf ge=

fotten, fo fdjarf Wie ungefähr eine fräftig gefat3eue ©uppe (beiläufig
60 ©r. auf 1 Siter). ©ei ©ntfernung bom geuer feßt man auf 6 Siter
@at3Waffer '/> Siter Grffig bei. 9fad) botlfommcnem ©rfatten wirb bie

©rüf)C über bie ©urfen gefd)üttet. §at man aber gteid) fci)0n genügenb

©urfen gehabt, um bag gäßdjen auf einmät bot! 31t mad)en, fo muß matt
bett ©oben bei gäßdjeng wieber einfeßen, et)e man bag @af3Waffer barüber

gießt, weit man 311 biefent ©eginnett 1—2 Steifen toefern muß. Sag ©at3s

waffer wirb bann beim ©punbfod) eingefüllt. 1 ÏBodje taug muß bag

gaßd)en tägtid) gewenbet werben, ba fonft bie oberften ©urfen gang
fd)neft Weich werben, fauten ttttb ber ganse Snpaft berberbt wirb. 9Zad)

biefer 3cit muß bieg nur mehr jebe 28od)e einmät gefdjeljen. Slnfangë
muß aud) feßr fleißig ©al3Waffer nad)gefütlt werben, ba eg meift guerft
ba unb bort burd)fidert ttttb bie ©urfen bainit ftetg gan3 gebeeft feitt

ntüffen. SBiff matt bie ©ährung befdjteuuigen, fo ftelft ntan bag gäßd)eu
3—4 Sage in bie Warme Süd)e. SBirflid) gut finb fie erft nad) 3 — 4

SBocßen.
*

Jrifdje Jfjlniuneu ill |lnfii)Cit. SBeithatfige gfafd)eit werben mit
auëgefud)t frönen, reifen ißffaumett gefüßt ; man Wäfd)t bie fßffaumen
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SWe, Nllgeschiillc Gurken. Grüne, nicht zu große Gurken werden
in gewöhnlichein Essig etwa eine Stunde gekocht, dann, nachdem sie rein
abgelaufen sind, mit Zinnnt und Nelken gespickt. Nun kocht man auf
3 Kilo Gurken einen halben Liter Weinessig mit 1>/- Kilo Zucker, gießt
denselben kochend darüber und deckt das Gefäß zu. Am andern Tag
kocht man den Essig noch einmal auf und am dritten Tage kocht man
ihn mit den Gurken zusammen noch eine Viertelstunde, nimmt letztere
heraus nnd läßt den Essig einkochen, bis er anfängt etwas dick zu werden.

Nun thut mau die Gurken in Gläser und gießt den Saft
darüber, verbindet dieselben gut und stellt sie kühl. Diese Gurken haben
einen ähnlichen Geschmack wie eingemachte Wallnüsse.

Salsgnrken. Angenehmer zum Rindfleisch als die Essiggurken sind

die Salzgurken. Sie werden fingerlang, oder größer, abgenommen, 24
Stunden in frisches Brunnenwasser gelegt und hierauf mit einer weichen

Bürste abgerieben. Man nimmt nun ein kleines, gutgeschwefeltes Fäßchen

von 2—3 oder auch mehr Liter Inhalt, nimmt den einen Boden
heraus, reibt das Fäßchen innen mit Salz ans und füttert es mit
gewaschenen Rebenblättern aus. Nach dem Einlegen einer Schicht der

vorbereiteten Gurken legt man Weichselblätter und Dillzweige darauf,
dann wieder Gurken, und fährt so fort, bis es voll ist oder so lange
man Gurken hat. Als Brühe wird Salzwasser verwendet, stark
gesotten, so scharf wie ungefähr eine kräftig gesalzene Suppe (beiläufig
60 Gr. auf 1 Liter). Bei Entfernung vom Feuer setzt man auf 6 Liter
Salzwasser >/- Liter Essig bei. Nach vollkommenem Erkalten wird die

Brühe über die Gurken geschüttet. Hat man aber gleich schon genügend
Gurken gehabt, um das Fäßchen auf einmal voll zu machen, so muß man
den Boden des Fäßchens wieder einsetzen, ehe man das Salzwasser darüber

gießt, weil man zn diesem Beginnen 1—2 Reifen lockern muß. Das
Salzwasser wird dann beim Spundloch eingefüllt. 1 Woche lang muß das

Fäßchen täglich gewendet werden, da sonst die obersten Gurken ganz
schnell weich werden, faulen und der ganze Inhalt verderbt wird. Nach

dieser Zeit muß dies nur mehr jede Woche einmal geschehen. Anfangs
muß auch sehr fleißig Salzwasser nachgefüllt werden, da es meist zuerst
da und dort durchsickert und die Gurken damit stets ganz gedeckt sein

müssen. Will man die Gährung beschleunigen, so stellt man das Fäßchen

3—4 Tage in die warme Küche. Wirklich gut sind sie erst nach 3—4
Wochen.

Frische Waumen in Flaschen. Weithalsige Flaschen werden mit
ausgesucht schönen, reifen Pflaumen gefüllt; man wäscht die Pflaumen
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nid)f, fottbertt toifdjt fie nur leicht ab, afgbann berïorït man bte gtnfc^en
gut unb gräbt fie ungefähr einen pafben Sfteter tief in bie ©rbe ein.

®urd) biefe SJtanipufation finb bie grttcpte 31t 3Beif)nad)ten bon frifclß
gepffüdtett nicpt ju unterfcpeibeit. — ©ht anbereg SOlittet jur Confer«
biernng frtfdjer fßflaumen ift foïgeitbeS: SJÎan. ïege frifctje ijSflaunten
fd)id)ttbeife jtbifcpen ^Sa^terfdjni^eï in ein gäfjdjen, fcpfage eg ju unb
(jänge eg, forgfäftig berpicpt, auf unb man îantt noct) im Stärj fd)öue,
frifä)e ^Pflaumen genießen, trenn bcr iynljaft ^ SaffeS troden blieb.
®er Sfbfdjfuff ber Suft bon bett grüßten unb bie gfeidjmäfjig niebere

Temperatur bemirfen biefeS SBunber.

-X-

llngcflijültc lilfltie llflnnmnt. SDtan nimmt l3/i Sifo 3uder jtt 4

Sifo reifen Pflaumen, reibt festere gut ab unb fiidjt in jebe einzelne
an berfdjiebenett ©teilen mit einer ©topfnabef, legt fie bann in ein

©lag unb gießt rol)en ©ffig barauf; in biefem fäfft ntan fie 24 ©tum
bett ftebjen, gießt nun ben ©ffig ab, tl)nt in Heine 9JbnÜtä4>fod)en Steffen
unb Heine 3immtftüctcßen unb fegt fie jtbifdjen bie ißftaunteit. Stun

ftreut man 3U Sifo geftojfenen 3uder jtnifdjen bie trocfenen Sßffaumett
unb faßt fie 24 ©tunben fteßett. SIfgbann nimmt man reid)Iid) 3/4 ßiter
Stoßbein unb 1 ®ifo 3«tfer, gießt ben ©ffig unb bett ©aft, mefd)er fid)
bei ben ißftaunten gefammeft Ifat, in ein ^odjgefdjirr, feßt eg, bamit
bie gfüffigfeit tocßenb tttirb, aufg geuer, täßt battit einen Teil bott ben

ißffaumen barin !od)en, nnb menn fie anfangen meid) p tnerben, nimmt
man fie fcßneXI mit einem ©cpaumföffef Iferaug ; bann fegt man tnieber

fßjfaumen hinein unb fäljrt fo fort, big fie aße gefocpt finb. hierauf
faßt ntan bie ©auce fo fange eintodjen, big fie gerabc augreidjt, bie
fpflaumen p bebeden, gießt fie battit fjeiß auf bie grüdjte, tcißt fie er=

fatten unb berfdjfießt bag ©efäß mit Söfafe ober fßergamentpapier.

*

2lyrihdfcn=JLttflnuf. SQtan giebt 4 ©ßföffet boß 2fprifofenmarmefabe
in eine ©cßüffet, rül)rt 140 ©ramm ißuberpder unter biefefbe, big bie

SDtaffe eine ßette garbe angenommen ßat, gießt ben feßr fteifen ©djnee
bon 10 ©imeiß beputfam baruttter, breffiert ben Stuftauf in eine tiefe
Stnrtcßtefcßüffef bott- ©itber ober in eine fporjeßaiifcpafe, beftäubt ißtt
mit fßuberpder unb täßt ipn bei getinber Dfentbärme 36 SKinnten

badett, beftäubt abermafg mit feinem 3u<fer, feßt ben Stuftauf in bie

Sluftragfd)üffet unb ferbiert fofort. 311111 boßftänbigeit ©efingen biefer
I)übfd)en platte ift eg unerläfßid), einen feßr feften ©djnee p bereiten,
bentt nur bon biefem aßeitt ßättgt eg ab, baff bie ©peife fiel) in boßer

©röjfe repräfentiert.
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nicht, sondern wischt sie nur leicht ab, alsdann verkorkt man die Flaschen

gut und gräbt sie ungefähr einen halben Meter tief in die Erde ein.

Durch diese Manipulation sind die Früchte zn Weihnachten von
frischgepflückten nicht zu unterscheiden. — Ein anderes Mittel zur Konservierung

frischer Pflaumen ist folgendes : Man. lege frische Pflaumen
schichtweise zwischen Papierschnitzel in ein Fäßchen, schlage es zu und
hänge es, sorgfältig verpicht, auf und man kann noch im März schöne,

frische Pflaumen genießen, wenn der Inhalt des Fasses trocken blieb.
Der Abschluß der Luft von den Früchten und die gleichmäßig niedere

Temperatur bewirken dieses Wunder.

Ungtschältc lilauc MailMkN. Man nimmt 1^/t Kilo Zucker zn 4

Kilo reifen Pflaumen, reibt letztere gut ab und sticht in jede einzelne
an verschiedenen Stellen mit einer Stopfnadel, legt sie dann in ein

Glas und gießt rohen Essig darauf; in diesem läßt man sie 24 Stunden

stehen, gießt nun den Essig ab, thut in kleine Mullläppchen Nelken
und kleine Zimmtstückchen und legt sie zwischen die Pflaumen. Nun
streut man Kilo gestoßenen Zucker zwischen die trockenen Pflaumen
und läßt sie 24 Stunden stehen. Alsdann nimmt man reichlich ^ Liter
Rotwein und 1 Kilo Zucker, gießt den Essig und den Saft, welcher sich

bei den Pflaumen gesammelt hat, in ein Kochgeschirr, setzt es, damit
die Flüssigkeit kochend wird, aufs Feuer, läßt dann einen Teil von den

Pflaumen darin kochen, und wenn sie anfangen weich zu werden, nimmt
man sie schnell mit einem Schaumlöffel heraus; dann legt man wieder
Pflaumen hinein und fährt so fort, bis sie alle gekocht sind. Hierauf
läßt man die Sauce so lange einkochen, bis sie gerade ausreicht, die

Pflaumen zu bedecken, gießt sie dann heiß auf die Früchte, läßt sie

erkalten und verschließt das Gefäß mit Blase oder Pergamentpapier.
-X-

ApriKoseil-AllstlUls. Man giebt 4 Eßlöffel voll Aprikosenmarmelade
in eine Schüssel, rührt 140 Gramm Puderzucker unter dieselbe, bis die

Masse eine helle Farbe angenommen hat, zieht den sehr steifen Schnee
von 10 Eiweiß behutsam darunter, dressiert den Auslauf in eine tiefe
Anrtchteschüssel voir Silber oder in eine Porzellanschale, bestäubt ihn
mit Puderzucker und läßt ihn bei gelinder Ofenwärme 36 Minuten
backen, bestäubt abermals mit feinem Zucker, setzt den Auflauf in die

Auftragschüssel und serviert sofort. Zum vollständigen Gelingen dieser

hübschen Platte ist es unerläßlich, einen sehr festen Schnee zu bereiten,
denn nur von diesem allein hängt es ab, daß die Speise sich in voller
Größe repräsentiert.
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jWftfdK föetljak, jiepfei Ijalibar ?« madieit. (Sine Strt ber Soti=

ferbieruttg ber Steffel in tftußtanb befielt in bem ©tnfaïgen berfetben,

welcßeg ißerfaßren bort nietfad) ongeinenbet wirb, gum ©iufatgen eignen

fid) gang befonberg unb ßa'ußtfäd)tkß bie iperb[t= unb SBinterforten garter
SBirtfdjaftgäpfet. SDie mit Seinen fauber abgebüßten ober burtß SBafcßen

gereinigten unb roieber getroctneten grödjte werben in ein reineg gäßs
cpen gelegt unb' mit ©atgtöfung berart übergoffen, baß bag Dbft boIU

ftänbig bon ber gtüffigteit bebecEt wirb. ®ag gäßcßen wirb fobamt
wieber gugefcßtagen unb big gurn ©intriite ber erften gröfte in einen

©igtetter unb fpäter in einen füßten Setterraum geftedt. ,ßur fperfted
lung ber ©atgtöfung berwenbet man auf 30 Siter SSaffer ein 2Baffer=

gtag bot! Soißfatg, bringt bie gtüffigteit gurn ©ieben unb täßt fie bor
ißrer SSerwenbung Wieber erfatten. ©eßt man auf je 30 Siter ber

Söfung ein Sito doggern ober SSeigenmeßt ßingu, gibt bag ben Steffeln
mit ber Seit einen meßt fauerticßen ©efcßmac!. ©o îonferbiert, ßattert

fid) bie Steßfet faft bag gange ßinburcß, Werben fd)tießtid) bon

fdjöner, bitrcßficßtiger 23efd)affenßeit unb fcßmecfen atg Seitage 51t gteifd)=
fpeifen, ober aucß fo genoffen, aitgcneßnt fäuertid).

*

Pnlbimft im JimutCT. ®er gidjtennabetgeift, aud) ÜBatbbuft ge=

nannt, wirb Ijergeftellt bnrd) SSermifdjen bon 2 Steilen ©itronenöt, 3

Steilen Sabenbetöt, 5 Steiten iftogmarin, 10 Steilen 2Bad)ßotbcröt, 8

Steifen gidjtennabetöt, 1 Stßeit Sittermanbetöt, 1 Steil ©ffigätßer unb
2 Steilen Sornfprit.

•X-

fflittfl gegen !löl|C. S3ei Neubauten ïommt eg feßr oft bor, baß

fid) biefeg Ungeziefer einfielt! ; aud) wenn mart in einer Söoßnung nur
uengetegte gußböbeu ßat, wirb man bon biefen Stieren meift feßr ge*

quält. Sitte fJïeintidjïeit ßitft nidjtS, ba fid) bie gtöße buret) bag neue,
feudjte fpotg feßr bermeßren. ©in fießereg SRittet, fid) biefer ißtage gu

enttebigen, ift fotgenbeg: SRan gibt tägticß in bag Stufwafdjwaffer einige
©ßtöffet ©atgfäure unb wifeßt bamit beit Soben auf. ijn 14 Stagen

ift man bon ben unangeneßmeit ©äften befreit, ©atgfäure befommt

man in berfdjiebener ©tärte gu laufen, meift wirb fie nidjt unberbiinnt
abgegeben, barnnt läßt fieß eigenttid) fd)Wer beftimmt jagen, wie biet

man babon unter bag SBaffer gu gießen ßat, aber jebenfatlg barf bie

SRifcßitng giemtid) fdjarf fein, unb eg ift baßer gu raten, bag 28ifd)tud)
an einen ©cßropper git ßängen unb auf biefe Slrt aufgumifeßen, ba

©atgfäure bie ipaut feßr teießt aufbeißt.

SRebaltton unb Bertas: grau ®Itfe Çoitesset itt ®onef.
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Russische Methode, Aepset hllttbor jll machen. Eine Art der

Konservierung der Aepfel in Rußland besteht in dem Einsalzen derselben,

welches Verfahren dort vielfach angewendet wird. Zum Einsalzen eignen
sich ganz besonders und hauptsächlich die Herbst- und Wintersorten harter
Wirtschaftsäpfel. Die mit Leinen sauber abgeputzten oder durch Waschen

gereinigten und wieder getrockneten Früchte werden in ein reines Fäß-
chen gelegt und mit Salzlösung derart Übergossen, daß das Obst
vollständig von der Flüssigkeit bedeckt wird. Das Fäßchen wird sodann
wieder zugeschlagen und bis zum Eintritte der ersten Fröste in einen

Eiskeller und später in einen kühlen Kellerraum gestellt. Zur Herstellung

der Salzlösung verwendet man auf 30 Liter Wasser ein Wasserglas

voll Kochsalz, bringt die Flüssigkeit zum Sieden und läßt sie vor
ihrer Verwendung wieder erkalten. Setzt man auf je 30 Liter der

Lösung ein Kilo Roggen- oder Weizenmehl hinzu, gibt das den Aepfeln
mit der Zeit einen mehr säuerlichen Geschmack. So konserviert, halten
sich die Aepfel fast das ganze Jahr hindurch, werden schließlich von
schöner, durchsichtiger Beschaffenheit und schmecken als Beilage zu Fleischspeisen,

oder auch so genossen, angenehm säuerlich.

Waldduft im Zimmer. Der Fichtennadelgeist, auch Walddnft
genannt, wird hergestellt durch Vermischen von 2 Teilen Citronenöl, 3

Teilen Lavendelöl, 5 Teilen Rosmarin, 10 Teilen Wachholdcröl, 8

Teilen Fichtennadelöl, 1 Theil Bittermandelöl, 1 Teil Essigäther und
2 Teilen Kvrnsprit.

Mittel gegen Flöhe. Bei Neubauten kommt es sehr oft vor, daß

sich dieses Ungeziefer einstellt; auch wenn mack in einer Wohnung nur
neugelegtc Fußböden hat, wird man von diesen Tieren meist sehr

gequält. Alle Reinlichkeit hilft nichts, da sich die Flöhe durch das neue,
feuchte Holz sehr vermehren. Ein sicheres Mittel, sich dieser Plage zu
entledigen, ist folgendes: Man gibt täglich in das Aufwaschwasser einige
Eßlöffel Salzsäure und wischt damit den Boden ans. In 14 Tagen
ist man von den unangenehmen Gästen befreit. Salzsäure bekommt

man in verschiedener Stärke zu kaufen, meist wird sie nicht unverdünnt
abgegeben, darum läßt sich eigentlich schwer bestimmt sagen, wie viel
man davon unter das Waffer zu gießen hat, aber jedenfalls darf die

Mischung ziemlich scharf sein, und es ist daher zu raten, das Wischtuch

an einen Schropper zu hängen und auf diese Art aufzuwischen, da

Salzsäure die Haut sehr leicht aufbeißt.

Redaktion und Verlag: Frau Bltse H one g g er in Ht. Ballen,
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